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Fernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 18. 


General-Anzeiger für Danzig jo vie die nordd 


Die „„Danjiger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Sideten Blatter” und ben 
„Weſtpreußiſchen Cand- und Hausfreund“. Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poſt 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Zustellung durch den Poftboten 2,75 Nu. Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 
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„Danziger Zidele Blätter.“ 


Das bischen Korea. 


alles wiederholt ſich nur im Leben! Diele | 
trivial gewordene Wahrheit lehrt aud die neueſte 
Entwicklung der Dinge auf Korea. Mit dem 
Kampf um das bischen Korea begann im Jahre 
1894 der Krieg zwiſchen Japan und China und 
ouf den Kampf um Korea jpiht ſich zur Zeit der 
ſapaniſch-ruſſiſche Gegenjah zu, der im Laufe der 
Entwicklung der chineſiſcen Angelegenheiten ſich 
in deren Vordergrund ju ftellen ſcheint. In 
China, das in Folge ‚feiner völligen Ohnmacht 
dazu verurtheilt it. die Dinge über ſich ergehen 
zu laſſen, wie es den Dingen oder ihren Lenkern 
gefallt, hat man jetzt, nachdem die. ruſſiſchen 
Forderungen bezüglich Port Arthurs und 
Talienwans bewilligt werden mußten, doppelt 
nrſache, über dieſe Wendung der ruſſiſch 
apaniſchen Gegenfahes erfreut zu ſein, denn 
für China es heute nur noch eine 
Hoffnung, feiner Feinde, Die 
falınmften Zeinde Chinas find aber zwelfellos 
jeine jogenannien deren Verſicherung, 


daß ſie „das Befte 


ift jungſt recht 


fiillen und er 
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Pf Die „Danziger Zeitung’ vermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen 


Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1898. 


ſich die koreaniſche Frage, die zu einem immer 
ſchärferen Gegenſatz zwiſchen China und Japan 
führte, wiederholt bemerkbar, und zu Anfang 
der achtziger Jahre bereits ſpitzte fic die 
zu, daß der Ausbruch eines 
Krieges immer unvermeidlicher zu werden ſchien. 
Als es dann im Jahre 1894 endlich zu dieſem 
Kriege kam, glaubten die Japaner den Zeitpunkt 
gekommen, wo ſie ihre Anſprüche auf Korea 
realiſiren könnten. Die Pläne Japans ſcheiterten, 
nicht an dem Widerſtand Chinas, ſondern an 
dem Einſpruch der europäiſchen Mächte, die dem 
ſiegreichen Japan in den Arm fielen. Im Frieden 
von Shimonoſeki wurde Korea zu einem „un- 
abhängigen Staat“ gemacht. Die Unabhängigkeit 
Koreas blieb freilich auf dem Papier ſtehen. So- 
wohl die Japaner wie die Ruſſen ſicherten ſich 
beſondere Vorrechte, die ihnen einen Einfluß 
auf die koreaniſche Regierung ermöglichten. 
Beide Staaten unterhielten auf Korea Gefand- 
ſchaften und einige Truppen „zu deren Schutz“. 
Bald ſchien der japaniſche Einfluß dem ruſſiſchen 
zu weichen. Es wurde ein ruſſenfreundliches 
Miniſterium berufen, ruſſiſche Militär-Inſtructeure 
ins Land geholt und endlich der engliſche Zoll- 
inſpector durch einen rulfiihen erſetzt. Sei es, 
daß den Koreanern bei den Foriſchritten Ruß- 
lands um ihre Unabhängigkeit bange wurde, ſei 
es, daß ihnen der Rückhalt an England, das 
jetzt feine eigenen Intereſſen bedroht fah, Muth 
verlieh, einigermaßen plößlich machte ſich ein Um- 
ſchwung zu Ungunften Rußlands bemerkbar. Auf 
den energiſchen Einſpruch Englands hin blieb der 
englijme Zollinſpecior neben dem ruſſiſchen im 


Amt, und jetzt hat das koreaniſche Cabinet ſogar 


hat fic) zur befnlofien, dieſem ſowie den ruſſiſchen Inftruc- 
Dieſe Wendung zu Gunſten 6 

838 e eenilt . — in — een teuren den Laufpaß zu geben. Ob Rußland, das 

daß das koreanische Cabinet beſchloſſen gegenwärtig mit China in anderer Weiſe ſtark 

Prilitärinſtructeure zu entloſſen. Rußland iit fret- erkennen oder zu energischen a we 

le ſchreiten wird, bleibt abzuwarten. nderer 


lich offenbar entidlofjen, die Poſition, die es ſich 
auf Korea geſchaſſen 
und es hat bereits | 
daten in Chemulpo gelandet, denen zweifellos in 
werben. Daß Korea diefen nicht auf eigene“ an 
Miderftand leiſten kann und wird, iſt einiger 
maßen wahr ſcheinlich. Die weitere Entwicklung 
der Dinge auf Korea wird mithin von der 
Haltung Japans abhängen und die Haltung 
Japans wird wiederum vorausſichtlich ſehr mefent- 
lich davon abhängen, welchen Rückhalt dieſes an 
dem ebenfalls an e auf Korea intereffirien 
En d zu haben glaubt. 
3 Japans an Korea find ganz 
außerordentuch groß, und fie ‚find ebenſo geo⸗ 
graphiſch wie hiſtoriſch begründet. Die Kalb; 
insel, welche dem japaniſchen Reiche unmittelbar 
vorgelagert ift, bildet den directen Zugang zu 
ibm, und es ſcheint ein Lebensintereſſe 77 
zu ſein, dieſe ſtrategiſch hochwichtige Ha se 
nicht in den Beſitz Rußlands, des gene 125 
Gegners Japans, kommen zu laſſen. nr * 
Theil der Geſchichte Japans ift ausgefül 0 Mn 
Kämpfe gegen und um Korea. Schon fei ibut 
Sabre 32 v. Chr. ftand Korea in einem Tri u 
verhältniß zu Japan. Bereits im Jahre 
n. Chr. veranftaltete Japan die erſte kriegeriſche 
Erpedition gegen Korea, und diefe erlebte im 
Laufe der Jahrhunderte mannigfache Fort- 
ſetzungen. Auch in dieſem Jahrhundert machte 
— 0, 

Arnold Böcklin, 
Vortra — 
im Verein „Danziger Rünftter in der Peinkammer”, 
gehalten von Dr. Fritz Dftermager 
am 26. März 2 . 

Der Vortrag hatte eine ſolche nziehung 
auf unſer ain eden de und hunftoerftändiges 
Publikum ausgeübt, daß der große ee — 
Franziskanerkloſters bis in die letzten Ecken h = n 
dicht gefüllt war. Nachdem der Doren eu 
Dereins Herr Männchen die Anweſenden begrüßt 
hatte, führte Herr Dr. Oftermayer etwa folgen- 
des aus: ; x 

Gin viel umworbener, heißumſtrittener Aünfıler 
ift Arnold Böcklin. Für manche iſt er der In- 
begriff des höchſten Entzücens, für viele noch ein 
Oeſpenſt wegen ſeiner tollen Figuren, 
ſeiner grellen Farben. Zum mindeſten iſt er ein 
wunderlicher Künſtler für die große Mehrzahl 
des Volkes, deſſen Werke zu hoch, zu wunderlich 
ſind, als daß man ſie begreifen kann. Denn in 
äſthetiſchen Angelegenheiten ift der Grundfak: 
„Genieße nur das, was dein Berftand begreift“, 
noch nicht außer Thatigheit geſetzt troß des 
ſchönen Dichterwortes: „Wenn Ihr es nicht fühlt, 
Ihr werdet es nicht erjagen“. Ohne die Kraft 
der Liebe und Sympathie tft ein Urtheil nicht 
möglich, ſchrieb vor kurzem der treffliche Hamburger 
Lichtwark, namentlich über die Werke der Kunſt 
nicht. Das Herz iſt der oberſte Richter über den 
Menſchen und alles, was er erzeugt. Eine kalte 
Natur bleibt bei ftarhem Verſtande auf Klugheit 
deſchränkt, und der kalten Klugheit ſind bei der 
Erkenntniß der Menſchen und ihrer Producte 
firenge Grenzen gezogen. In hünſtleriſchen Dingen 
bringt fie es über die negative Kritik kaum hin- 
aus, und mit der Anerkennung, die ſie zollt, iſt 
nicht viel gewonnen, denn erſt das Empfinden, 
das Nachempfinden macht genuffähig und bringt 
Freude. Unſere Jetztzeit. durch eine trefflide 
Kunstpädagogik weniger, aber berufener Männer 
geleitet, krankt nicht an einem Mangel an Wohl- 
wollen unſeren großen bildenden Künſtlern gegen- 
Über Za, es pat geradezu etwas Derſöhnendes, 


feits ift es zweifelhaft, ob Japan, wenn es auch 
die einftmalige kriegeriſche Auseinanderjegung mit 
Rußland als unvermeidlich anſehen dürfte, ſchon 
letz geneigt ift, „dieje.. gefährliche Auseinander- 
die horeanifhe Frage für die nächſte Zeit n 

{m Centrum der oftafiatifhen Interefjen ſtehen wird. 


Deutſchland. 


Die Herabjehung des Stückguttarifs 
: der Staatsbahnen. 
Miniſter Thielen hat bekanntlich im Abge- 
ordnetenhauſe angekündigt, daß die preußiſche 
Staatseiſenbahn verwaltung beabſichtige, zum 
1. Oktober neue Stückguttarife einzuführen, die 
ſehr erhebliche Ermäßigungen bringen und zwar 
namentlich wirkſame Ermäßigungen auf weite 
Entfernungen. die Mittheilung war um fo über- 
raſchender, als namentlich von freiſinniger Seite 
in den letzten Jahren die Nothwendigheit dieſer 
Maßregel immer von neuem hervorgehoben 
worden iſt, ohne bei dem Minifter Anklang ju 
finden. Miniſter Thielen hat bei dieſer Gelegen. 
heit zur Begründung der beabſichtigten Maß regel 
gans diefelben Gründe vorgebracht, welche von 
freifinniger Seite, namentlich ſeitens des Ab- 
geordneten Gothein bisher im Intereſſe der 
Induftrie vorgebracht worden find. Gegenüber 
den von dem Abg. Buch vorgebrachten Klagen 
wenn man ſieht, wie jet das Publikum, das 
früher ftets auf der Geite der alten Kunſt ftand, 
vor die Bilder eines Menzel, eines Böcklin eilt, 
um bier dem gelehrten Realiften, dort dem trau- 
menden Farbenphantaften zu huldigen. Menzel 
und Böcklin, himmelweit von einander verſchieden, 
aber nahe verwandt in ihrem Perhaltnif zum 
Publikum, in der Werthſchätzung, die ihre Kunſt 
in dem Urtheil ihrer Zeit gefunden hat. Als man 
von einer neuen Aunft kaum zu träumen, ge- 
ſchweige denn zu reden wagte, ſind beide als un- 
erſchrochene Pioniere die Wege gegangen. in 
denen heute die neue deutſche Kunſt ſich bewegt. 
Nicht die Länge ihres Lebens iſt daran ſchuld, 
daß fie heute volle Anerkennung genießen, 
ſondern ihr Weſen, das mit ihrer Kunſt 
ſich decht. Beide find „Titanen und Kinder“, 
darin ſtecht das Geheimniß ihrer Kunſt. 
Titaniſch iſt die Kraft ihrer Geſtalten, kindlich rein 
und einfach der Inhalt ihrer Gedanken. Wer 
feiner Zeit in der Menjel- und Bönlin-Ausftellung 


in Berlin die ſtarke Zahl der Beſucher beobachtet; 


hat, der wird die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß die Mode kein Wort dabei mitſprach, ſondern 
daß auf elementare Weiſe die Herzen ergriffen 
waren und mit einem tiefen Auſſeuzen, der Aunft 
ſich in die Arme warfen, die hier gezeitigt war. 
Wie eine Offenbarung war es über die Menjdhen 
gekommen. Aber nicht glauben darf man, daß 
erſt die Jahre 1897—98 den beiden größten 
Künſtlern Deutſchlands die Anerkennung brachten. 
Beide haben in einer Zickzacklinie ihren Sieges 


lauf gethan. Menzel hatte mit ſeinen 
Zeichnungen aus des großen Friedrichs 
Zeit die Anerkennung aller erworben. Als er 


als Maler einen großen Wurf that, da verſagte 
das Empfinden der Menſchen, um dann ſpäter 
in belle 8 umzuſchlagen. Böcklin hatte 
bereits 1857 Erfolg gehabt, als er aber dann 
eigene Wege ging, da trat eine Aunft in ihrem 
ftarken Gefühl auf, die gefühlt werden wollte. 
Das Gefühl jedoch war nicht geweckt. Nun kamen 
die Entrüſtungsausbrüche, das Wort Unverftänd- 
lichkeit wurde in allen Bariationen wiederholt. 


F cute erscheinen die Morte ungerechtfertigt und 


über die langſame Beförderung der Stückgüter 


aus Sachſen über Holland nach London erklärte 


der Minifter, der Transport zwiſchen Leipzig und 


Berlin nehme. für Stückgut nicht drei bis vier 
Tage, ſondern tyatſächlich in der Regel nur acht 
dis zehn Stunden in Anſpruch. Dann fuhr 
er fort: 

„Wenn derartige Transporte drei bis vier Tage 
unterwegs find, jo wird das, abgefehen von einzelnen 
Unregelmäßigkeiten, die ja vorkommen können, im 
weſentlichen daran liegen, daß die Stückgüter zum Theil 
nicht der Bahn direct aufgegeben werben, ſondern beim 
Sammeljpediteur und der Sammelſpediteur die Sache 
fo lange in der Hand hat, um eine Wagenladung zu 
bilden. Das läßt ſich von dem Verſender nicht con- 
troliren, Das wird aver in Zukunft beffer werden, 
wenn die Stückgüter einen erheblich ermäßigteren 
Tarif bekommen. Die hohen Tarife haben überhaupt 
die Einrichtung der Sammelſpedition erſt in die Welt 
geſetzt. Weil die Tarife hoch waren, find die Stülck⸗ 


weiſe auf den Sammelſpediteur. Durch die Ermäßigung 
der Stückguttarife wird die Beförderung durch 
die Poſt verhältnißmäßig wenig beeinflußt 
werden; ſie wird nur da beeinflußt werden, 
wo jetzt eine künſtliche Theilung der Transporte ftatt- 
finden muß, wie das bei der Textilinduſtrie vielfach 


Elberfeld auf den Bahnhof kommt und die Der⸗ 
ladung der Poſtgüter ber bachtet, dann fieht man, 
welche unendliche Menge von Packeten aufgegeben 
werden, die hünſtlich jertheilt find. Der Sammel- 
ſpediteur war nothwendig, weil durch die Sammlung 
der Ladung es ermöglicht wurde, das Stückgut zu 
dem billigeren Wagenladungstarif zu befördern. Durch 
die Gewährung dilliger Tarife würde es wieder 


ur Beförderung gu Übergeben. Die Confequen} dieſer 
rmäßigung iſt naturgemäß auch eine Ver beſſerung 
der Beförderung der Güter. Je mehr Stückgüter wir 


zu fahren haben, deſto beſſer können wir auch unſere 


Einrichtung geſtalten zur ſchleunigen Beförderung der- 
ſelben. Jetzt iſt das zum Theil eine ganz 
unökonomiſche Maßregel. Wir müſſen die Curswagen 
mit ganz geringen Belaſtungen — 1500 Hilo iſt die 
Grenze — fahren taffen, nur um die Güter raſch an 
ihren Beſtimmungsort zu bringen. Wenn wir wieder 


aße edel” als n 
e e eee Sein 
Unter diefen Umſtänden iſt es kaum wahr- 


güter theilweiſe auf die Poſt übergegangen und theil⸗ 


der Aaifer dann noch eine beſondere Glückwunſch⸗ 
depeſche. der Zürſt, der ſich wohl befindet, 
unterhielt fi bei der Tafet mit feinen Gäſten 
über die früheren Zeiten. dem Kammerdiener des 
Siirften, Pinnow, und dem Stallmeiſter Patzke 
wurde vom Kaiſer das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

* [Die Ueberſiedlung des Hoflagers] nach 
dem Neuen Palais ſoll nach den bisherigen Dis- 
poſitionen am 22. April erfolgen. Das Palais 
fteht zur Zeit im Zeichen der Renovation, die Ge- 
mächer werden in Stand geſetzt und Neuerungen 
in Haus und Hof. getroffen. Der Muſchelſaal. 
diefer viel bewunderte Prachtraum, erhält viele 
Ergänzungen durch neue koſtbare Steine, zumeiſt 
Geſchenke fremder Jürſtlichkeiten. 

* [3um Studium der Einrichtungen der 
deutſchen Reichsbank! entſendet die öſterrelchiſch⸗ 
ungariſche Bank um die Mitte des nächſten Monats 
den Generalſecretär - Stellvertreter Pranger und 
den Gecretar Dr. Celligaris nach Berlin. Belde 
werden auch in Hamburg die dortige Filiale der 
Reichsbank befichtigen. 

* [Die Errichtung eines neuen Bauten- 


miniſteriums] in Preußen wird jetzt ernfthaft in 


der Fall iſt. Wenn man beiſpielsweiſe in Barmen und 


ermöglicht werden, der Bahn direct die Stückgüter 


„Judenflintenprozeß“ 


Erwägung gejogen, Nachdem bereits vor längerer 
Zeit der Kaiſer im Kronrathe ſelbſt ein ſolches 
Bautenminifterium als die befte Löſung der 
Neuorganifation für das geſammte Wafjerbau- 
weſen bezeichnet hat, hat nunmehr, wie die Zeit- 
ſchrift „Tiefbau“ meldet, auch das preußiſche 
Gtaatsminifterium ſich für ein Bautenminiſterium 
ausgeſprochen. 

 * [Ablwardt und die Wahrheit.] Ahlwardt 
hielt vor kurzem in Hoheneggeljen (im Hannover- 
ſchen) eine Rede, in der er auch auf feinen 
zu ſprechen kam und 
Folgendes ausfagte; Keine einzige Zeitung finde 
ſich, die eine Revifion feines Projeffes verlange, 
die um fo nothmendiger geweſen fel, als der 
Candesgerichtsdirector Braufemetter, wie es 


ſpäter herausgeftelit, geiftesgeftört geweſen ul 


in höherem Maße die Stücgüter direct an der Bahn 

jaeführt erhalten, ſo wird es auch möglich fein, in 

1ben, 
; rs 


Folge deſſen au 


— + 


scheinlich, daß die Mafregel einen jabrlimen Ein- | 


nahmeausfall von 11 Millionen Mark haben wird, 
da die zu erwartende Vermehrung der Stücgut⸗ 
ſendungen die Ermäßigung des Tariis zum min- 
deſten ausgleichen wird. Indem zugleich aud die 


künftlihe Zheilung der Stückgüter in 5 Kilo- 
Poſipackete aufhört, weil dieſer Derſendungs-⸗ 


modus nicht mehr, wie bisher, rentabel ift, fallt 
auch der 58 zu dem Kampf gegen die billigen 
50 Pfennig-Poſtpackete fort. Die Auslafjungen 
des Miniſters Thielen find ja in jeder Beziehung 


Und was tft die Wahrheit? Hat Ahlwar 
denn vergeſſen, daß er felbft Revifion — 
und daß das Reichsgericht am 19. Septemder 
16 Revifion aa a —— 

© *. [Der Gpionageprogeh in 3. 
Bildhauer Sieinlen und Duffard — 8 water nem 
geführt, doch oerlautet, daß es fih hauptſächlich 
um Einzeichnung der Jeſtungswerke in einen 
größeren Plan von Metz gehandelt haben foll, 
Die zahlreichen von m und Umgebung im Bude 
handel erſchienenen Pläne und Karten dürfen 
keinerlei Angaben über Befeſtigungen, militäriſche 
Gebäude u. s. w. enthalten. Steinlen, ein 
tüchtiger Zeichner, machte nun täglich längere 


Spaziergänge in den Wallanlagen und der Um- 


und trug ſpäter feine. Beobachtungen 


erfreulich, zugleich aber enthalten fie eine Aritik | 
der Eifenbahntarifpolitik, die fo lange aufrecht 


erhatten werden konnte, 


gemeldet wird, brachte geftern ein Zeldwebel 
vom 2. Garde-Regiment in Berlin dem Fürften 
Bismarck einen vom dortigen Offiierscorps ge- 
ſtifteten filbernen Pokal. Später traf der General- 


Adjutant v. Schweinitz hier ein, der dem Jürſten 


die Glückwünſche des Kaiſers zum 60. Militär 


gegend — häufig in Begleitung des — 

elne 
größere Karte ein. Karten und Ghiyen wurden 
gefunden. Steinlen ift ein geborener Schwelher 


| aus Deven, Duſſard Lothringer. Beide wurden 
* Bertin, 26. März. Wie aus Friedrichsruh 


Jubiläum überbrachte. Aus Bremerhaven ſandte 


— EUEEERDEEESEEESEAEESSEEEESENRSEESESEREEEEEERENEBNEBEREN) 
ungerecht. Sie waren aber nur ein Symptom 
der Zeil. Böcklin iſt heute noch genau derjelbe 
wie damals, nur die Beſchauer haben ſich ge- 
ändert. Auch die tollen Geſtalten Böcklins er- 
ſcheinen heute nicht mehr ungerechtſertigt, wir 
ſehen fie als eine Neuſchaffung aus dem Geiste der 
Antine an. Die Böcklin'ſchen Weſen betonen das 
Thieriſche, die antiken das Menſchliche mehr, 
dann ftehen die letzteren den Menſchen, die erfieren 
der Natur näher, ſie wehren einen directen Zu- 
ſammenhang mit der Natur. 

Wenn man heutigen Tags all die Bedenken 
gegen die Böcklin'ſche Kunſt fallen läßt, ſo liegt 
es zum Theil in der Sehnſucht des Menſchen nach 
geſtaltender Phantaſte, nach der Farbe, nach dem 
Sonnenſchein, nach dem Frühling. 

Arnold Böcklin ijt der älteſte der deutſchen 
Goloriften aus der Mitte unſeres Jahrhunderts, 
der einzige, der noch lebt, deſſen Kunſt lebt. Er 
ift ein Bafeler Kind. Bon Johann Wilhelm Schirmer 
lernte er die Landſchaft im Großen zu erfaſſen, 
in der Romantik hörte er ſympathiſche Töne er- 
klingen, in der Nealiſtin der Farbe ging er die 
Wege, die die Belgier Gallait und Biefve vorge- 
zeichnet hatten. 5 ; 

Die ganze Natur in ihrer Farbenſchönheit ging 
ihm aber erſt in Italien, im Arnothale auf. Der 
Deutſche mit feiner echten Stimmung für die 
Landſchaft wurde der begeiſterte Schilderer 
kalieniſcher Naturfülle und Naturpracht. Starke 
Anregung fand er in Italien durch die Kunſt 
Sandro Boticellis, fein Herz, feine Sprache 
bildete er nach ihm. Und dieſe Sprache ift die 
Farbe, die er einzig in ſeiner Art handhabt wie 
ein dichter den Wortſchatz. Er ift ein Poet der 
Farbe, feine Werke find Malgedichte. Allerdings 
giebt er in feinen Bildern heine Momentauf- 


nahmen, fondern feine Wiedergaben find die 


Summe der verſchiedenſten Beobachtungen, fie 
ſind ein Abzug der wirklichen Welt und 
unterliegen m organiſchen 
fie ſind wie vor der Natur gemalt, 
aber nicht jeder iſt fo glücklich, eine 
fo herrliche Natur zu ſehen, wie Böcklin ſie 
frauen darf. Die reiche Fülle feiner Schöpfungen 


Bedingungen; 


| 


| 
| 


ſchon längere Zeit polizeilich überwacht. 

* [Die 45. Generalverjammiung der Katho ; 
linen Deutſchlands]! wird am 21. Auguſt er- 
öffnet werden. 

Oeſterreich-Ungarn. 
* Raifer Fran Joſef hat zur Feier feines Re 
gierungsjubitaums die Darbringung von Huldl- 
gungsgeſchenken, welcher Art fie ſeien, ab- 
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haften. mit Gtaffage, ſo daß die Landſchafts⸗ 
immung in den Figuren wiederkehrt. Die An- 
paſſung der Staffage geht dabei ſo weit, daß die 
Ziguren oft mit der Gegend verwachſen find, 
etwas Degetabiliſches haben. die zweite Gruppe 
iſt mit Weſen bevölkert, die eine Derdichtung der 
Natur ſelbſt find. Böcklin iſt eine ganz indivl⸗ 
duelle Erſcheinung, viele folgen, gewiß erröthend, 
feinen Spuren, aber keiner kommt ihm gleich, 
er malt und kommt zu einer Stimmung, die 
einem beftimmien Gedanken entipricht, die anderen 
haben einen Gedanken und wollen ihn in Farbe 
umſetzen. 


Um Böcklin empfinden zu können, muß man 
ihn in Farbe fehen, die meiſten feiner Werke find 
aber in Privatbefig. Eine Entihädigung findet 
man einigermaßen in dem Böcklinwerk der 
Photographiſchen Union in München, dat 
120 Blätter enthalterd, vom 29. März bis 
8. April in der Peinkammer aus geſtellt fein 
wird. Farbige Diapofitive nach Böcklins Werken 
für das Shioptikon, die die Culturſchaubühne in 
Berlin hat anfertigen laſſen, find als eine will- 
kommene Neuerung zu betrachten. Im Derein 
mit gewöhnlichen ſchwarz-weißen Diapofitiven er⸗ 


tact in zwei Gruppen, einmal-find es Land- 


‘lauterten fie den Dortrag in treffli 
Weiſe. Ein Katalo Böcklin'ſcher De 
könnte die Zahl aufweiſen. Grok in 


ftets feine Arbeitsiuft und Zähigkeit gemefen. 
auch dann, als ihn ſchwere Krankheit heimſuchte. 
71 Jahre iſt er alt und noch iſt er muthig am 
Werke, auf einer Staffelei ſteht und geht feiner 
Dollendung entgegen ein dreitheiliges Bild, de ſſen 
Motto lauten könnte: 


orth, der Hain erſchallt von Lieber 
nd die Anelle riefelt klar, 

Raum ift in der kleinſten 

Für ein glücklich liebend Paar. 


Wenn fpätere Zeiten unſere Aunft 


werden fie ſagen, Böcklin iſt es, der ihr den 


Stempel aufdrückt. Zur Zeit der Leichtlebigheit 
am Beginn des 16. Jahrhunderts gab es einen 
‚ ernften Künſtler, der hieß Albrecht Dürer, er i 


elehnt; er wünſcht das Feft nur durch Acte der 
ohlthätigkeit gefeiert zu fehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. s 
Neichstag. 
.“ Beriig, 26. Mar}. 

der Reichstag abſolvirte heute in ebenftündiger 
Sitzung ein tüchtiges Penfum: nich! nur das 
Flottengeſetz, fondern auch der Marineetat wurden 
in zweiter Leſung erledigt. Die Abſtimmung über 
6 2 des Slottengeſetzes ergab, daß die Präjenz 
des Hauſes ſeit vorgeſtern um 40 geſunken war. 
es erfolgte nämlich die Annahme des Paragraphen 
mit 193 gegen 118 Stimmen. Aus der debatte 
darüber (vergl. den Parlamentsbericht in unſerer 
geſtrigen Abend-Ausgabe) ift noch hervorzuheben: 

Abg. Spahn (Centr.) ſucht die etatsredtlidjen Be- 
denken ſeines Fractionsgenoſſen Roeren zu widerlegen. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky bemerkt gegenüber 
dem Abg. Roeren, wer die Flottenverſtärkung fachlich 
als nothwendig anerkenne, dürfe nicht aus Gründen 
der parlamentariſchen Machtbefugniß die Vorlage ab- 
lehnen. Man dürfe nicht der Parteiſchablone die 
Intereſſen der Candesvertheidigung unterordnen. 

Gegen letztere Provocation proteſtirte Abg. Nichter 
(reif, Bolksp.), welcher ſodann den Ausführungen des 
Abg. Barth entgegentritt. 

Auch bg. Roeren weiſt die oben erwähnte 
Keußerung Poſadowskys als grundlofe, beleidigende 
Verdächtigung zurück. 

Staats ſecretär Tirpitz verweift auf das italieniſche 
Jlottengeſetz, welches analoge Beftimmungen, wie das 
unfrige enthalte, was Abg. Richter beſtreitet. 

Die §§ 3, 4, 5 und 6 wurden ohne Debatte 
angenommen, dagegen riefen die 88 7 und 8 
(Kojtendechung) eine längere Discuſſion hervor, 
woran ſich die Abgg. Bebel (Soc.), Naſſow (conſ.), 
Barth (freiſ. Bereinig.), Werner (Antiſ.), dam - 
macher (nat.-lib.), Richter (freif. Dolksp.), Kardorff 
Meichsp.), Müller - Fulda (Centr.) und Singer 
(Soc.) betheiligten. die Anträge Auer (progreſſive 
Reichseinkommenſteuer) und Richter (Reichs- 
vermögensſteuer) wurden verworfen und die 
beiden Paragraphen nach den Vorſchlägen der 
Commiffion angenommen. 

Die Berathung des Marine-Etats ging dieſes 
Mal aus naheliegenden Gründen glatt von ſtatten. 
Bei den Schiffs bauten ftimmten für die meisten 
erſten Raten auc die freiſinnigen Bolksparteiler, 
ſoweit ſie noch anweſend waren. pick 

Montag: Dritte Leſung der Branntweinſteuer⸗ 
novelle, des Geſetzes betreffend die Entihädigung 
unſchuldig Berurtheilter und des Zlottengeiches. 


\ Landtag, 

Berlin, 26. März. 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die 
weite Berathung des Etats, wobei der Antrag 
Stephan (Centr.), daß dem Landtag eine Con- 
frole über Verwendung des den Oberpräſidenten 
zur Verfügung geſtellten Fonds von 400 000 Mk. 
zur Jörderung des deutſchthums in Pofen, 
Weſtpreußen und Oberſchleſien eingeräumt werde, 
abgelehnt wurde, alsdann wurden noch die beiden 


erſten Paragraphen des Comptabilitäts geſetzes 
erledigt. > 


Montag: Dritte Leſung des Etats. 

Das Herrenhaus nahm einſtimmig die Ueber⸗ 
ſchwemmungs-Nothſtandsvorlage an. Montag: 
Kleinere Vorlagen und Petitionen. 


der Hauptvertreter der Kunſt dieſer Zeit für 
immer geblieben. er 


An der Wende des 19. Jahrhunderts, wo alles 
in nüchternem Weſen, Nealiſtik und Peffimismus 
aufzugehen ſcheint, da giebt es einen Berkünder 
des Frühlings, feiner Cuft und feiner Wonne, 
der heißt Arnold Böcklin. Das Leben pflegt ſich 
aus Gegenſätzen zuſammenzufügen, damit die 
richtige Exiſtenzmiſz ung erwachſe. Nur zu viel 

des Graulen und Ungeſunden erzeugt die Gegen⸗ 
mart, darum möge man ſich gern und oft an einen 
Quell hindegeven, dem farbenfreudige Geſundheit 
aus jeder Linie entſtrömt, das iſt Arnold Böcklin, 
der mehr denn je die Anwartſchaft beſitzt, ein 
Dolkskünftler zu werden in des Wortes befter 
Bedeutung, weil er die Gabe der Phantaſie be⸗ 
zt. nach der das Boik lechzt. Drum, Arnold 
thlin, dein Wirken fei gefegnet nicht nur für 
unſere Tage, nein, für alle kommenden Zeiten! 


Nunmehr verdunkelte ſich der Saal, und auf 
einer umfangreichen weißen Leinwandfläche er⸗ 
ſchlenen in treſſlichen farbigen Reproductionen die 
Meiftermerke Böcklins, welche von dem Vor- 
tragenden erläutert und erklärt wurden. das 
Skioptikum, welches hierbei geſtern zum erſten 
Male zur Anwendung kam, iſt auf die Empfehlung 
des Herrn Oderpräſidenten v. Goßler durch den 
Eultusminifter dem Derein überwieſen worden. 
wofür Herr Männchen dem Herrn Oberpräſidenten 
den Dank des Vereins ausſprach. Zum Schluſſe 
wurde Herrn Dr. Oftermaner ein reicher Beifall 
geſpendet. a 


— 


Danziger Stadttheater. 


Eine der edelſten Zierden unſerer dramatiſchen 
Literatur, Schillers Trauerſpiel „Die Braut von 
Meifina”, kam geftern Abend zur Aufführung. 
Die herrlichen Gedanken, die dem Chor in den 
Mund gelegt find, die Tiefe des Gefühis, die un- 
vergleichliche Schönheit der Sprache und der 
Slanz und die Fülle des Ausdruces übten wieder 
wren vollen, feſſelnden Sauber auf die 3u- 
ſchauer aus. Dem Stücke iſt ſowohl bei feiner 
Aufführung vor zwei Jahren, wo es nach langer 
Bauie zum erſten Mal wieder zu Ehren von 
Schillers Geburtstag auf unſerer Bühne erſchien, 
eine ausgiebige Beſprechung gewidmet worden, 

wie auch im Dorjahre, jo daß ein näheres Ein- 
gehen darauf erübrigt. die Beſetzung der Nollen 
war mit Ausnahme der des Don Ceſar und der 
Beatrice geſtern die gleiche wie in den genannten 
rſtellungen. 


ſcheidend. - 


zur Erörterung von Fragen aus dem Gebiet 


fuhr. Die Beſatzung, 20 Mann ſtark, ift zweifel- 
los ertrunken. i 

— Laut Bekanntgabe des Polizeipräſidiums be- 
liffern ſich die bei dem Oberfactor Grünenthal 
beſchlagnahmten Werthe außer den auf dem 
Grabe gefundenen 44000 Mark auf etwa 
125000 Mark. 

Friedrichsruh, 26. März. Den „Yamb. Nachr.“ 
zufolge befinden ſich unter den dem Fürſten 
Bismarck anläßlich feines Militärjubiläums ju - 
gegangenen Glückwünſchen Telegramme und 
Schreiben von mehreren Souveränen. An dem 
geſtrigen Familiendiner nahm auch der General- 
adjutant Schweinitz Theil. die Beſſerung des 
Zußleidens dauert an, doch ift der Fürſt noch immer 
auf den Gebrauch des Rollftuhls angewieſen. Die 
Thatſache, daß Prof. Schweninger nach Berlin 
zurückgereiſt ift, bemeift, daß der Gejundheits- 
zuſtand des Zürften zu heinerl- Beſorgniß 
Anlaß giebt. 

Flensburg, 26. März. der Sturm hat heute 
an Heftigkeit wieder zugenommen. das Waſſer, 
deſſen höchſter Stand geſtern 2 Meter über 0 
ftand, ſteigt heute wieder. die Erdgeſchoß⸗ 
wohnungen längs der Schiffsbrücke ſind geräumt 
und der Dampferverkehr eingeſtellt. Die Anlege- 
brücken der Föhrdeftationen find theilweije weg- 
geriſſen. der Schaden ift ſehr beträchtlich. 

Paris, 26, März. In der nächſten Woche wird 
der Minifter des Aeufern Hanotaux der Rammer 
einen Geſetzentwurf betreffend die griechische 
Anleihe vorlegen. 

Hongkong 26. März. Sämmtliche engliſche 
Kriegsſchiffe verladen Kohlen und Munition und 
haben Befehl, ſich bereit zu halten, unverzüglich 
in See zu gehen. Auf der Schiffswerſt wird Tag 
und Nacht gearbeitet. 


Der antiagrariſche Aufruf, 
Berlin, 26. März. Bis Mittag betrug die Zahl 
derjenigen Perſonen, welche die Erklärung be- 
treffend Fortführung der Handelspolitik der 
letzten Jahre unterzeichnet hatten, 4100, alſo das 
Doppelte derjenigen Zahl, welche die Herren Graf | 


Schwerin und Bopelius nach vierwöchigem Be- 
mühen für ihren agrariſchen Sammlungsaufruf 
zuſammengebracht haben. Es ift hierbei noch zu 
berückſichtigen, daß die Erklärung für Handels- 
verträge erſt vor zehn Tagen veröffentlicht wurde 
und daß man ſich bisher nur an gewerbliche 
Kreiſe gewendet hatte, wie dies auch die Unter- 
ſchriften ergeben. 

Es iſt zu erwarten, daß die Zahl der Unter- 
ſchriften, die fortwährend in großen Mengen ein- 
laufen, ſich noch erheblich vermehren wird, ſobald 
erſt Nichtgewer betreibende zur Unterzeichnung auf- 
gefordert ſind, die nach den Mittheilungen der 
„Poſt“ zwei Fünftel der Unterzeichner des agra- 
riſchen Kufrufs ausmachen. 


Nachklänge zum Zolaprozeß. 

Paris, 26. März. der „Intranſigeant“ be- 
hauptet, den Inhalt einer bevorftehenden Publi- 
cation ju kennen, welche darlegen foll, daß 
Major Efterhazn den Bordereau im Auftrage 
des franzöſiſchen Generalſtabes geſchrieben habe, um 
durch das Angebot werthloſer Documente Deutſch⸗ 
land und Italien wichtig Geheimniſſe zu entlocken. 
Die Publication enthalle einen Brief Eſterhazys 
an den deutſchen Militär bevollmächtigten Schwarz- 
hoppen und an einen alieniſchen Militärattachee, 
ſowie einen Brief des Generalſtabschefs Boisdeffre 
und des Generals Gonſe. Ferner ginge aus 
dieſer Publication hervor, daß Frau Boulancy 
mit einem der bezeichneten Militärattachees be» 
freundet geweſen fei, wodurch gewiſſe Stellen 
in den Eſterhazy'ſchen Briefen ihre Erklärung 
fänden. Eſterhazy wollte nämlich das Vertrauen 
der Gegenſeite erwecken. 

Der über die Vorgänge im ZJuſtizpaſte wohl- 
informirte „Matin“ bezeichnet die Caſſation des 
Urtheiles im Zola-Prozeß als zweifellos. Die 
Derhinderung des Beriheidigers Cabori, an den 
Zeugen Boisdeffre Fragen ju ftellen, und die 
Nichtvereidigung der zu Kaufe vernommenen 
Frau Boulancy ſeien für die Ungiltigkeit ent- 
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648 32. Sue. Danzig, 27. März. fl 0, 
Detterausſichten für Montag, 28. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kälter, feucht, windig. 
Dienstag, 29. März: Meift Lodeckt, Nieder ⸗ 
ſchläge, ſeüchtkalt. Windig. 


x ge für die Charwoche.] Nach 
der für die ganze Provinz Weſtpreußen ailtigen 
neuen Polizei-Derordnung des Herrn Ober- 
Präſidenten über die äußere Heilighaltung der 
Sonn- und Feiertage dürfen während der ganzen 
Char woche weder öffentliche noch private Tanz- 
mufiken, Bälle oder ähnliche Cuftbarkeiten ver- 


Bremerhaven, 28. März. Der Kaiſer iſt an 
Bord des Dampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
2½ Uhr Nachmittags hier eingetroffen. Die Forts | 
ſalutirten. 

Berlin, 26. März. Diefer Tage hat unter dem 


Dorſitz des Miniſters v. Miquel eine Confereng 
(8. April d. 2 
gerichtlichen Ent 


des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft 


Förderung des landwirihſchaftlichen Genofjen- 
ſchaftsweſens in der Proving Poſen erörtert 
worden. 

— Ein deutſcher Dampfer tft es, fo meldet 
dem „Berl. Tabl.“ ein Telegramm aus Antwerpen, 
der vor etwa einer Woche durch die engliſche Bark 
„Britifh Princeß“ in Grund gebohrt wurde und 
über deſſen Identität bisher täglich neue Der- 
ſionen auftauchten. Nun iſt leider kein Zweifel 
mehr möglich, daß das untergegangene Schiff der 
deutſche Dampfer „Magnet“ iſt, der mit 1500 To. 
Ladung von Pomarao (Portugal) nach Stettin 
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Charwoche gehörig zu betrachten iſt, mithin für 
befiimmung nicht gelten ſoll. Bezüglich der 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, Induſtrie 
und Handwerk gemäß § 105 b Gew.-Ordnung 
gelten für den Charfreitag dieſelben Beſtimmungen, 
wie für gewöhnliche Sonntage. 

* [Gtapellauf.] Wie uns unſer Elbinger 
W. Correſpondent telegraphirt, iſt geſtern Nach- 
mittag auf der Schichau'ſchen Werft in Elbing 
der vierte chineſiſche Torpedoboots-Jäger vom 
Stapel gelaufen. der Name, der ihm ertheilt 
wurde, ıft „Hal Hoa“, zu deutſch „Schöne See“. 

* [Danziger Privat - Actien - Bank.] In der 
geſtern Nachmittag ftattgefunoenen General-Der- 
ſammlung wurde dem Antrage der Direction und 
des Derwaltungsraths gemäß die Dividende für 
das Jahr 1897 auf 6 Proc. feſtgeſetzt und iſt 
dieſelbe vom 1. April cr. ab zahlbar. In den 
Derwaltungsrath wurde als neues Mitglied Herr 
Jabrikbeſitzer Hermann Caubmener von hier 
gewählt. Alsdann wurden die Herren David- 
ſohn und Maner wiederum zu Rechnungs- 
reviſoren gewählt und Herr Julius Bernicke an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Julius Schellwien 
neugemäplt. Kerr Schellwien hatte ſich der Mühe 
der Bilanzreviſion jeit 1870 ununterbrochen 
unterzogen; die Derfammlung ehrte deſſen An- 
denken durch Erheben von den Sitzen. 

* [Gturmwmarnung.] Die Seewarte tele- 
graphirte geſtern Abend: Die Sturmgefahr noch 
nicht vorüber; die Küſtenſtationen haben den 
Signalball hängen zu laſſen. 

* [Zelephon-, nicht ae Licht-Anlage.] Die 
uns geſtern übermittelte Notiz über Errichtung einer 
elektriſchen Beleuchtungsanlage in dem neuen Hotel 
„Danziger Hof“ beruht auf einem Mihverftändnif, 
Nicht auf eine Beleuchtungs-, ſondern auf eine Tele- 

hon - Anlage beziehen ſich die der Notiz zu Grunde 
un Angaben. Es ſollen in dem neuen Hotel 
circa 100 Telephonapparate inſtallirt werden mit 
der Centralſtelle beim Portier. Mit der Ausführung 
dieſer Anlage ift die genannte Firma beauftragt. 

Rettung.] Der Fährmann Johann Erdmann 
auf dem Holm hat den am 21. Dezember v. J. Abends 
6 Uhr in die Weichel gefallenen Bautechniker a, D. 
und Haus beſitzer Friedrich Wilhelm Pith aus Dansig 
unter Beihilfe des Seldwebels Kaminski hierſelbſt 
mit ſchneller Entſchloſſenbelt vom Tode des Ertrinkens 
errettet, was der Herr Regierungspräſide t im geftrigen 
Amtsblatt der hieſigen Regierung mii dem Ausdruck 
der Anerkennung zur öffentlichen Kenntniß bringt. 

[Bestrafung von Schulkindern.] Der Minister 
des Innern hat auf Erſuchen des Cultusminifters an- 
geordnet, daß die Polizeibehörden von allen Straf- 
verfügungen, die fie auf Grund des Gefehes vom 
23. April 1883 betreffend den Erlaß polizeilicher Straf- 
verfügungen wegen Uebertretung gegen Schüler oder 
Schülerinnen einer öffentlichen Lehranſtalt erlaſſen, 
den Schulbehörden ungeſäumt Kenntniß zu geben haben. 
Die Mittheilungen werden ſeitens der Polizeibehörden, 
ſoweit es ſich um Schüler höherer Cehranftalten handelt, 
an die Anftaltsdirectoren und, menn Schüler oder 
Schülerinnen von Dolksidulen in Frage kommen, an 
die Schul- und Kreisſchulinſpectoren gerichtet werden. 

[Polizeibericht für den 26. März. Derhaftet: 
8 ente. darunter 1 Perſon wegen Diebstahls, 


Was zunächſt die Chöre angeht, ſo kamen ſie 
zu ihrer vollen, gewollten Wirkung; ſie waren 
gut eingeübt, und namentlich die E Jorführer, die 
Herren Schieke, Kirſchner und Wallis, leiſteten 
durch ihren lebendigen Vortrag und ihre Decla- 
mationskunft wie durch ihr ausdrucks volles Ge. 
berdenſpiel Vortreffliches. Der erſte der ge- 
nannten Herren verdient noch beſondere An- 
erkennung für feine Regie, an die in dieſem Stück 
wahrlich nicht geringe Anforderungen geſtellt 
werden. Serr Lindikoff als Don Manuel er- 
freute zunächſt durch feine muſterhafte Decla- 
mation, die ſich ebenſo von falſchem Pathos 
wie von unhünſtleriſchem Realismus fernbielt; 
ſein Spiel war maßvoll und edel, ohne dabei 
aber die leidenfwaftlihen Momente der Rolle 
verblaſſen zu machen. Herr Gühne ſpielte den 
Don Ceſar; die wohllautenden, volltönenden 
Derſe kamen meiſtens correct, wenn auch mit- 
unter etwas überhaftet, zu Gehör. Die 
Momente, in denen die Leidenſchaft Ceſars auf- 
flammt, gelangen dem Darfteller am beſten. Be- 
einträchligt wurde fein Spiel durch die häufig 
recht unſchönen Poſen, die er einnahm; Kerr 
Gühne bevorzugte auch da, wo es keineswegs 
durch die Situation bedingt iſt, eine eigenartige 
Stellung, als befände er ſich etwas Entſetzlichem, 
Grauenhaftem gegenüber. 

Die Rolle der Beatrice verlangt das Können 
elner reifen, fertigen Künſtlerin; nicht bloß die 
Sprache und die Geberde muß ſie beherrſchen, 
ſondern auch die Poſe, die ſichere Berechnung und 
Derwendung des ſceniſchen Bildes. Frau Meltzer ⸗ 
Born, unterftüßt durch ihre Erſcheinung und 
durch ihr klangvolles, modulationsfähiges 
Organ, genügte dieſen Anforderungen durchaus, 
und der große Monolog in der erſten Scene des 
zweiten Actes gab der talentvollen Künftlerin 
befonders Gelegenheit, ihre Borjiige ins rechte 
Licht zu ſtellen. Die größte Partie des Stückes, 
die Königin Sfabella, lag in den Händen der Frau 
Staudinger und die Dame bot damit wieder 
eine ihrer Muſterleiſtungen dar. Klar war jedes 
Wort des mohigefeilten, durchdachten Vortrages, 
von erhabener Größe im Anfang, großartig und 
erſchütternd im Schmerz am Ende; die Ber- 
wünſchung des eigenen Geſchlechtes und die An- 
klage gegen die Gottheit waren von gewaltiger 
Wirkung. die Soufleuſe zeichnete ſich wieder 
öfters durch Uebereifer aus, auch da, wo es nicht 
nöthig war; manchmal freilich war ein energi⸗ 
{ches Vorſagen leider am Platz. f 

Das Publikum ſpendete den Darſtellern mehr⸗ 
lach lebhaften Beifall, . 

u Kv 


1 Perſon wegen Unjugs, 1 Perſon wegen Zrunhe 

1 Bettler, 6 Obdachloſe. — n 1 Dinan 
Überzieher, 1 Saquet, 1 Mefte, 1 Filfhut und 1 Uhr 
mit Kette, abzuholen vom Droſchenkutſcher Theodor 
Klinger, Langgarten Rr. 12, Hof, 2 ar im 
Januar cr, 1 Kneiffange, abzuholen vom Maurer Herrn 
Martin Krüger, Gasperftraße Nr. 50; am 24. Sebr. cr. 
II Rofenkran; von jhmarzen Perlen, abzuholen aus 
dem Fundbureau der hönigl, Polizei-Direction, 


dieſen Sonntag die obenerwähnte Derbots⸗ 


Aus der Provinz. 


Strasburg, 25. März. Bei einer Iufammenkunft 
von Paſtoren in Jablonowo iſt die Gründung einer 
Paſtoral-Conferenz für den füdöſtlichen Theil der 
ea. Weſtpreußen beſchloſſen worden. In den 

orftand wurden die Herren Pfarrer Aulkomskn- 
Groß Leiſtenau, Schmeling ⸗Sommerau und Haß⸗ 
Strasburg gewählt. Die Conferenz fol zweimal im 
Jahre, im Frühling und Herbſt, tagen. Die erſte Con- 
ferenz findet am 9. Mai in Jablonowo ſtatt. 


d. Culm, 25. März, In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten Sitzung wurde den Herren Rendanten 
Häuffhke und Controleur Feuchi für die Verwaltung 
der Sparkaſſe für das Jahr 1897 Vergütungen in 
Höhe von 400 bezw. 200 Mk. bewilligt. — Beſchloſſen 
wurde, die Luftbarkeitsſteuer, die jährlich etwa 800 
Mark einbringt, unverändert beizubehalten. — Bon dem 
Jahresberichte der freiwilligen Feuerwehr, die ins⸗ 
geſammt 110 Mitglieder zählt, wurde Kenntniß ge- 
nommen und vom Herrn Stadtverordneten Vorſteher 
der Wehr für ihre der Stadt geleiſteten Dienſte der 
Dank ausgesprochen. — Herr Hauptlehrer Haß, der 
faft 55 Jahre im Amte ift, tritt demnächſt in den 
Ruheſtand. Die Leitung der Mädchenſchule, die bisher 
in den Händen des Gerrn H. lag, geht mit dem 
1. April auf den Kreisſchulinſpector Herrn Albrecht über. 

Elbing, 26. März. (Tel.) der Kreistag hat den 
nächſtjährigen Etat heute mit Einnahme und Ausgabe 
auf 157867 Mk. feitgejeht. 

Culmfee, 25. März. Die Ausführung des Baues des 
von dem Vaterländiſchen Frauen-Berein geplanten, in 
der Wilhelmſtraße neben dem neuen Stadtidulhaufe 
zu errichtenden Giechenheims ift Herrn Zimmermeiſter 
Melde für feine Forderung von ca. 21500 Mk. über- 
tragen worden. 

Bromberg, 26. März. Auf Einladung des Land- 
raths v. Gifenhardt-Rothe fand geſtern Abend in 
Schleuſenau eine Handwerker Berfammlung behufs 
Gründung einer Handwerhergenoffenfdaft zum ge- 
meinſamen Bejuge des Rohmaterials und jur Ge- 
währung von Credit ſtatt. In einer am nächſten 
Montag ftattfindenden Berfammiung ſoll der Dorftand 
gewählt werden. 

Pr. Holland, 25. ig Der hieſige Kreistag hielt 
die Erbauung von Kleinbahnen im Kreiſe für 
wünſchenswerth und bewilligte die Koſten der Dor. 
arbeiten bis zur Höhe von 7200 Mk. Ferner wurden 
500 Mk. bereit geſtellt zu dem Zwecke, mittleren und 
kleineren Beſitzern, die beſtehende Kleinbahnen be- 
ſichtigen und kennen lernen wollen, Reifehoften zu ge- 
währen. Es kommen folgende Linien in Betracht: 
1. Pr. Holland Außfeld - Hirſchfeld Reichenbach bis 
3 in der 1 daß der Nadbarhreis 

ohrungen eine Kleinbahn dis zur Kreisgrenze Pr. 

olland ebenfalls erbaut, im anderen Zalle foll die 

ahn von Hirſchfeld nach Kgl. Blumenau geführt 
wer denz 2. Mühlhaufen-Neumark-Fürftenau-Geepoothen- 
Deutſchendorf; 3. Pr. Holland-Rogehnen-Gr. Thierbach 
Kreisgrenze Mohrungen in der Richtung auf zu 
walde. (Elb. 3.) 

Oſterode, 24. Rn * 
an Stelle des Kerrn Re 
Amt niedergelegt hat, 
Naths herrn. 

Gumbinnen, 25. März. Ein vornehmer Reifender 
** ſeit Februar Gumbinnen mit feinem Befud. 
Nach feiner Angabe war der Herr der geheime Calcu- 
lationsſecretär des Fürſten zu Wied, Lieutenant der 
Referve des 12. Kuſarenregiments, der im Auftrage 
einer Durchlauchf wegen einer Erbſchaftsregulirung 
ch auf dem Wege nach Petersburg befand. Als nun 
Sr. Durchlaucht Secretär einmal in Geldvertegenheit 
erieth und er fic) herabließ, den Kellnern davon Mit- 
heilung zu machen, waren dieſelben natürlich ſehr vu 


en 1 — 
ner dem Herrn juſammen 'MIR,, Aber 
dieſem ſogar 309 Mk. geliehen. Da der Calculations⸗ 
fecretär Sr. Durchlaucht aber gar heine Anflalten 
traf, ſeine Schulden ju bezahlen, wurde den Darteihern 


Die Stadtverordneten wählten 
ntiers Wollmann, welcher fein 
Herrn Rentier Lange jum 


die Sache ſchließlich verdächtig und der hohe Herr ent- 


1 


ppte ſich als der Sohn eines penſtonirten Gendarms. 
Er war junächſt Unterofſtziervorſchüler in Annaburg. 
dann Unterofſizierſchüler in Weißenfels und weiter 
Sergeant im 97. Regiment in Saarburg geweſen. Zu- 
letzt war er Kanzliſt auf der Regierung zu Colmar. 
Seit einem Jahr und drei Monaten iſt der Mann, der 
verheirathet iſt und zwei Kinder hat, ſtellenlos. 
Lauenburg, 25. März. In Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung war auf dem hiefigen Bahnhofe eine Rangir- 
maſchine auf ein Nebengeleiſe gerathen, woſelbſt ſich 
ein Güterzug befand. Mit dieſem fttefy die Maſchine 
temlich heftig zuſammen, fo daß die beiderſeitigen 
Puffer fehr mitgenommen und die in bem Güterzuge 
befindlichen Arbeiter tüchtig durchgerüttelt wurden. 
Weitere Folgen ſind nicht ju verzeichnen. 


Literatur. 


Daß prächtig eingerichtete Salonwagen für 
fürſtliche perſonen bereits im Jahre 1843 auf den 
europäiſchen Bahnen vorhanden waren, lehrt der 
damals et baute Salonwagen der Königin Victoria 
von England. Das foeben erſchienene Heit 15 der 
„Modernen Kunst“ (Berlag von Rid. Bong, 
Berlin W. 57, Leipzig. Stuttgart. Wien.) giedi 
dieſen Salonwagen in einer ausgezeichneten Illu- 
ſtration wieder, die dem neuen, von Hans Krämer 


herausgegebenen Prachtwerk „Das XIX. Jahr- 
hundert in Wort und Bild“ (beutſches Berlags- 
haus Bong u. Co., Berlin W. 57) ent- 
nommen iſt. Eine andere Illuſtrationsprobe 
von vorzüglicher Ausführung: „Leopardenjagd 
n  Deutjch - Güdmeft - Afrika” von P. Brod- 
müller, ift entnommen dem neuen inter- 
eſſanten Prachtwerk „die Schutzgebiete des 
deutſchen Reiches in Wort und Bild. Nach amt- 
lichem, von der Colonialabtheilung des Aus- 
wärtigen Amtes gewährten Text- und Bilder- 
material.“ (Beutſches Verlagshaus Bong u. Co., 
Berlin W. 57.) der FJarbendruck wird durch 
A. v. Kofjahs „Franzöſiſcher Küraſſier auf Dor⸗ 
poſten (1812)“ und durch einige Illuſtrauonen 
aus dem geſellſchaftlichen Leben zu dem feſſelnden 
Aufſatz „Das moderne Weib“ von Serafine 
Détſchy, der gefeierten Bühnenkünſtlerin, beftens 
gekennzeichnef. Friſch und anziehend im höchſten 
Grade ſind auch die von Willy Stöwer illuſtrirten 
„Momentbilder aus der Marine“ von Frhr. von 
Dincklage-Campe und der illuftrirte Aufſatz „Die 
Beſteigung des Schreckhhorns“ von Th. Wundt. 
Eine Fülle des Schönen und Ueberraſchenden aus 
allen Lebensſphären. der Welt des Sports, den 
Colonien, den Kofkreiſen des In- und Auslandes, 
der Kunſt u. ſ. w., bietet in Wort und Bild das 
Zick-Zack. Beſonders hervorzuheben ſind die 
trefflichen Wiedergaben einiger Amateurphoto- 
graphien (Gummidrucke) des Camera - Clubs in 
Wien, deſſen Thätigkeit eingehend geſchildert ft 
— — —— — — —-— — 


Derantwortitch für den polftiſchen Theil. Feuilleton und Vermischtes 
Dr. B. Herrmann, — den fohaler und provinziellen, Handels-. Marine 
Theil und den ubrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Injerateniheilt 
A. Klein, beide in Danzia. 


esuche und Angebote jeder Art werden 

unter Discretion an die für den specieller Zweck 

beatgeeignete Zeitung befördert und einlaufende 

Offertbriefe täglich dem Auftraggeber zugesandt 

von der im In- und Auslande seit vielen Jahren bekannten 

Oentral-Annonoen-Expedition G. L. Daube & Om 
Vertreten in allen grösseren Städten. 


In Danzig, Herm. Dauter, Heiligegeistgasse 1% 


P. P. 


Hlerdurch die ganz ergebene Mitthellung, daß ich das Geſchäft 
meines verſtorbenen Mannes, des Maiermeiſters Herman Schütz, auf 
meinen Sohn, den Malermeifter Franz Schütz übertragen habe und 
bitte ich, indem ich für das meinem verſtorbenen Manne bewieſene Der- 
trauen beſtens danke, daſſelbe auch gütigſt auf meinen Sohn übergehen 


zu laffen. 
Hoch achtungsvoll 


Fran Auguste Schütz, Wittwe. 


Danzig, den 26. Mär; 1898. 


In Bezug auf obige Annonce erlaube ich mir ganz ergebenſt mit- 
zutheilen, daß ich dos Geſchäft meines verftorbenen Baters vom heutigen 
Tage für eigene Rechnung übernommen habe und bitte meine geſchätzten 
Kunden, wie das geehrie Publikum um gütige Unterſtützung 107160 


ternehmens. 
85 < SHomathiungsvoli 


Franz Schütz, Nalermeiſter. 
Danzig, den 26. März 1898. 


Unser seit 22 Jahren hierselbst bestehendes 


BnNngsros- Geschäft 


befindet sich von Mittwoch, den 30, März 


Kohlenmarkt No. 44—16 (Passage). 


Auch eröffnen wir dortselbst am Sonnabend, den 2. April, 
Abends 6 Uhr 


Detail Verkauf. 
= Gehr. Wundermacher. 


Empfehle dem hochgeehrten Bublikum 
Dantias und Umgegend mein 


reich ſortirtes it 


in Schuh ben 
Gtief feln. 


Anfertigung le a 


Repara 


» gut und Pünktlich, 


N Schimanski, 


Schuhmachermeiſter, 
Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 7. 


garantirt reiner, I 

ungarifher Rothwein 

St erb 1 II 6 die ganze Ui M 2. A 
re ar Gustav ag 
Meinhandiung, Dansia, Breitgaſſe 10, Eingang Kohlengaſſe. 


neu! Cordial Medock. Nen: 


Kochfeiner vorzüglicher Liqueur, 
per Flaſche inci. 1,20 Mk., 
empfiehlt (4398 


Ed. Jortzik, 
Nattenbuden 6. Tiſchlergaſſe 41. 


Bünftiger Gelegenheitskauf. 


Einen großen Poſten eingerahmter . Bilder x 
— 5 zu bedeutend herabgejehten Preiſen jum ne 
geſtell 
Der Salon bleibt bis zum 1. April 1898 geöffnet. 


Jopengaſſe 19. R. Barth. 


Hy 
i 


M 


| 


5 


0 
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2. ae. Haar=Tinktur. 


9 bei 
nie zu Soumarkt l. E Flac. zu 1, Z u. 3 M 


Er Alle trinken jetzt 


den äritlich empfohlenen 


China-Magen-Liqueur, 


derſelbe wird in ½ und ½ Liter Flaſchen, a Liter . 3, gegen 
Nachnahme verfandt, Agenten für große Plätze geſucht. 
Paul Opitz. Waldenburg r "Galel. 


x Srhuhwaaren 


eigener te 


g 53 fühjahrs⸗ Ind Sommer. 
Saiſon 


1 der Preislage a Garantie 
ru ae pater Kaltbarkei 


4 Fr. Kais er, £2 
ay * g 


Schuhmachermeiſter, 


Unerreicht leichter Lauf (daher keine 
eee, 75 Dae — 5 der 
der de 


WAFFENFÄBBIK "STEYR. 


SPER gZopengaſſe 205. 


en nach Maaß unter zu ue Leitung. 3 Grösste Specialfabrik der Welt. Ueberall vertreten, | 
Beitellungen, paraiurwerhftatt im H — — — 
Nur mit erfien Breijen prämiirt. Jedes Stüc trägt ſichtbaren Preis. 


( ˙—— A ˙⅛‚öͤ -m w 


Den Sapiens 
Keubeilen fir die Serials und Sommer⸗Saiſon, 


fowie eine reihe Auswahl in 
RR odellhüten 
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen 


Maria Wetzel, 
Langgaffe Nr. 4, l. 


Permanente grosse eig Wagen aller Art 


Unübertroffen an 3 unerreicht in der Aus- 


Landauer, Coupés, Clarencen Landaulets, 
halb 5 Phaetons i in allen Grössen 
—— schaftswagen, mit und ohne Verdec 
1 u. Reise wagen. A 
ark wagen, Americains, Dog-ca 


sind fortlaufend in —— elegantesten Formen. 
praktisch Construction u. tadelloser Ausführung am Lager 
und empfehle — solche zu wirklich billigen Preisen 
endster Garantie. 


E. Findeisen, Elbing, 


Inneren Mühlendamm 38, Inneren Mühlendamm 38. 


Frachtfreier Versand. 


Zum Umzuge 


Gardinen, Lambrequins Bitragen, Bortieren,, 
Teppiche, Bettvorleger, Tiſchdecken, 
Gardinenſtangen, Portiérenjtangen, Gardinenhalter, 
Roſetten, Stores, Rouleaurftoffe, Gteppdecken. 


ara Potrykus & Fuchs, Ur 


Manufactur-Waaren-Handlung. 5 für Dafche und Beiden 


DFAFF- Nähmaschinen. 


Der Weltruf, den die Pfaff-Nähmaschinen geniessen, gründet sich ledig- 
lich auf das ernste und unablässige Bestreben der Fabrik: 


„Nur das Beste zu liefern“, 


Diesem bewährten Grundsatz hat die Fabrik nicht nur ihre Grösse, 
sondern auch die Thatsache zu verdanken, dass die Pfaff-Nähmaschinen die 
gesuchtesten und beliebtesten auf dem Markte sind. 


Alleinige Niederlage in Danzig: 


Paul Rudelphy, Langeumarkt No. 2. 


Familien-Tret-Nähmaschinen mit allen zeuen Apparaten von 50 UM an. 


In ee] gegen 
5 Hotel-Pension „Miramare“ 
. N | 
a 3 = Mein hart am Strande im Ost- 
= seebad Zoppot belegenes Etablisse- 
13 ment „Miramare“ beabsichtige ich 
s zu verkaufen. Dasselbe besteht aus 


En, 
deutihe Feld⸗ 1. Induſtriebahnwerke 


Gleise. Schienen, = si 
* ſowie Lowries aller Art, “Be 


Eine Dame in oat be Frau Reiner, denen für eigen the die goer gid Zwecke, Ziege · 


4 
Gleiſe und Wagen, am 


drei geräumigen Villen mit grossem 
parkartigen Garten und gewährt 
vermöge seiner Lage einen herr- 
lichen Blick auf die See. 

Zur Anzahlung sind 20000 Mk. 


erforderlich. = 


&. Ziehm, 
Danzig. 


Hotel Monopol. 


Danzig, Reugarien 22, 


offeriren 


) -fte und trans- 
portable 


Weichen und Drehſcheiben 


Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 
Alle gang Ina — für von uns nicht — 
( 


opengasse 2. ‚Danzig, Jopengasse 2. 
Pernsprecher 486. — Ferusprecher 486. 


Permanente Ausstellung 
completer Zimmereinrichtungen. 


79704835 Sunjypzjay]L 


Civile Preise ra 


| 


— es mann. 


Danzig, Kohlenmarkt Nr. 29, 


~ = € offertren 
6? 29 2 2 
Gardinen, Möbel, Portièrenſtoffe und Teppiche. 
gardinen in ensliſch Zwirn = ig ver Meter 25 = 30 8. | | | Teppiche in Arminfter in ſchönen Deifins, 8, 7, 8 M per Gtüd, 
Gardinen 2 peund 48 Br Zwirn, 2X Band, breit, per Meter | Teppiche ee — . 


7 bochelegant, in prachtvollen Deffins, per Meter 50, 60, 2 
Gardinen 75, 90 K. Teppiche in prima Arminfter, Delour u, Brüffel, 12—30 M v. Stück. 


0 5 a : 
Teppiche zu org a ee... usführungen, 18, 20, B5. bis 


Steppdecken ber Die Erotié und Gatin, 8, 8, 50—4 M 
Steppdecken Molliatin, prima, groß, 4,50, 7, 8 M ver Stück. 
Steppdecken 34 5er Se. Sa dea, 8, 10, mm 
Schlafdecken extra groß, 1.50, 2, 3, 4, 6 M ver Stück. 
Schlafdecken He Ihwerer. Molle, d- Mutter. 4, 6, 7, 8 
Reisedecken jo A geri“ ne motdaman, 8, 5 0 8, 
Reisedecken Sah 4 18 % mut 18 m nos 
Länferstoffe in, Gerten dene, 30. 87%, 45, 80-60 > 


Linferstoffe i. e Selamat, begeben, 45-90 4 


| Geſchäfts⸗Eröffnung. 
‘ntimunta, |? Franz Berendt, 


Anfertigung von Damen-Aleidern. lM Danzig, No. 6 Kohlenmarkt No. 6, 


(7202 | 
es vis-A-vis dem Stadttheater, | = 


Grösstes Special-Geschäft 


Herren- und Knaben⸗Moden 


seigt die Eröffnung feiner neuen Localitäten hiermit an. 


Maass-Bestellungen | Fertige Garderoben | Kinder-Garderoben 


: * 2 
t ü 2 7 i 7 
gardinen znoliich Till, homappast vom Stück und abgevabt, per 


Portierenstoffe B. 2 3. en. rt Me os 
Portierenstoffe 2c: mr we mn vr mu 
Portierenstolle 8.64, 20, 28 4 und Gebenefen, ver 
Portierenstoffe suas: d "re" tn Farben 

Nophastoffe in Rips, Damaft, Cotelin u. Ottoman a 1, L5O—B M. 
Sophastofle in Bhantaflsgewebe mit Geide- und Ceinen-Manilla, ver 
Tischdecken E. ran, zur ws mom LEO ae we 


Tischdecken in Ottoman, Crepp, geſticht Tuch, hochelegant, 4—9 M 


Tischdecken fa Bul meltdamaft und fac. Ottoman 8—12 M, 


Eingang ſänmtlicher Neuheiten 
für kommende Gaiſon 


zeigen hierdurch ergebenft n 


Tuchlager-Aus verkauf. 
Grosse geschmackvolle Auswahl! 


Nur wirklich gute 
gediegene, farbechte und dauerhafte Stoffe, 


Fabelhaft billige Preiset!! 


Niemand, der Bedarf an Stoffen hat, versüume 
diese Gelegenheit! 


Hermann Korzeniewski, 


e 64761 : 
| i bewährter, tadellojer Schnitt, in größter Auswahl u. billigſten Preiſen; | in nur haltbaren Stoffen und geſchmack⸗ 
e e, ace sse 
. EIERN TEEN oe —— e, 
| BET — nur reeller, moderner Stoffe Rock-Anzüge, Schul-Anzüge, 

J, Lessheim‘ Möbel-Fabrik. 4 aste Freien. 5 Sport-Anzüge, 

eihäfts-Räume: Gegründet 1863 · caste Nees ; SE : 4 22 
5 ee Mufterkarten zu Dienften. d. f. w. Einsegnungs-Anzüge. 


atelier für decorative 


Wohnungs⸗Einrichtungen 
in allen gangbaren Holzarten, ſowie in den 
neueſten Stilarten. 


Polſterwaaren, Teppiche, Portieren, 
ſehr preisnerth! g 


„Kleerfchränfe, Setitows, Lace Bilde WE Bitte die Auslagen in meinen Schaufenſtern zu beachten. a 


am Lager 5 


— 


Wh. BillightePreife, / 95 Feſte Preise. „7 


eueste Tuchmuster Neueste Tuchmuster eueste Tuchmuster 
Franco Franco Franco 


an Jedermann. an Jedermann 
3 n. an Jedermann. 

: Ich versende an ne der 1 per Postkarte meine Collection bestellt, frameo (per Briefpost) eine 
88 Auswahl der non 1 uster für Herrenanzüge, UVeberzieher, Joppen und Ma tel erner 
En hind ues erde ape nen, ee 
selbst für einzelne Kleidungsstücke — zu Original-Preisen, unter invent 2 \ care 1 


Ueberzieher-,. Anzug- 
| und Seinkleiderstoffe, 


englische Nouveautés, 
schwarze Tuche, Kammgarne und Cheviots 3 Aeg eme g 
f Ch 


e Fe 


eu 
Einsegnungs-Anzügen, n Weberzicher, heil und dinkelferbig » dae 
. haltbare Stoffe für Knaben-Anzüge @ T 
in grösster Auswahl, neuesten Dessins zu billigsten Preisen, 


Bartsch & Rathmann, 


b 
; Leute, weichen an Ort und Stelle nur weni i a 3 
unabhängi ind, wo sie ihre Ei @ günstige Kaufsgelegenheit geboten ist, oder solche, welche 
ne davon sind, wo e Einkäufe machen, beziehen ihren Bedarf am vortheiihaftesten und billigsten aus 


- Es lohnt sich gewiss der Mühe durch eine Postk i 
eigene Prüf dit und p N ostkarte meine Muster-Collection zu bestellen, um sich durch 
8 ung von der e reiswürdigkeit der Stoffe zu überzeugen und steht dieselbe auf Verlangen Jeder- 


era Danzu Te 5 No. 67 ee mann gerne frameo zu Diensten ei 
Dan , ce H. Ammerbacher, Tuchv häft, Augsbu 
’ ersand sburg. 
vormals F. W. Puttkammer, (4135 andgeschäft, Augsburg 


Muster zu Diensten. Muster zu Diensten. Dr Hufschmidts e e eee e 
5 spi ne: Dr. Hufschmidt’s 5 „ an talt tren er ‚nothekem-Onpitallen - 
ftein-Gdywary aS — 
HERZ — — Beiflanfle 2 Treppen. * 2 a Th. Hatemann in bang 
m RR 


DS ET re eS ̃ ¾ͥuͤͤAüm 8 ee ir . 


ere A a 


1. Beilage 3 


= 


— — ee pee 


Unsere Botentrauen 


in Danzig und den Vororten nehmen 
neue Abonnements auf die „Danziger 
Zeitung‘ mit dem illustrirten Witzblatt 
„Danziger Fidele Blätter“ und dem 
„Westpreussischen Land- und- 
Hausfreund“ zum Preise von 


2.60 Mark 
vierteljährlich bei täglich 2maliger 
Zustellung entgegen. 

Die Abonnementsbetrage werden durch 
unsere Botenfrauen von den Abonnenten 
gegen eine Quittung der Expedition ab- 
geholt. Die alten Abonnements laufen 
weiter, wenn sie nicht abbestellt werden. 


~*~ 
. RE See 
(Nachdruck verboten.) 


Eine filberne Hochzeit. 


Don 
Emil Peſchkau. 


alſo glücklich verlobt!“ Mit dieſen Worten 
hreckle ich dem kleinen Mar — wie wir ihn im 
Zreundeskreife nannten — beide Hände entgegen, 
als er bei mir eintrat, Er hatte das dreißigſte 
Jahr faft erreicht, und mit dem Ausdruck „klein“ 
fotlte alſo nicht auf ſeine Jugend gedeutet werden. 
Es galt aber doch weniger jeiner lieren Geftalt, 
als feinem noch ſehr jugendlichen Weſen. Mit 
feinen roſig angehauchten Wangen, dem zarten 
blonden Flaum, der feine Oberlippe und ſein 
Kinn ſchmückte, mit ſeinen hellen guten Augen 
und feiner naiven Fröhlichkeit machte er troh 
feiner drei Jahrzehnte und trotz feiner verant- 
wortlichen Stellung als Directions-Aſſiſtent am 
Inſtitut für Pflanzen krankheiten einen etwas 
knabenhaſten Eindruck. „Aber merkwürdig! Er 
war über Nacht nicht größer geworden. ſein Bart 
war nicht gewachſen und fein Geficht mahnte noch 
immer an einen ſchönen rothbadigen, ganz ge, 
funden Apfel. Und doch ſah man ihm jetzt die 
dreißig Jahre an. „Hann denn eine Derlobung 
einen Menſchen ſo verändern?“ dachte ich. Und 
dabei wurde mir fo ſorgenvoll zu Muth, daß er 
mir's wohl anmerkte. Wenigſtens war das erſte 
Wort, nachdem er ſich eine meiner Cigarren an- 
gezundet und ſich in einen Fauteuil geworfen 
batte, die etwas unwirſch hervorgeſtoßene Frage, 
warum id ihm denn nicht gratulirte, ob ich denn 
an feinem Glück zweifelte. 3 
„Woran denkft dul“ erwiderte ich begütigend. 
„Meine berzlichſten Wünſche find ja jelbftver- 
Handlich 5 di nd wie jou le ich an deinem 


und liebes Mädchen —“ 
Und nun lachte er plötzlich höhniſch auf. 
„Reizend! Lieb!” ſchrie er mir, ſonderbar er- 
regt, zu. „O du — du — dul Aber du kannft 
ja auch nichts dafür. die Weit — weißt du — 
die ganze Welt! Was für unnützes Zeug müſſen 
wir in unſere Schädel hineinpfropfen, und 
überall, wo's einen entscheidenden Schritt fürs 
Leben gilt, da ſind wir ‚Dummköpie, da find wir 
blind wie die Maulwürfe und dock nicht jo, 
ſo innerlich geſcheidt — ſo inſtinctiv — wie 
fügt. man doch gleich — oder verſtehſt du mich 
ſchon?“ 
IZch fab, ihn gang verblüfft an, und da nn 
lämelte ich verlegen. eee ee 
: if: in Philojop . 
m ge 1 2 ich dir trotz deiner For- 
ſa ungen über Pflanzentzrannheiten nie zugetraut.“ 
Er leerte ein Glas Portwein auf einen Zug, 
fing zu huſten an, ſchimpfte auf meine Cigarren 
und meinen Wein, und dann ſtreckte er mir 
plötzlich die Hände entgegen, und die meinen 
kräitig ſchüttelnd. bat er: 


Feuilleton. : 


(Nachbruck 
verboten.) 


Manſura. 
10) Roman aus Algerien von Tanera. 

Als man ſich allein fab, winkte Herr Balance 
den Realty heran. Klopfenden Herzens ſtand 
die junge Frau neben ihrem Mann, Der Gin- 
geborene trat herbei und fragte beſcheiden: „Was 
iſt dein a en ; 

„Du bift ein Alt- Mar?“ 

Auf — direct an ihn geſtellte Frage richtete 
ſich der Bettler abermals gerade in die Höhe, jab 
den Franzoſen feft an und bemerkte, auf Frau 
Balance zeigend, n beſtimmtem Ton: 

„Ich habe ſchon dieſer Frau geſagt, daß ich 
ein Ahuan der Chadelna bin. Ein Khuan gehört 
keinem beſtimmten Stamm mehr an.“ 

„Aber du warſt ein Alit-Niar?“ R 

„Wer hat dir den Namen jenes unglücklichen 
Stammes eee nz ſeit 25 Jahren von der 

rd unden iſt?“ - 
ee ich dir {pater mittheilen, wenn 
du mir ſagſt, daß du ein Al!-Njar biſt, oder 
wenn du mir angeben kannſt, wo ich einen 
ſolchen zu finden vermag?“ Sin 

„Wozu foll das? Haben die mächtigen Fran. 
oſen ihre Rache noch nicht genug gekühlt, daß 
ie noch jetzt die Nachnommen jener Männer ver- 
folgen, die dereinſt verſuchten, ihr altes Recht, 
das man ihnen geraubt hatte, mit den Waffen in 
der Hand wieder zu erlangen?“ 

„Darum handelt es ſich nicht. Ich will den 
Kit-Nar nur Gutes erweiſen. Aber ich möchte 
genaue Auskunft über eine Perſon erlangen, 
welche zum Stamme der Kit-Mar gehörte.“ 

„Wer iſt dieſe Perſon?“ 

„Das wirſt du erfahren, wenn du mich zu einem 
Angehörigen dieſes Stammes führſt.“ 

„Ich bin ein Alt-Nzar.“ 

„Ahl dieſen Ausruf konnte Frau Balance 
nicht unterdrücken, ebenſo wenig wie es ihr ge- 
ang, ihre Bewegung zu verbergen. Daraufhin 
blickte fie der Kabyle forſchend und durchdringend 


macht hatten, mar auch die Störung ſchon da. 


9 geng font n Fhe 2 
nicht mehr für uns. 


„Berzeih’ mir! .. Verzeih' mir — ich bin fo 
glücklich!“ 


„Na höre“, fiel ich ihm kopflchüttelnd ins Wort, 


auf einen Glücklichen hätte aus deinem Gerede 


kaum jemand geſchloſſen!“ 

„Ja — ha“, fuhr er triumphirend auf, „Ich 
bin jetzt auch ein gam beſonders Glücklicher! 
Einer, der Grauſen und Entſetzen hinter ſich hat! 
Einer, der in einer halben Stunde das ganze 
Leben durchgemacht hat! Einer, der einen Augen- 


blick lang fähig war, einen Mord zu begehen. 


Za, einen Mord! O dieſe Welt! Und dieſe Weiber! 
Als ich mich verlobte, wußte ich davon noch gar- 
nichts, und jetzt — fetzt, Freundchen, weiß ich, 
was die Kölle iſt. Aber ich will dir alles er- 
zählen, und ich ermächtige dich, alles weiter zu 
erzählen. 

Er paffte eine Minute lang vor ſich hin und 
dann begann er: 

„Du weißt, daß meine Braut keine Mutter mehr 
hat, daß aber ihr Vater eigentlich auch fo was 
wie 'ne Mutter iſt. Und zwar eine ſehr häusliche 
Mutter, 
anderen Leuten, und wenn es der Zufall nicht 
gewollt hätte, daß ich im felben Stockwerk mit 
ihm wohne — wer weiß, ob Annie je einen Mann 
bekommen hätte! Gelbft wenn es noch einen 
oder den anderen gäbe, der ihr fo gefallen hätte 
wie ich! Die kleine Annie kam ja nirgends hin 
ohne den Papa, und Beſuch kommt auch nur 
ſelten ins Haus. Aber ich werde weitläufig — 
nicht wahr? Na, ich will nur noch ſagen, daß 
der alte Herr, trotzdem er ſogar bisweilen felbft 
kocht, ganz vernünftig ift, und daß er, als ich 
ihm meine Verhältniſſe dargelegt hatte, und als 
er überzeugt war, daß ich nicht bloß ein netter, 


ſondern auch ein honetter Menſch mit gutem 


Auskommen bin, nicht viel Geſchichten mehr 
machte und Ja ſagte. Die Trennung fiele ihm 
freilich ſchwer, aber die Zukunft des Kindes u. f. w. 
u. ſ. w. — worauf ich ihn noch inſoweit be- 
rubigte, als von einer Trennung ja keine Rede 
ſel, einen ſo gemüthlichen alten Kerrn hätte ich 
überhaupt noch nicht kennen gelernt und der- 
gleichen mehr. Aber es kam mir vom Herzen, 
er ſpürte es auch, und wir waren bald die beften 
Freunde. Und weil der alte Herr fogar fo ver- 
nünftig iſt, daß er einen guten Tropfen zu ſchätzen 
weiß — na, dein Portwein iſt doch gar nicht ſo 
übel, hm — alſo, um endlich geradewegs auf 
mein Geſchick loszuſteuern: wir beſchloſſen, ſofort 
auf die Verlobung ein Glas zu leeren, und wenn 
du geſtern zwiſchen vier und ſechs Uhr bei Mitte- 
kind in die Weinſtube geguckt hätteft, dann wäre 
dir am Erkertiſch ein Sectkübel in die Augen 
gefallen, um den herum ein alter Kerr, eine 
kleine niedliche Brünette und meine Wenigkeit 
gar traulich gruppirt waren. 

Wie du weißt, giebt’s um die Zeit bei Witte 
kind in der Regel keine Bäfte und damit hatten 
wir eigentlich auch gerechnet. Aber diesmal kam 
es anders. Kaum daß wir's uns gemüthlich ge- 


n 2 


und freuten uns wie vorher und erſt eine Weile, 
nachdem der Kellner Licht gemacht hatte, wurde 
das plötzlich anders. 

Ich wandte mich zufällig ein wenig nach rechts 
und da ſah ich nicht bloß, daß der einſame Gaft 
ſchon ein paar nach edlem Gewächs ausſehende 
Flaſchen vor fic) ſtehen hatte, ich bemerkte aud, 
daß er Annie, der er gerade gegenüberſaß, auf- 
dringlich firirte. Und als meine Augen ju 
meiner Braut hinüberflogen, ſchlug ſie die ihren 
nieder und ihr ganzes Geſicht war blutroth ge- 
worden. 

Und da, in dieſem Augenblick, lieber Freund, 
da lernte ich die Hölle kennen, da fühlte ich plötz⸗ 
lich, was ein Weib dem Manne iſt — mit dreißig 
Jahren zum erſten Mal — und daß es keinen 
Teufel giebt, der ihm fürchterlichere Qualen be- 
reiten kann, als ein Weib. 

Im ſaß wahrhaftig da wie zu Stein erſtarrt. 
Wie Eis rieſelte es an mir herab und innen 
kochte es, als müßte ich alles zertrümmern, zer- 
ſchlagen, alles, was da um mich herum war, als 
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an, ſprach aber nichts. Der Rector beobachtete ihn 
und bemerkte dann: 

„Erinnerſt du dich, oh einer der Bornehmen 
deines Stammes zur Zeit der Revolution vor 
24 Jahren ein Töchterchen beſaß, welches damals 
eiwa ein Jahr alt war? 

Ohne langes Zögern antwortete der Kabyle: 
„Du ſprichſt von Manſura, dem einzigen Kinde 
unſeres Amins Mohammed Burahla.“ 

„Mohammed Burahlal — Hat ſonſt kein Vor- 
nehmer deines Stammes ein kleines Mädchen 
gehabt?“ 

„Keiner.“ 

„Und dieſer Amin Mohammed Burahla? Lebt 
er noch?“ 

„Der tapfere Mann iſt im Paradies. Bei dem 
Kampf um Ben Hinni“) hat ihm eine Franjojen- 
wae die Stirn durchſchlagen. Er fank todt zur 

r ae. 

„Todt!“ Ein tiefer Seußzer begleitete dieſen 
ihren Ausruf. der Kabyle betrachtete fie aber- 
mals mit großer Aufmerkjamkeit. Nun fragte 
der Rector von neuem: f 

„Lebt vielleicht die Frau des Amins noch?“ 

„Sie ſtarb zwei Jahre nach dem großen Kampfe. 
der Kummer um den Verluſt von Galten und 
Kind hat ihr den Tod gebracht. Sie hat nicht 
gewußt, daß die kleine Manſura noch lebt.“ 

„Was ſagſt du? Manſura, das Töchterchen des 
Amins, lebt noch?“ 

„Warum fragſt du mich, da du es weißt? 
dieſe hier trägt unverkennbar die Züge 
Mohammed Burahlas, unſeres todten Amins.“ 

Nun konnte ſich Frau Balance nicht länger 
halten. Schluchzend fiel fie ihrem Gatten um den 
Hals und verbarg ihren Kopf an ſeiner Bruſt. 

Auch den Rector ergriff dieſe ausgeſprochene 
Anſicht des Kabylen in hohem Grade. Er nahm 
janft den Arm feiner Frau von feiner Schulter 
herab, ſo daß er fic) wieder frei zu dem Kabylen 
wenden konnte und fragte weiter: „Du glaubt 
alſo, daß meine Frau eine große Aehnlichkeit mit 
deinem geftorbenen Amin hat?” 


*) Kabyliſcher Name für Balaefiro, 
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Der alte Kerr verkehrt wenig mit 
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Wir plauderten, tranzen 


Winden auseinander gejagt. 
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müßte ich auch das ſchöne Lärochen zerſchlagen 
und auch jenen Menſchen dort, der jetzt feige 
weg fab, weil ich ihn ertappt hatte, 

War er zufällig hierhergekommen? Warum 
ftarrte er Annie fo an? So ein Weltwunder an 
Schönheit iſt fie doch garnicht. Und warum er- 
röthete ſie, warum ſchlug fie die Augen nieder! 
War das nur Scham über das freche Benehmen 
diefes Gehen? Kannten ſich die beiden länaft? 
Oder entſpann ſich da jetzt etwas — jetzt in der 
Stunde, da wir unfere Verlobung feierten! Der 
Menſch war nicht mehr jung — er war älter als 
ich — aber alles hatte er, wie's die Frauen 
lieben — ganz anders war er als ich — wie ich 
das plötzlich fo recht fühlte, begriff! — ich glaube, 
es war kein Blut mehr, was ich in den Adern hatte, 
es war ätzendes, raſend machendes Gift. Ach, ich 
hätte nie geglaubt, daß das fo brennen kann! 
Und alles, alles ſah ich in diefem Augenblick: 
daß ich klein war und er groß, daß er einen 
ſtattlichen Schnurrbart hatte und ich ein paar 
lächerliche Härchen, daß meine Augen blöde drein ⸗ 
glotzten, während in ſeinem melancholiſch glühen - 
den Blick ein Zauber lag, der alle Weiber ver- 
führen muß. Ach, zum Teufel, ich möchte es nicht 
noch einmal durchleben.“ 

Er ſchennte ſich wieder ein Glas Portwein ein, 
leerte es, machte ein paar Züge aus ſeiner Cigarre 
und fuhr fort: 

„Ich will dich nicht damit langweilen, daß ich 
dir die nächſten zehn oder fünßzehn Minuten mit 
all dieſem Wahnſinn ausführlich ſchildere. Weder 
Annie noch ihr Dater mernten etwas davon. 
Annie aber erhob ihre Augen nur zuweilen ganz 
flüchtig zu mir und wie ich jetzt weiß — wenn 
auf meinem Geſichte zu leſen geweſen, was in 
mir tobte — fie verſtand es doch nicht. Sie war 


nur beſtürzt, empört über die Zudringlichkeit des 


Menfhen und dabei hoffte fie noch, daß ich mich 
darüber nicht ärgerte. Da ich wieder meine alte 
Stellung eingenommen hatte, faßte fie ſogar 
Muth und fie bemühte ſich, zu lächein. Sie halte 
aber keine Ahnung davon, daß ich meinen Mann 
doch heimlich beobachtete und wohl bemerkte, wie 
er fie noch immer — geradezu zärtlich figirte. 
Und dann —“ 

„Plötzlich wandte ſich der Blick des Patrons 
von Annie zu mir hinüber und dabei glitt ein 
gan} niederträchig monlmollendes Lächeln über 
ſeine Züge, ſo, als wollte er ſagen: „Na — ich 
gönne ſie dir!“ 

„Das war zu viel für mich.“ 

„Wie ein Rafender ſchlug ich mit der Fauft 
auf den Tiſch, daß die Gläſer in die Höhe hüpften, 
und dann fprang ich auf. 

„Du kannſt dir denken, wie der harmloſe Alte 
erſchrak — er ftarrte mich mit offenem Munde 
fo erbarmungswürdig an, daß mich dieſer An- 
blick ſchon wieder etwas zur Beſinnung bramte, 
Der Ausdruck der Reinheit, mit der Annie dann 
ihre Augen zu mir aufſchlug, die ftumme Bitte, 
die in ihrem Blick lag, ließen mich vollends be- 
dauern, daß im fo den Kopf verloren hatte. 
ay I ion war doch 


er die Explo 
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gar zerſtörte.“ > 

„Nachdem er den Kellner, der auf den Lärm 
hin herbeigeeilt, hinausgewieſen hatte, ſtellte er 
ſich vor und bat, ſein allerdings etwas merk- 
würdiges Benehmen zu verzeihen. Er ſei heute 
in einer ſonderbaren Stimmung, und der Zufall, 
der ihn zum Zeugen einer Derlobungsfeier ge- 
macht, hätte auch noch dazu beigetragen, daß er 
die Grenzen des Anſtandes ein wenig über- 
ſchritten.“ 

„Es war zuletzt eine Art wiſſenſchaftliches 
Fieber“, jo führ er fort, „das mich zwang, Ihre 
Braut zu betrachten. Ich gebe Ihnen mein Ehren- 
wort, daß mich nicht die Anmuth und Lieblichkeit 
der dame dazu reizte. Man könnte ja wohl Neid 
empfinden, aber der Neid iſt nicht in meiner 
Natur, Seit vielen Jahren reizt es mich, in den 
Zügen der jungen Mädchen zu ſtudiren, was 
dann das Glück oder das Unglück ihrer Ene- 
männer ausmacht. Es liegt nicht in den feſten 
Formen des Geſichtes, aber es huſcht manchmal 


ganz leiſe, geſpenſterhaft um die Oberlippen und 
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„Das glaube ich nicht, Herr; das jehe ih. Aus 
dieſer deutlichen Aechnlickeit ſchließe ich, daß 
deine Frau die ehemalige kleine Manſura iſt.“ 

„Biſt du denn fo viel mit dem Amin Moham- 
med Burabla in Berührung gekommen, daß du 
dich ſo genau an ihn erinnerſt?“ 

„Ich war fein Diener. Vielleicht hätte ich ihn 
errettet oder doch fein Schickſal bei Ben Hinni 
getheilt, wenn er mich nicht gerade vor dem 
Sturm auf das Dorf in die Berge entſendet 
hätte.“ 

„Du warſt alſo nicht dab, wie der Amin ge- 
ſtor ben iſt?“ 2 

„Als ich vom Dihurdihura zurückkam, gab 
es keinen Amin und keinen Stamm der Alt- 
Mar mehr. Die franzöſiſchen Chaſſeurs hatten 
die Männer erſchlagen und die Frauen nach allen 
Ich fand nur noch 
Zaiba, die Frau, welcher Mohammed Burahla 
den Schutz der kleinen Manſura anvertraut 
hatte. das Weib lief jammernd und klagend 
umher. Sie war bei der Attacke der franzö- 
ſiſchen Reiter in ſinnloſer Angſt aus dem Zelte 
gelaufen und hatte das Rind liegen laſſen. Als 
ſie nach eiwa fünf Stunden aus dem Walde 
zurückkehrte, war das Zelt leer, die kleine Man- 
ſura blieb verſchwunden.“ 

„Du haft das Kind auch gekannt?” 

„Ich habe es täglich auf den Anieen gewiegt. 
Ich war damals 14 Jahre alt. Manjura hatte 
nn lieb, und ich fpielte fo gern mit dem hübſchen 

in er * 

Nun richtete ſich Frau Dalance auf und gab in 
tieſer Bewegung dem Kabylen die Hand. 2 

Der Rector aber jog ein Jünſ-Srankenſtück 
aus der Taſche und ſchenkte es dem Bettler mit 
den Worten: „Wir verdanken dir wichtige Nach- 
richten, aber ich möchte noch Genaueres hören. 
Willſt du mich in meiner Dilla beſuchen?“ 
kei: bin immer bereit, Herr, wenn du es be- 

„Gut, fo komme heut nach Sonnenuntergang 
zu uns. Wir wohnen in Mustafa supérieur, 
boulevard bon Accueil No. 19.“ 

„Ich werde kommen.“ 


Miene auf uns zu, die meinen Ber dacht gan; und 
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Mann aufs neue baten, doch noch u 


um die Augenwinkel herum. Gpäler ae 4 
dann dleſe Linien feſt und wir fehen lie 
Frauen oder böſe Heglein. Da iſt es dann frei- 
lich zu ſpät, viel zu [pat . .. und die Aunft, jene 
Geſpenſter zu beobachten, le - unfere jungen 
Leute nicht. Ich habe Ihr Fräulein Braut auf 
merkſam ſtudirt, und ſelbſt da fle ſchon empört 
über meinen Blick war, kam nichte Böles um 
ihren Mund und ihre Augen. Ich ſah nur das 
Weh, beleidigt zu ſein, aber nicht die Krallen, die 
Krallen, die ich oft ſelbſt in dem Lächeln entdecke, 
mit dem ein Mädchen dem Geliebten zulächelt. 
Ich gratulire Ihnen, werlher Gere und 
oder glauben Sie mir nicht, wollen Sie mir nog 
immer nicht verzeihen?“ 

„Ich ſah den alten Herrn an — Annie — und 
die beiden jahen wieder mich an. Wir konnten 
uns von unſerem Staunen noch immer nicht er- 
holen. Endlich aber überwältigte mich der 
bittende Blich des ſeltſamen Menſchen und ich 
faßte die Hand, die er mir enigegenſtreckte.“ 

„Ich bin überzeugt, daß Sie die Wahrheit ge⸗ 
ſprochen haben“, ſagte ich. „Aber ſonderbar 
kommt mir Ihr „wiſſenſchaftliches Fieber” doch 
vor, Ich bin ſelbſt Gelehrter — ich beſchäftige 
mich mit dem Studium der Pflanzenkrankheiten 
und ich ſehe ein, daß Ihre Gedanken nicht un ⸗ 
vernünftig find — aber wiſſenſcaftlich, Derehrter, 
ift doch anders — und ſch glaube, daß gar 
mancher nicht begreifen wird, wie Sie auf ſolche 
Ideen kommen —“ 

Er nickte und feufste tief auf. 

„Solche Ideen kommen eben nur aus einem 
Gemüth, das durch Leiden das Leben kennen ge⸗ 
lernt hat. Werden Sie mir glauben, daß ich 
hierher kam, um bei ein paar Slaſchen meine 
filberne Kochzeit zu feiern?“ 

„Ihre filberne Kochzeit?“ ftammelte Annie, die 
noch nicht recht begriff. 

„Lieber Herr”, begann nun Papa kopfſchüttelnd, 
ſichtlich ergriffen, „da wir ſchon einmal fo 
zufammengehommen find — ſetzen Sie ſich zu 
uns — wir wollen's verſuchen, heiter gu fel 
fie heiter zu ftimmen — wir wollen — ach, mache 
Sie keine Geſchichten, ſetzen Sie ſich zu uns — 
und wenn Sie nicht unſer Gaſt ſein wollen, 
laſſen Sie Ihren Wein herübertragen — wir 
werden ſchon wieder in die Bergnügtheit hinein» 
kommen.“ 

„Der Mann war aber nicht leicht zu gewinnen 
und erſt als Annie ihre Bitten mit denen des 
Vaters vereinigte, und als ich ihm zuzureden be- 
gann, nahm er bei uns Platz und trank ein paar 
Gläſer mit uns. Aber eine rechte Fröhlichkell 
kam doch nicht auf und nach fünfzehn oder 
zwanzig Minuten ..“ 

Mag ſprang auf und nachdem er einen haftigen 
Gang durch das Zimmer gemacht hatte, blieb er 
vor mir ftehen und feine Hände umblammerten 
feſt meine Schultern. 

„Das, mein Lieber“, fuhr er mich kräftig 
fhüttelnd, fort, „das wirft erſt noch das grau- 
famfte Licht auf dieſes Heirathsproblem, das 
geſtern Morgen noch gar ni u 
i bleiben 
fagte er endlich, er müſſe doch auch nach feiner 
Frau feben, Und als ich verwundert auffuhr: 
„Nach Ihrer Frau?” da erzählte er uns, daß fie 
ja ganz allein jet, fie habe heute beide Dienft- 
madden aus dem Haus gejagt, der Gohn fei 
längſt davon, und eine Nichte, die der Frau zu 
Liebe ins Haus gekommen, habe es auch nicht 
ausgehalten. Und da müſſe er eben doch nach 
for ſeyen.“ 

Und nun ergriff wieder Annie das Wort: 

„Wenn Sie aber Ihre Frau ſo lieb haben, 
dann müßte doch eigentlich auch fle —“ 

„Sie hat mich ja wohl auch lieb“, erwiderte 
er. „In ihrer Art. Und wenn ich fetzt heim 
komme, wird fie mich auszanken, daß ich nicht 
einmal an dem Tage der ſilbernen Kochzeit daheim 
bleibe. Ich werde ſuchen, fie zu beruhigen, aber 
ſie wird kein gutes Wort finden, immer nur neue 
Bitterkeiten hervorholen und endlich werde ich 
wieder davonlaufen und die ſilberne Hochzeit in 
einer anderen Weinſtuve weiter feiern.“ 
„dann ſchüttelte er uns die Hände und ging. 


. a) 

Während ſich der Kabyle tief verneigte, ſchritten 
Herr und Frau Balance, weich’ letztere ihrem 
Stammesgenoſſen noch einen freundlichen Blick 
zuwarf, nach der Stadt zurück. 

Die junge Frau war tief ergriffen. Nun ſchien 
es alſo außer allem Zweifel zu ſein, daß ſie eine 
elternloſe Waiſe war. Merwürdig, daß gerade 
jetzt, wo fie den frühen Tod ihrer Eltern er- 
fahren, fic in ihrer Bruſt zum erjten Dale 
die Empfindung der Kindesliebe regte. Im 
Kloſter, in welchem ſie ihre Kindheit zugebracht 
und in dem Inſtitut, in dem ſie zuerſt als 
Schülerin und dann als Lehrerin gelebt, war 
nie ein ſolches Gefühl in ihrem Innern rege ge- 
worden, weil fie ihre ganze Neigung den Kloſter- 
frauen und Erzieherinnen zuwandte, fehr viel 
mit ihren Studien zu thun hatte und noch gar 
nicht dazu kam, über ihre Lage recht nachzu- 
denken. Sie wußte es eben nicht anders. Jetzt 
gehörte zwar ihre ganze Liebe ihrem Gatten. 
Aber in den letzten Wochen hatte ſie ſich doch in 
den Gedanken eingelebt, daß ſie noch Eltern 
haben könne, und dieſen wollte fie den Lebens- 
abend fo angenehm wie möglich geſtalten. Das 
war nun alles zu nichte geworden. Aber eines 
bereitete ihr doch ein Gefühl ſtolzer Genug- 
thuung. Ihr Dater war der Amin des Stammes 
und jedenfalls ein braver, tapferer Krieger ge- 
weſen. Wenn daher ihre Abkunft bekannt 
wurde, jo brauchte fie ſich nicht zu ſchämen, fon- 
—— teucca: hen Hauptes jeder Franjofin 
ns Auge ſchauen; fie ftammte ehme 
Otani ja aus vornehmem 

Der Rector verftand zwar die traurige Regung 
feiner Frau ganz gut und ſprach ihr auch freund- 
lich und liebevoll zu. Aber ihm erſchien die er- 
haltene Nachricht als die befte und angenehmfie 
Löſung, die er ſich nur wünſchen konnte. Nun 
war er all’ den doch etwas gefürchteten Schwierig- 
kelten mit verarmten, halbwilden Schwiegereltern 
enthoben. Dagegen öffneten ſich ihm die günſtigſten 
Ausſichten in Beziehung auf die Erbſchafts⸗ 
anſprüche feiner Frau. Wenn es gelingen könnte, 
beftimmt nachzuweiſen, daß Cécile wirklich 
Dianjura, das verlorene Töchterchen des Amins 


riftirte, 
den 


r ah’ 


Was ſagſt du nun? War das nicht die feitfamfte 
Verlobung, die zwei Menſchen je gefeiert haben? 
Begreifft du jetzt, daß ich heute ganz enders 
glücklich bin als geſtern - > 

Ich nickte, er ließ mich los und ich ſtand auf. 

„Ich begreife dich“, erwiderte ich. „Ich werde 
auch nicht verſäumen, die Geſchichte weiter zu er⸗ 
zählen. Und wenn ich mich fe verloben ſollte —“ 

„Thu's nicht“, fiel er mir lebhaft ins Wort, 
„ehe du nicht die Geſpenſter ſtudirt haft, die Ge- 
ſpenſter um die Augenwinkel herum und um die 
Oderlippen —“ a 

Er fab jetzt wieder recht komiſch aus in feiner 
Erregung und ſeinem Eifer, aber ich berubigte 

bald mit der feierlichen Erklärung, daß ich 

dieſe ſilberne Kochzeit ja gewiß nie vergeſſen 
würde 


Rathfet 


1. Bweifilbige Charade. 
Die erfie, ein Berhaltnifwort, 
lagt manchen Schüler hier und dart; 
zu zweite iſt ein Fluß, bekannt 
In unferm deutſchen Vaterland. 
Das Ganze ſtört des Volkes Frieden 
Und wird am beſten ſtreng vermieden. 


2. Derbindungsrathſel. 
ze nee phage nicht —— 
um Arzt zu gehn, n mir wer 
Da traf ich ihn im naman = 
Und klagte ihm mein Leiden ehrlich: 


Wie ſchwach ich in den Nerven ſei, 

Und wie mich's in den Gliedern jwithie << 
Er fühlte mir den Puls dabei 

Und jah mich lächelnd an und nickte. 


Dann ſtellt' er ſich in Pofitur 

Und ſprach: „Zu heilen dieſe Plagen 
Giebt es ein einzig Mittel nur, 

Das läßt fic) mit zwei Worten ſagen.“ 


Nun ſucht mir die zwei Worte gleich, 

Und wenn ſich beide richtig fanden, 

So nennen ſie vereinigt euch 

Das Kunſtwerk auch, vor dem wir flandem 


3. Zahlenräthfel. 
11 ift mit dir verwandt. 
ſteht in duftiger Pracht, 
4 10 im Meer ein Stüc Land, 
10 8 ift dem Kriegsmann zugedacht, 
66 11 als Baum bekannt, 
11 2 im Körper und Geftein, 
2 2 ſoliſt niemals du fein, 
ird manch' Knabe genannt, 
11 trägt man im Geſicht. 
1 11 ſchuf mandy’ herrlich Gedicht. 
6 in Alien ein Cand, 
6 hab, was man ſpricht, 
11 2 ein ſchöner deutſcher Fluß, 
11 8 ein Seelenerguß, 
8 6 11 2 hörſt rollen du, 
11 2 8 11 giebt dir ewige Ruh, 
Die Anfangsbudjtaben Mmüffen benennen 


Eine Wagner - Oper, die alle kennen. 


4, Derſteck-Näthſel. 
Kaukoſien, Andacht, Moſtar, Flieder, 
Longfellow, Nebenverdienſt. Theodorich, Manila, 
Wilhelmine, Bulgarten, Spitzbergen, Marjeille, 
Neubraunſchweig, Mauritius, Trompete, Klagenfurt. 
In jedem der oben angeführten Wörter iſt ein Wort 


00 wg Oi En 0 CH OD ER CO GR CO CN 


25 
a 


Thüringen, 


ver ſtecht. Sind die Wörter richtig gefunden, fo ergeben | - 
die Hnfangsbuchſtaben 


der verſtechten Wörter den 


{ res eines 1 Paty a) Herr 
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Auflöfungen der Räthfel in Nr. 23089. 


. Eifjabem. — 2. Guirtande, — 3. Büffet — Rife 


mar ellen, Mieder a Beim dert. Sendet. bulifteret, 
ande, imenho 
Gidstenfeto, Andromache, N — — 
Richtige Cöſu ler Räthfel dt im: 

Lsewald, Hans Bordiert, Fran, Bien tom Su * titer 

berg, Marie Bufh, Adele Grundmann, Erna Timm, Anna ba — 

Walter Goldau, Marie Mahn, Blanca Gdeppke, Erneftine Aöster, 

Walter ar Margarethe Dohberg, Wanda Hartmann, Pradtbiume, 

Selig Herrlich, Belm aich Tauſendſchön, Käthe heap ova Tag 

@arine, Alice Einzig, Rei e Iherefe, Trennungsweh, s- 

Eee hen Cag Fu ar, 2 Shrapiiae 

1 i” N „. n is 

ta, 3 Renate F Bla der 

Emilie Cembe d Au cider, 


n. 
Er. 
Adele Krolt, Emma N. 
un guſte 
aus Danzig; Albertine Dehn, Richard Müller, Marte 95 
‘ath, 


r Marie Aieſche, 
ſammtlich 


mann, Eliſe Schaum und Julie Brandt aus Langfuhr; Anna 
ee Liedihe, Ad. v. G., Mavie Werner, Gelma Albrecht. Helene 
eſe und Minna Neumann aus 


3oppot; Drei Markhtplahler aus 
9; life G. aus Neuſtadt; Kuno Wisyniewoki, Marie Araufe, 
Anne Janhowsha und Maz Coren; aus Dirſchau; Eva Dormer aus 
Marienburg; Karl being aus Elbing; Marie meter Königs- 
derg; Agnes Bufd aus Ramin; Johaunes Pauls 1 aus Platenhof bei 
Tiegenhof; Anna Wollmann aus Tiegenhof; Emma Wendt aus 

Reid: Marie Blayh aus Goldau und Mag Preuß aus Flatow. 
Eheilwetje richtige Cöſungen fandten ein: 
Motihkomshi, Erna Enlert, Arıhurden, Meta Spohr, Karoline Braſch, 
Ernft Boſchke. Marie Pohl, Wanda Krüger, Hugo Lehmann, Marie 
Arndt, Elije Jordan, Felix Woth, Ridard — — Gameus, Putte 
dom Schüfjeldamm, Emmy Nehring, Roja Schröder, Marie Oi{djewshi, 
Blanka Reimer und Moritz Schwarz, ar aus Danzig; Emilie 
olg. Marie Wiegand, Paula Stamm, St., N., W. und die Damen 
W.. Agathe B. und Roja Gt. aus Cangſutr; Kannchen Schultze 


milie Jantzen, Anna 


Mobammeo Burahla war, fo mußte es eine 


a 


Leichtigkeit fein, die Regierung zur Auslieferung 
der einſt den Alt-Niar gehörigen Ländereien ju 
beranlajjen. Herr Balance wußte ja, daß er den 
Dinifter in Paris auf ſeiner Seite hatte, felbft 
wenn das Gouvernement von Algerien Umflände 
machen ſollte. 

Es ham alſo nur darauf an, 
weiſe für die Behauptung zu erbringen, daß 
Cecile Dolance und Manfura, die Tochter des 
Amins Mohammed Burahla, diefelbe Perſon fei. 

Solche Nachweiſe konnte zunächſt nur der Kabyle 

eben oder doch andeuten, wie ſie zu erbringen 
eien. Nach und nach intereſſirte ſich Frau Da- 
lance auch mehr für die praktiſchen Folgen der 
heute gemachten Entdeckungen und beſprach ſich 
mit ihrem Gatten über die zunächſt zu unter. 
nehmenden Schritte. Beide erwarteten nun mit 
großer Ungeduld die Rückkehr des Kabylen. 

Derfelbe erſchien pünktlich, nachdem die Burpur- 
ſcheibe der in zauberiſchem Glanze untergehenden 
Sonne hinter dem Kap Pescade in der Fluth des 
tiefblauen Meeres verſunken war. 

Das von Frau Balance inftruirte Zimmer- 
mädchen führte ihn trotz ſeines ärmlichen Aus- 
lebens in die Arbeitsſtube des R:ctors, wo das 
Ehepaar auf ſeine Ankunft harrte. Herr Balance 
fragte ihn nochmals eingehend über alles, was 
der Kabnle beute Bormittag geäußert hatte. D 
Nann wiederholte zwar ſeine Angaben, konnte 
aber nichts weiter dazufügen, Was man nun 
wußte, war vlel; aber doch zu wenig, um 
daraufhin gerichtliche Anſprüche zu erheben. Wie 


bejtimmte Nach- 


leicht konnte ſich auch der Kabyle in Beziehung 


auf die Kehnlichtzeit von Frau Balance mit dem 
ehemaligen Amin der Alt-Niar täuſchen! Er war 
auch noch ein Knabe geweſen, als der Amin 
Rarb. Auch erſchien es mehr als fraglich, ob 
das Gericht die Behauptung einer Kehnlichkeit 
für einen ſtichhaltigen Grund eines Nachweises 
annahm. 

Da kam der Kabyle auf einen klugen Gedanken. 

„Sucht doch Taib= auf. Vielleicht erkennt dieſe 
in Frau Balance bre frühere Schutzbefohlene 
Manjura wieder. Dann wäre ein zweiter Zeuge 


r 


eee 


aus Oliva; Marie Linke und Emma Dingler aus Zoppot; Urbat und 
Elſa Lietzau aus Gr. Kleſchzau; Anna Lange aus Schönbaum; Marie 

el aus Schönſee; N. K. aus Schiewenhorſt: Renate Schl! aus 
Baldenburg ; Mori Radthe aus Tiegenort; Hugo Radike aus Konith; 
— gh ee aus Sdneidemipl und Max Holh und Mathilde Ridter 
aus Berlin. 


Schach. 
Aufgabe Nr. 99. 
Von Dr. A. W. Galitzky, Spassk-Kasan, 
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Lösung der Aufgabe Nr. 98. 
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Die Unruhen in Uhehe. 


In unſerer gefirigen Morgennummer haben 
wir eine Meldung über neue Kämpfe in Ubebe 
gebracht, welche genau den Schilderungen ent- 
fia. die vor einigen Tagen Dr, Arning in 
einem Bortrage über ühehe hier entworfen hat und 
die deshalb ſehr glaubwürdig erſcheinen. Der in 
der Meldung erwähnte Sultan Auama iſt ein 
ebrgeiziger, tapferer und energiſcher Mann, 
dem es zu Anfang der achtziger Jahre nach 
mancherlei Kämpfen gelungen war, ſich zum 
oberſten Sultan der Wahehe emporzuſchwingen. 
Quawa war ſchon zu Beginn jeiner Herrſchaft 
kein Freund der Weißen, das mußte zuerſt der 
franzöſiſche Jorſchungsreiſende Giraud erfahren, 
der ſich 1883 in Uhehe aufhielt und, um fein 
Leben zu retten, einen fluchtartigen Rückzug nach 
dem Nyaſſa antreten mußte. 

Den Deutſchen trat Quawa von vornherein 
feindlich gegenüber. Er war es, welcher mit 
ſeinen wilden Kriegern der Schutztruppe unter 
Zeleweni am 17. Auguft 1891 jene verhängnif- 
volle Niederlage beibrachte, die zum Glück in der 
Geſchichte unſerer Colonialpolitik bis jet ohne 
Beiſpiel geblieben if. Nur zwei verwundete 
Zulukrieger von der Schutztruppe fielen damals 
lebend in die Hände der Feinde und dieſe wurden 
von dem erbarmungsloſen Häuptling mit eigener 
Hand niedergeſtoßen. Nach dieſer Niederlage der 


Deutihen tand Quama auf der Hohe ſeiner 
cht. Seine Krieger drangen plündernd 
| und raubend in das deuiſche Schungebiet vor, |, 


ſtraße nach Tabora und griffen ſogar die in der 
Nähe der deutſchen Station Kiloſſa gelegene 
katholiſche Miffion La Longa an. Unter diefen 
Umſtänden blieb dem damaligen Gouverneur 
Irhrn. v. Schele nichts weiter übrig, als eine 
neue Expedition gegen die Wahehe auszurüſten, 
die er ſelbſt befehligte. Dieſe zweite Expedition 
verlief erfolgreich. Am 30. Oktober 1894 wurde 
das mit einer ſteinernen Mauer umgebene Kaupt⸗- 
lager des Wahehe-Sultans FIringa nach mehr- 
ftündigem, blutigem und verluſtreichem Kampfe 
erſtürmt und beſeizt. Aber noch war der Muth 
der tapferen Krieger nicht gebrochen, fie über- 
fielen die Expedition auf dem Rüczmarſche, und 
erſt nachdem fie hierbei eine neve vernichtende 
Niederlage erlitten hatten, erlahmte ihre Kraft. 

Was Freiherr v. Schele begonnen hatte, ſetzte 
der umſichtige und erfahrene Hauptmann Prince, 
der feit 1895 Chef der neuen Station dringa ge» 
worden war, mit großem Erfolg fort. Es gelang 
ihm, einen Theil der Krieger Quawas auf feine 
Seite zu bringen und in den Kämpfen gegen 
dieſen, der ſich in unzugängliche Gegenden zurück- 
gezogen hatte und ſeine Unabhängigkeit mit 
großer Zähigkeit verteidigte, fochten nunmehr 
FEC AAC c AAA TS c 


gefunden. Dielleicht ſehen auch andere Frauen 
der ehemaligen Alt-Itjar die Aehnlidkeit in deinem 
Geſicht mit Mohammed Burahla.“ N 

Frau Balance ſtimmte dieſer direct an fie ge- 
richteten Aufforderung lebhaft zu. und auch der 
Rector jab den Berjuh für ausſichtsreich an. 

„Aber wo finden wir Taiba?“ 

„Sie lebt in unſerer alten Heimath, in einem 
der Thäler des Dſchurdſchura. Wenn Ihr mich 
als Führer mitnehmen wollt, ſo werden wir ſie 


bald ausfindig machen.“ 
Meinſt du nicht auch, 


„Das wollen wir gern. 
Gaſton?“ 

„Gewiß. Wir fahren mit der Eiſenbahn nach 
Bouira und nehmen dort einen Wagen. In zwei 
bis drei Tagen kann man das ganze Gebirge 
durchreiſen. Sreilich iſt meme Zeit ſehr gemeſſen. 
Aber einen Sonntag und Montag vermag ich 


wohl daran zu wenden.“ 


Vielleicht hannft du dich ſchon für den nächſten 
Sonntag frei machen?“ 

2c glaube, es geht.“ 

Nunmehr wurde der Reifeplan mit dem Kabylen 
genau beſprochen. Außerdem erfuhte Frau 
Dalance ihren Gatten, den armen Dienſchen als 
diener anzuſtellen, worauf der Recior nach 
einigem Bliten der jungen Frau auch einging. 
Brahim, fo hieß der Kabnle. nahm das ibm ge⸗ 
ſtellte Anerbielen mit der echten ſioiſchen Ruhe des 
Moslems an. Aber feine leuchtenden Blicke ver- 
riethen doch, wie ſehr er ſich freute und dankbar 
war. Am nächſten Morgen durfte er ſeinen 
Dienft antreten. Am folgenden Tage wurden die 
Vorbereitungen zu der kleinen Reife getroffen. 
Sie bot jetzt gar keine Schwierigkeiten, weil ja 
bie Eiſenbahn feit vielen Jahren durch die ganze 
Kabplie führte und ſeit der Revolution von 1871 
im Dſchurdſchuragebirge überall vorzügliche 
Straßen angelegt waren. Dennoch fab Frau 
Dalance mit ſtets wachſender Unruhe und Auf- 
regung dieſer Reife entgegen, denn ſte jollte ihr 
ja endgiltige Gewißheit bringen, ob fie wirklich 
Manjura, die Tochter des Amins der Alt- Mar 
war oder nicht. (Fortjegung folgt.) 


1 Mabehes gegen ihren früheren Sultan. Die 


Kämpfe haben alſo niemals aufgehört, da Zuawa 
gezwungen war, um ſich Cebensmittel und Muni- 
lion zu verſchaffen, immer von neuem Raubzüge in 
das deutſche Schutzgebiet zu unternehmen. Dr. 
Arning war der Anſicht, daß ſich der freiheitsliebende 
Sultan den Deutihen niemals freiwillig unter- 
werfen werde und die Rube erft dann wieder 
hergeftellt werden könne, wenn er im Kampfe 
gefallen ſei oder ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht habe. 

Es ſcheint demnach, als ob die gemeldeten Ge- 
echte eine größere Bedeutung nicht beſitzen, 
ſondern nur eine Epifode in dem nie unter- 
brochenen Kriegszuſtande bilden. Quawa hat an- 
ſcheinend wieder einmal einen ſeiner gewohnten 
Raubzüge unternommen und Hauptmann Prince 
hat Kenntniß von dem Schlupfwinkel des 
Räubers erhalten. Er hat deshalb ſofort einen 
Zug gegen ihn unternommen und iſt bald auf 
die Feinde geſtoßen, mit denen er ein erfolgreiches 
Gefecht gehabt hat. Hoffentlich gelingt es ihm 
diesmal, den unruhigen Häuptling auf die eine 
oder die andere Weiſe unſchädlich zu machen, denn 
ſo lange des nicht geſchehen iſt, kann von ruhigen 
Suftänden in Uhehe nicht die Rede fein. Daß es 
Quawa gelungen fein ſollte, eine größere Streit- 


macht gegen Hauptmann Prince auf die Beine 


zu bringen, erſcheint nicht wahrſcheinlich, da ſein 
Anſehen durch die erlittenen Niederlagen ſo 
geſunken iſt, daß ſogar der größte Theil feiner 
eigenen Leute von ihm abgefallen iſt. In Afrika 
gilt aber der Erfolg noch mehr, als in anderen 
Ländern. 


Coloniales. 
[Kiautſchou — nicht Kiaotſchau.] Wie die 
„Deuiſche Vertzehrszig.“ ſchreibt, iſt die Schreib- 
weiſe Kiautſchou für den Namen des deutſchen 


Pachtgebiets in China bisher vom Reichs poſtamt 


angewendet und von dem bekannten China- 

forider Profeſſor Irhrn. v. Richthofen als die am 

meiſten zutreffende bezeichnet worden. Es ſind 
auch die übrigen in Betracht kommenden Reichs- 
behörden, die bisher „Kiaotſchau“ ſchrieben, zu 
der erſteren Schreibweiſe übergegangen, ſo daß 

dieſe als die amtlich gebilligte angeſehen werden 
| kann. Dagegen ſoll nach neueren Feſiſtellungen 
der Name des Ortes im Kiaotſchaugebiete, in dem 
die deutſche Poſtagentur eingerichtet worden iſt, 
nicht „Tſintaufort“ lauten, wie bisher geſchrieben 
worden iſt, ſondern „Tſintau“; es iſt daher als 
wahrſcheinlich zu bezeichnen, daß für jene Poft- 
anſtalt der Name „Tſintau“ auch amtlich an- 
genommen werden wird. : 

* [du der Proving Ghantung] ſtößt nach 
einer Meldung des „Reuter’fhen Bureaus” aus 
Peking die deutiche Verwaltung auf Gchmierig- 
heiten, die Eingeborenen erklärten trotz der Pro- 
clamation des Kaiſers von China, fie würden 
den Eiſenbahnbau mit Gewalt verhindern. (Die 
Meldung ift mit Vorſicht aufzunehmen.) 


Bon der Narme. 


»Die Dorſchriften über die Ausbildung, Prü- 
ung und sume der höheren Gaiffbau- und 
aſchinenbautechniker der kaiſerl. Marine haben 
auf Berfiigung des Staatsſecretärs des Reihs- 
marineamts erhebliche Aenderungen erfahren. 
In Zukunft 


pe 
de 


N fijiercorps find. Um dieſe ju erhalten, 

men die Aspiranten ihrer Militärpflicht bei der erſten 
Matrofendivifion in Kiel genügen. Bedingung für die 
Einſtellung iſt, daß fle neben der Vorlegung des voll- 
giltigen Abiturientenzeugniſſes das 21. Lebensjahr noch 
nicht vollendet und das Fachſtudium auf einer techniſchen 
Hochſchule noch nicht begonnen haben. Die zur Ein- 
ftellung Gelangten werden als Einjährigfreiwillige der 
Inſpection des Bildungsweſens zur Ausbildung am 
Lande und an Bord juſammen mit den Kadetten über- 
wieſen. An Bord nehmen ſie an der Kadettenmeſſe 
Theil. Die wiſſenſchaftliche Qualification zum Reſerve 
offizier des Geeoffiziercorps weiſen fie durch Ablegung 

des Seekadettenexamens nach. 


Vermiſchtes. 


Die Genjationsprojecte für die Pariſer Welt- 
ausſtellung 


ergänzen ſich dieſe Beamtenhlaffen nur 


| 
f 


| 


| 
| 
j 
N 


* [Die Trauer-Weiden auf Napoleons III. 
Grab.] Als die Kaiſerin Eugenie, nach dem 
Tode ihres einzigen Sohnes, nach Südafrika ge- 
reift war, hielt fie ſich auf der Rückreife auch in 
St. Helena auf und nahm von dort eine Anzahl 
Schößlinge von der berühmten Trauer-Weide 
mit, unter welcher Napoleon I. fo oft ausgeruht. 
Dieſe Zweige ließ die Kaiſerin um das Mauſoleum 
ihres Gemahls in Chijlehurft pflanzen. Sie haben 
ſich jetzt zu ſtattlichen Bäumchen entwickelt und 
bilden einen freundlichen Hain um die Stelle, wo 
die einbalfamirten Reſte des dritten Napoleon 
und ſeines Sohnes ruhen. 

— ee 
Literatur. 


Volks-Klavierſchule. Anleitung zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Klavierſpiels unter Zugrunde 
legung von Boiks- und Opernmelodien, techniſchen 
Uebungen und auserleſenen Stücken aus Werken 
älterer und neuerer Meiſter. Bearbeitet von 
Karl A. Krüger. Mit Abbildungen. Elfte Auflage. 
Neue, weſentlich vermehrte und verbeſſerte, ſowie 
mit Original-Beiträgen verſehene Ausgabe von 
Uſo Seifert, Lehrer am königl. Confervatorium 
in Dresden. In gr. 40. Verlag von J. E. C. Ceuckart 
in Leipzig. 

Bei einer Klavierſchule für die Jugend kommt 
es in erfter Linie auf die Beſchaffenheit 
des Leheſtoffes, auf die dem Fafjungsvermögen 
des Kindes entsprechende Auswahl und die 
ſtufengemäße gnordnung deſſelben an. In 
dieſer Hinſicht läßt die Krüger'ſche Schule in der 
Neuausgabe von Uſo Seifert nichts zu wünſchen 
übrig. Fier iſt alles nach bewährten und ge. 
ſunden pädagogiſchen Grundſätzen methodſſch 
gegliedert und überdies reichlich für anregende 
Abwechſelung durch zwei- und vierhändige, ernſte 
und gefällige, klaſſiſche und moderne Stücke ge⸗ 
ſorgt. dazu kommt, daß durchweg auf einen 
angemeſſenen, bequemen Zingerjaß, auf finn- 
gemäße Phraſirung und einen Tonſatz Nückſicht 
genommen iff, der dem Kinde jede Unſchönbeit 


und Härte erſpart. Wie das Werk jetzt in feiner 


| 


von 1900 mehren fid in erſchreckender Weiſe. 
Unter den Projecten ſpielt der Eiffelthurm eine 


hervorragende Rolle Ein 
möchte die Spitze des Eiffelthurmes durch ein 
Kabel mit dem Thurme des Trocadéro-Palaſtes 
verbinden, das von Aéroftaten getragen werden 
und auf dem ein elentriſcher Ballon hin- und 
herfahren ſoll. Für Herrn Marecaux (Paris) ift 
der Trocadéro-Palaſt viel zu nahe und despalb 


beantragt er eine ähnliche Ballonfahrt zwiſchen 


dem Eiffelthurm und Montmartre. Ein Yankee 
aus Texas möchte den ganzen Eiffeltvurm mit 
Prismen behängen, die des Nachts elektriſch be- 
leuchtet würden. Ein Engländer wiederum, den 
300 Meter hohen Thurm zu einem Riejen- 
Maibaum machen, der von oben bis unten mit 
| künftliıhen Blumen ausgeſchmückt wäre. Das Hirn⸗ 
wüthigſte hat diesmal ein guter Spießbürger aus 
Blois ausgeheckt. Er will von der Spitze des 
Thurmes in eine am Sue gegrabene Grube 
ein Ei aus Glas fallen laſſen, in dem 
mehrere Perſonen Platz finden könnten. „Das 
wird ein vortreffliches Mittel ſein“, meint 
Herr Lecour, „dieſen Perfonen die Sen- 
fation eines Sturzes in die Tiefe zu geben.“ 
Andere Erfinder möchten aus dem Eiffelthurm 
einen großen Waſſerfall machen. Zaft ebenſo 


Panoramen und Dioramen untergebracht werden 
könnten. Ein Acgnpter, Herr Zanawiry aus 
Abu-Tſchibuck, will noch die Pyramiden der 
Pharaonen übertrumpfen und plant deshalb eine 
Erdkugel von 3 oder 4 Kilometer Umfang. den 
Record der Quantität hat ein Yankee aus Chicago 
geſchlagen, der nicht weniger als zwölf Projecte 
anmeldet: 1. einen hängenden Garten, 2. eine 
ägnptiiche Pyramide, 8. den Koloß von Rhodus, 
4, einen Apparat, um jeden Beſucher zu photo- 
graphiren, 5. ein Schiff aus Papier, 6. eine 
Riefenubr, 7. einen großen Leuchtthurm, 8. ein 
Haus aus Eiſendraht und ein anderes aus Glas, 
9. die Darftellung des menſchlichen Körpers aus 
Glas, 10. ein Haus aus ſeltenen Höhern, 11. eine 
Derfiherung zu Gunfien der Beſucher und als 
12. und letztes Wunder: einen Menſchenfreſſer. 
Der Yankee hat leider nicht angegeben, wie er 
den Menſchenfreſſer zu ernähren gedenkt. — Bee 

re Ermähnung verdient die Idee eines Herrn 
Stephan, Adam und Eva mit der Schlange und 
dem Apfel in rieſigen Dimenſionen herzuftellen! 
Der Apfel würde nach dem Plane den Zweck 
haben, ein Bufjet aufzunehmen. 


Herr Gajton Berger 5 


| R 
Q 


2 


elften Auflage, von Ufo Seifert weſentlich vere 
beſſert und erheblich vermehrt, vorliegt, iſt es in 
der That gut und praktiſch, luſterweckend und 


raſch fördernd, und verdient angelegentlich 
empfohlen zu werden. 
Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 26. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 306¾, Franzoſen 292 ½, Lombarden 
685/,, ungar. 4% Goldrente —, italieniſche 5% 
Rente 92,75. Tendenz: matt. 

Paris, 26. März. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103.15. 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrerte —, 
Sranjojen —, Lombarden —, Türken 21,30. — 
Tendenz: matt. — NRohjuder: loco 29, wmeifer 
Bucher per Mär; 318, per April 31½, per Mair 
Auguft 32, per Okt.-Jan. 30½. — Tendenz: ruhig. 

London, 26. März. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
111¾6, 4% preuß. Confols —, 4% Ruffen von 
1889 103½, Türken 20%, 4% ungar. Goldrente 101½, 
Aegypter 1073/,, Platz-Discont 3, Suder 26/6. — 
Tendenz: flau. — Havannatucher Nr. 12 11. Rüben- 
rohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 26. März. Wechſel a. London 3 M. 90,05, 

Rewyorh, 25. März, Abds. (Tel.) Weisen eröffnete 
ſchwach mit niedrigen Preiſen. Auch im weiteren Der- 
laufe war auf Abgaben der Haufjiers und Junahme 
“hh ung ärte politifde = uation oak Sr a 
Ginken ju verzeichnen, 
fallend auf Liquidation und geringe Abnahme der Dor- 
räthe an Seeplätzen. Schluß ftetig. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 26. März. Tendenz: ruhig, 8,75 M inch, 
tranſito franco Geld. 
Magdeburg, 26. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, ſtetig. März 9,05 M, April 9.05 M., Mal 
9,15 M, Juni 9,22½ M, Auguſt 9,40 JU, Oktbr.- 


Deibr. 9,30 M. 
Abends 7 Uhr. Zenden;: ruhig. März 9,05 M, 
Aprit 9,05 „Mai 9.15 M, Juni 9,22½ M, 


Auguſt 9,37½ M, Oktober-Desember 9,271/. M. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Pehall nebſt Gemahlin a. Berlin, 
Rentier. v. Butthamer a. Blauth, R i 


i 


W ee Nawroth 


B 
a. Stettin, Rabn a, Mannheim. nn 


Lads a, Shweidnit, Grashoff a. Hamburg, Jaffer a, 

Berlin, Qaufleute. 
Hotel drei Mohren. Killmann a. Berent, Hotelier. 
Poſt-Inſpector. Peisler 


Winter n. Familie a. Danzig, 

€ i t. Zacher a. Altenburg, Haubold 
a. Königsberg, Pipper a. Kiel, Cömenheim a. Branden- 
Berlin, Leinweber a. Frankfurt a. M., 


Verantwortlich für den polttiihen Theil. Jeuilleton und Bermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinjietten, Handels-,. Mariner 
Theil und den übrigen rebactismenen Inhalt, jowie den Ines atenthelh 
A. Klein, beide in Danis. ; 


greidenstoffe © 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstofl-Weberel 


ELS & Cie Er. 


zig. . Deutschlands grösst: 
BERLIN — Seldenstoffe u. —.— 


— en 
Größtes Erſtes Hotel Deutſchlands 


Central-Hotel, Berlin. 


Gegenüber Centralbahnhof Friedrichstrasse. 


| 500 Zimmer von 3 Mk. bis 25 Mk. 


Schluß kaum ftetig. Mals 


Moskaner Internationale Handelsbank. 


Centrale: Moskau. 


Filialen in: Riofan, Zula, Aursk, Benja, Cibau, Sewaſtopol, 
Smolensk, Jwanowo-Wosneſensk, Witebsk, Dwinsk, Cupatoria, 
Breit - Citowsk, Jaroslaw. Mohilew-Pod., Pawlograd, Gkopin, 


Saransk, Buguruslan, defremoft, Ziheljabinsk, Rohand, Budara, U 4 
Danzig, Königsberg, Leipzig, Stettin, Rotterdam, Marjeille, 5 
Teheran. 0 ¢ n 1 


Monatsbilanz per 1. Februar 1898. 


Dem geehrten Publikum ſowie den Herren Se- 
ſchäftsreiſenden zur gefälligen Kenntniß nahme, doh 
ich das 


Bekanntmachung. 


Wir heilen hierdurch mit, dass wir die Ausführung von 
Hausinstallationen jeder Art, wie Licht- und Kraftanlagen in 
Hötels, Restaurationen, Geschäfts- und Privathäusern, Läden, 


Activa. z 
aſſabeſtand und Banhautbaben Sige 8 + ROL, . in ‘Thorn Werkstätten, Einrichtungen elektrischer Fahrstühle und Hebe- 
— . ee käuflich erworben habe und übernehme basſelbe am zeuge für Speicheranlagen und dergl. im Anschluss an das von 
Eftectenbeſtand“) Cees ee ee „ - BOT 1. April dieſes Jahres. unserer Firma gebaute städtische Elektrieitätswerk unserem 
Fonte der lila KKK 1218.52.68 Das altbewährte Renommé des Haules werbe e 2 
[ee vo vn BE me u ZZ 68 0 * 5 P 

F “994. — ftets bemüht fein durch aufmerklame, prompte Be- T h h 5 ) 
se 1888 PPV 122 # dienung und durch vorzügliche Küche zu wahren. e ls en Ureall anzl 
Zranfitorühe Summ mn en um giltigh geneigte Unteritühung meines Unter- 
i tae gn — 7 ä 1 50.084. 92 nehmens bittend, zeichne mit Vorst. Graben 33a 

bre: BAR ER 632 2 „ 2 —— 


zur Ausführung übertragen haben und bitten wir, Anmeldungen 
an unser vorgenanntes Bureau zu richten. 


Die Ausarbeitung von Kostenanschlägen erfolgt kostenlos. 


Siemens & Halske, 


aller Hochachtung 


M. v. Wolski. 


Rubel 49,001,500.51 
— nee 
Passiva. 
Polleinaefabltes Kapital. Jbl. 10,000,000.— 


Rejerve-Kanitalien: 
Or dentlichs R. 3.282.528.34 3,695 260.38 
2222 13,598,688. 96 


Außerordentliches 64 


Ne „„ „„ ß p ln Mal u äh mie u ih 

Red t, Specialeonti 1e. 483,019. ö 
Sen e Slousen- Hemden, ss) Actien-Gesellschaft. 

onto der diltate . E “ 2 3.883 935.30 

Nabe Sun A in neuen schön. Mustern 

Aae und oi 1897/8 8 1 Blousen, eingetroffen, empfiehlt zu 

Tranſitoriſche Summen 801. Rise ir = 
enen, —— He Br zn Fr ER Kr 138,368. 34 Damen- Röcke, 1 ge 


Rubel 49,00 1,500.51 


In dieſer Summe ſind Rbi. 3,553,951.99 Reſervekapitalien 
inbegriffen. (4749 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenjeitigkeit gegründet 1830. — 
ahlte 
e ee m * De herungs- 


W. J. Hallauer. 


|MAAAAAAAAAUAAAAAAAAS 


die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft m Leipzig iit bei günſtigſten Derfiherungsbe- 

dingungen (Unanfechtbarkeit dreijäbriger Policen) eine der größten und billigften Lebens- 

* Deutſc lands. Alle Ueberihüfie fallen bei ihr den Derſicherten qu. 
ähere Auskun# ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter: 

Hugo Lieymann in Danzig, Jopengaſſe 47. (694 

A. J. Meinberg in Danzig, Brodbankengaffe Nr. 12, I, 

Tarl Wind in Daniis, Heilige Geiſtgaſſe 124. 


4 Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


SY YYY C W 
Eine Zuckerin-Tablette 


BEE zu 2 Pfennig BE 


< > cat 100 bis Ende 1895 
— nde 3 nde 
> Veuerver: NR al as7 Dillionen DI. | 90 Niilionen Din, 
x de 1896: ; is Ende ü 
4 V LN > 483 3 DR. 8 
nde : 5 is Ende > 
<q S München. Sp < 512 Millionen Ma. 9 107 Millionen DIR. 
< RS 22 2 * 1 A erde 
erzielten dur 
2 S Actien-Capital 6,000,000 Mk. > < Bermösen:, E m ede sent 
GR Ende 1895: 8 84049. 13% 
wig p> [fe 134 Millionen Mu. 1850-89: 18 
Die Bank versichert zu billigen und festen Ende 1896: ; 1860—69: 28 
@ Prämien gegen Feuer-, Blitz- und Explosions- > abe : a 
145 Millionen Mk. Belay 1870—79 
schäden, sowie gegen den durch Löschen ver- g 2 88089: 41 
@ ursachten Wasserschaden: Gebäude, Waaren, Oe Ende 1897: — 5 — 188897 42 
«@ Mobilien, Maschinen, Fabrik - Geräthschaften, Vieh. 158 Millionen Ih. Sb Sin = ber orbentlimen 
4 rnte, Ackergeräthe, Getreideschober (Diemen, Feimen). > Sefeufhaftsgebäude in Leipns. Jahresprämie. 
— nt ; EEN 3 Wader 
. ad "a Berge Auer, ia, ee Rus 
zen alleroris gesucht, dehnung die Cebensverfiherung in Deutihland bereits genommen hat. Die Cebeneverſicherung 
B ste Ausführung = > ift ein Gegen für Jedermann; Niemand, hein Kaufmann, hein Gewerbetreibender, hein 
6 = 3 10 · Landwirth, kein Beamter follte daher verfaumen, feinen Berfiherungsantrag iu ftelien. 
EE mm Die General-Agentur Danzig: < 
* 


August Momber. om 
| Beſtellungen auf Wihdhe-Geqenitinde 


(4596 


2 

* 5 ist so süss, dass der Süsswerth von jeder Art, für Damen, Herren und Kinder 

; 4 Pfand Zuekar nur 19 Pfenni 1 |. (ganje Ausiteuern, Ergänzungen im Wäſche-Beſtande, Ausbeſſereien und Umänderungen) es: 
& * 5 N = nid Po Se se * Bias, 2 - ; ; mn a ‘ . : “ „ra 

” * — cs plese ya | EEE CE rde N = * is: SS Ore ae. WERT ae ER > ERDE * era 

; A 5 — « Directrice, gern entgegengenommen und auf's Belle ausgefiibrt, iM, 

& kostet, 1 pam N EN : Ich laſſe nur bewährt gute Stoffe verarbeiten, übernehme jede Garantie flirtadele fi es 

Motto: tu Kaben bal: fole, faubere Arbeit und gutes Sitzen und bitte um gütige Zuwendung geſchätzter Aufträge. 2 


Deutschem Fleiss der” reis. 


A. Fast in Danzig. 


Rich. Utz in Danzig, 
‚Beinh. Selke in Danzig—Schidlitz, 


General-Depot für Ost- und Westpreussen bei 
Adolph Fast, Königsberg i. Pr, 


Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. 


3703 


— a — 


f Anfertigung eleganter Schuhwaaren 
Danziger Liquöre fertigung ob 9 chuh 


. Damen und Herren Q. 
3 2 66 Univeri. A auch * 1 e . nach neueſten Wiener u. Be a Facons. % ane 19 
5 1a0 SC d > k. als Gpecialität: Prompte und reelle per : g 
3 * ein- und re Pal Bedienung. ev AY gn Lieferant 
Ausserordentlich bekömmlicber, wohl- anad. Reparatur · Sie A hoher Militär- und 
nliquor, per obe f aft 3 — 2 
schmeckender Magenliduör, per Flaseh in e A Werhſtatt. are n x Civil-Perſonen ! 


4, Liter) Mk. 1 80. Postkisten, ent- 
A ka 1 Flaschen Mk. 4.— 4 
incl. franco. 


oe 
ay Civile Preife ! 
Als Spetialität empfehle grün Chevreaux. 


Bert 


Danzig. ; 
Gant groß. maſchin. Betrieb! FX 


2 . Ye 
VE EEE eRe Si OTERO 


Sb SEIS Rn ie 


US > aus der Fabrik von 63 
° | MEY & EDLICH, /\ LEIPZIG-PLAGW 
ai = Königl. Sächs. u. König. “ N, Rumän. Hoflieferanten. 


Sämmtliche Colonialwaaren, 


Ciqueure, Cognac, Roth- und Weißweine 
empfiehlt in bekannter Güte zu ſoliden Preiſen (4448 


S. Berent, 


Billig, praktisch, elegant, 
von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. 


Im Gebrauch /> — Uusserst vortheilhaft. 
Diese Hendslemaske UH. n jedes Stück, 


Färberei und Reinigung 


von Damen- u. Herren-Kleidern, sowie 


27. ‘ j Vorräthig in Danzig bei: J. S * 
Danzig, Kohlenmarkt No. 27 von Möbelstoffen jeder Art. w, Wette beet. Meg. f. 4 Lanka a Ben 
In welchen Betten schläft man am besten? f Waschanstalt — er ’ 
jf ate 2 für Tüll- und Mull-Gardinen, echte Achern Hart 
i. Patent- Spitzen etc, : 95 pin 
8 rössie ¥ b a EN Re Ct ws * . 
— nn © atratzen = ot Dr. O. Siebreich, Befeitigt binnen kurzer Zeit Verdauungs⸗ 
e Iech beſchwerden, Sodb i ie Jolgen von Unmäßigteit im Eſſen 
Ers arniss 4 von Reinig ungsansta It Ben und 4 ganz 3 Magenverjehleimung, —— — = — 


gegen 
Sprungfeder- 
Matratzen 


Buftinden_cn nervdter Magenſchwäche teen. Kreis yı Nl. 8 M., % Bl. 1,50 Me. 


e 2 a 2 d 
{ hal & Reinhold für Gobelins, Smyrna-, Velours- un 31.150 | 
Westp Brüsseler Teppiche. BE Be 


Berlin 21, Man verlange ausdriclih . Scheriug’s Pepfin:Cfienz. ng 


51 — a 1 Niederlagen Danzig: Sammitliche Apotheken, Dangig--angtunr; Adlei-Apotheke, Ti - 
benutzt werden. Färberei und Wäscherei |* Knigge's Apotheke, 3 He sec ©. Fromelt, Skurz: Apotheker Georg Cievan, 


eufahrwaffer: Adler-Apotheke. 


in li — in Staub. a 
en ‚Bein Unge eiefer! je a vor für Federn 5 Handschuhe. ee um 
i, i Zucderrübenjamen. | eet 
+ 


DANZIG, 


Franco=4wöch.Probesend, 
Fab. Stern Berlin- Neanderstr. 18, 


GEE Ueberall erhältlich 
Kurhaus für Nervenkranke und 
Erholungsbedürftige. 


Breitestr. 32, Pankow bei Berlin. Tel. Amt Pank 

preg Anstalt, ganz neu ausgesiattet, wird in =e aim 

alten P Gnauck erworbenen Räumlichkeiten mit dem 
n Per sonal u, sach den alten bewährten Dr. Gnauck’- 


19 J. Damm 19. re Soweit der BDorrath reicht, gebe ich meinen Elite- ‘ Unter Berfdjmiesenneit 


Annahmestelle: 
in Langfahr bei Anna Stecher, Hauptstrasse 78 c. 


Zuckerrübenſamen, welcher die befte Gewähr eines hohen |? "? Aufieben werden auc brief 

Aderertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe gaben et 

in naturtrockener, hochkeimfähiger Waare zum Preiſe vonfrrankbeiten, ſowie Schwäche. 

Maar 28,00 per 50 Kilo netto incl. Sack frei Waggon Te ee gründlich und 

bier, unter näher zu vereinbarenden Zahlungs- Be. am adıtbeil geheilt von den 
(3119 


i vom Staate approb. Grecia 
dingungen ab. Dr. med. Diener in Berlin, une 


geleiter Grundsätzen durch dessen langjährig. — Er ſte Schleſiſche Nübenſamenzüchterei n See 
We 5 r Deraitete und verzweifelte Fa 
Dr. en ee Freund. gen ea en Sea 


Monta Dienstag, 


Mittwoch und Donnerstag 


Verkauf von 


meines Waarenlagers 


zu jedem nur annehmbaren Preise! 


Seidene und wollene Kleiderstoffe, 
Reste und einzelne Roben, 
fertige Kostüme, Kostüm-Röcke, Blusen, 
Matinées, Morgenröcke, Kinderkleider, 
Unterrocke, Schürzen, Einschüttungen, 
Bett-Bezüge, Damen- und Kinder-Wäsche, 
Herren-Oberhemden, Herren-Kragen, 
Herren- und Damen-Regenschirme, Portieren, 
Tischdecken, Steppdecken, wollene Tücher, 
Spitzen, Kleiderbesätze ete. 


Q Ad. Zitzlat? 10 


Schluss des Ausverkaufs Donnerstag, den 31. März er. 
@ Der Verkauf findet nur in den e-Lokalitäten st 


Auction zu Oliva, i häfts-Cröffnun Sindt- Cheater. 


Georgſtraße Nr. 11. 
Direction: Heinrich Rosé, 


Geſchäfts-Eröffnung. 
Erlaube mir mitzutheilen, daß ich den 1. April 
Tagneter gasse 10. nahe der Breitgaſſe, 


Dienftas, den 29. Marg er., Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Geftern Abend 10½ Uhr lim . 25 wegen Sortiugs Nacht hendes, als: t elegant. nugb. einen Rafir-, Srifir- u. Haarſchneide-Salon 
entichlief fanft nach langem 2 thür. Verticow, 1 ho Schreibtiſch, 2 mah. ovale Sophatiſche, 5 
Leiden im Diahkoniffen- i mah. runder Tiſch, 1 mah. Flügel, 1 mahag. grüne Plüſch- . la Bitte das geehrte Publikum, ſowie meine Freunde] | 
hauſe zu Danzig unſere liebe garnitur, Gopha und 2 Gauteuils, 1 mahagoni Waſchtiſch mit te fa annte mich unterftühen zu wollen. Es wird mein Bel 
Pflegetochter Marmorplatte. 1 birk. Commode, 1 do. W aſchliſ ih, 2 do. Bett- ſein, fauvere und reelle Bedienung zu führen, 


Nachmittags 3½ Uhr. 


Bei ermäßigten Preiſen. 


; Martha Zinser geſtelle mit Sprungfedern, 1 do. 1 thiir. ten 1 Gopha- 
im Alter von 16 Jahren. klapptif r 2 Pfeilerſpiegel, 1 nu Bieileripiegel Heldt. Fremden- Vorſtellung. 
5 Dieſes jeigen hiermit tief- * onfole, 1 lind. 2 th. Kleiderſpind, 14 a! + Bettihirm, Rovität, „um 12. Male. Rovität, 


betr t Air: (7209 1 Divan, 1 Commodi tätituhl, 1 eifernes Geldſpind, 2 eiſerne 
Bettgeftelle, ne 2 Eſſenſpinde. Bortieren, Regu- a „Sirius“ 
1898 later, 1 altes Sopha, 1 lakirtes Slasisind, 1 birk, Wälcheipind, e 
F. Danke und Frau. 1 Biichereta . 1 Ginger-Rahmafmine, 1 großer und 2 kleine 
Die 3 findet Teppiche, ee 9 5 ble, 1 Kronleuchter, Hänge- und 
Es Ben. 3 0. d. M.. Giubenlampen, ntiſche, 1 Tritt, 1 faft neue Badewanne 


Die Geisha 


oder 

Eine japaniſche Theehaus-Geſchichte. 
Operette in 3 Acten von Owen Hall, Diufik 5 Sidnen Jones, 

eutih von C. M. Roehr und Julius Freund. 

Regie: Director Heinrich Nofe und Ernſt Arndt. 
Dirigentt Fran; Gore, : 

Die Ballet-Arrangements find einftudirt von der Ballet 

meiſterin Leopoldine Gittersberg. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr, 


Sonntag, den 27. Märı 1898. 
Abends 7½ Uhr, 


Fabrik für ı . 


Vorzüglich zur selbststäne igen ¢ . 
vollen Beleuchtung, für sow 

Gaeflammen, wie für Gasg ent 
Heizgas und zum Betriebe von Gas- 
motoren, überhaupt dort, wo sich keine 
Gasfabriken befinden. Die Selbsterzeugung 
von Leuchtgas auf kaltem Wege mit 
em patentirtem Luft- irius“ 

gus- Automaten 59 
ist die . einfachste. 


200 Anlagen mehr ats 6500 Flammen 
mit bestem Erfolge im Betriebe. 
Goidene Medaille Wien 1894. 


um 2½ Nachm., von mit Ofen, I geſtr. tür, Nleideripind, I sv. Waſchkeſſel, 
der Kapelle des Diakoniffen- Oeldruckbilder, Tonnen, Bütten, Eimer, Porzellan, Haus- 


hauſes zu Danzig aus auf und Küchengeräthe, Gartenutenſtlien pp. A Baarsanlung ö ent- 

Baio Ale ie u are We Ewa) vereidigter Auctionator u. Gerihts-Zarator 

a ta onator u. Gerichts-Taxator. 
er Ewald, Altitäot. Graben 104, am Holimarkt. 
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Max Fleischer 
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Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 3 Th Uhr. Ende 9 Uhr, 
Mo tag, den 28. Märı 1898. 


Damen⸗Confection 


Kunſt-VBerein zu Danzig. N Bel ermäßigten Preiſen. = 
ergebenit ansugeigen. Außerordentliche General⸗Verſammlung Rovität, 3um 13. Male. Rovität, 


Die neuesten Modelle 


Jaquets, Kragen, Capes, | 
Regenmäntein, imprägnirt, 


Mittwoch, den 30. März er., Die Geisha. 


Nachmittags 4½ Uhr, Kaſſeneröffnun ‘1 
im Concert-Gaale des Stadt-Muſeums (Fleiſchergaſſe). „ 
Dienftag. Außer Abonnement. P. P. D. Benefis für Cart 


Tagesordnung: 
J. Rechnungslegung des erlag dg 888780. 96/07. Stiromatha, Novität. Zum 3. Dtale, Die Meifterfinger 


von Nürnberg. Große Oper. 
2. td t des pro 1 
Die Maclieber Ae Dereins 278 erſucht, e, 755 e . peed f. Jun l. ale. Die verfunhene @ioden 


erſcheinen. R Zum 1. Male. Die verſunkene Glocke, 


Lodenmänteln, Der Vorſtand des Kunſt-Dereins. berge. 30 weihen Doriteltung. D. D. A. Novität. Zum 
8 4 te, 2 —— — 
n racltihe Sranten-tertigungs-Saf „Wilheln⸗Thegler. N Gambrinns-Salle, 


General-Verſammlung 


Montag, 28. März 1898, Nachmittag 4 uhr, 
im Gemeinde-Bureau. 


F e Setter hager gfe s. 
Gr. Kad Vorſtellung. I Neſtaurant 1. Ranges. 


ues Programm. Warmes Frühſtück zu klein 


Dem Artikel Frühjahrs-Coſtumes 


(Jaquet und Rock) 


Babe in dieſer Gaifon gan beſondere Aufmerkfamkeit iugewendet und unterhalte 


arin eine ſo enorme 8 vom billigften bis zum hochfeinſten Genre, daß jeder Tagesordnung: Halbe E wie * 
Geſchmack befriedigt werden kann, 2 444357 1. Verwaltungs- und Kaſſenbericht pro 1897, Kaſſenöffn. 3½ Uhr. foie hr; po „ 12-3 
& Revifionsberidt pro 1897. 98. Abends A 
Wahl von 3 Reviforen pro 18 cool Ra Letztes — Reihhallige Gpeileharte m 


Der Vorſtand. 
Montag, d. 28. März, 


Ferne) PET — 


Sonntags Auftreten N . Schönbuſcher 


des gegw. brill. Derſonals. Bier und Münchener Kindl. 


Dr. Pohl's abends 8 Uhr 2 Säle für Hocneiten, Gefell- 
Große Große 5 e Caf . Großer Erfolg. Ichaften und Dereine, PER 
6 . außer dem aul Soupers in u 
Wollweber⸗ ax el ische aller 3 Seifenpulver. am Ren 8. bie Les Vasileset, Ager a Kohlenſäure. 
gale 2 acl | ie 2. $ pees 2 lg Welt bes „Dort rag nun: ———— ch re 
ee : Stagsabaeordneten Hrn. 
San 1. April ab: Gr. Wollwebergaſſe 10, t., Sout. U. 1. Slg. 4 dg ge eee ur H. Ahlwardt br. Saljerpantomime, J. W. Neumann. 
und 3 Gotoniatacldvaiten. und des Sern Redacteur (4590 lucht. 


Praczenſch — ———— 
edladzeck. Aaitenöfin. 6 Uhr. Anf. 7 Uhr. 
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Sonntag, den 27. Märı 1898. a 
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bach in erhabenſter 


grodgeflickte Kutte renommirt nicht gerade mit 
- an + U 


Sonntag, 27. März 1898. (Morgen-Ausgabe.) 


Aus geweihten Landen. 
Don Karl Böttcher. 
(Originalbericht unſeres Special-Correſpondenten.) 
Im Kloſter Mar Saba. 

Serufatem, 18. Jebruar. 
Mitten in den Schaueröden der Wüſte Suda 
fine ih auf einem Eſel. Jeruſalem mit ſemem 
ernſten Gemäuer iſt hinter mir verſchwunden 
Durch trauriges Hügelland, ſchauervolle Sand- 


„öde, ſlarrtrotziges Gefelfe zog ſich der Pfad, hinein 


in feierliche Wüſtenſtille. Tief unten in engen 
Schluchten zeigen fin ſchwarze Beduinenjelte; 
druben verdüftert geheimnißvoll gleich einem 
Riefenleibentuh der ſchwarzblaue Spiegel des 
Todten Meeres, und dahinter lauern die ſteilen 
ſonnenbeleuchteten Höhenzüge des Moabiter 
Gebirges .. Dann denke ase A 8 

Per = 1th ieee 8 
da Wüſten öde und wildeſter 


Felſeneinſamkeit gelegnes griechiſches Strafkloſter 


n en ee trottet fröhlich weiter, jest über 
ſpitzes, mit grauen Felsblöcken beladenes Stein- 
ger öll, dann porüber an jäh abfallenden Ab- 
gründen, dann durch enge Schluchten, und immer 
unter brennender Sonne. Nach mehr- 
ſtundigem Ritt leuchtet mir Kloſter Mor Saba 
entgegen, deſſen Kapellen und Käuſerchen und 
Mauerniſchen und Zellen ſich waghalſig den ſteilen 
Felſen hinabsiehen, wie angeklebt an das rötyliche 
Geſtein. Gijentbor 
Ich halte vor dem feſtgeſchloſſenen Eiſe 55 
Schwarjgekleidete Monde, welche oben von hohen 
Mauerzinnen ſchon längſt nach uns nr. 
Müftenreitern auslugten, lafjen an langer Leine 
einen Korb herabbaumeln. Ich befrachte ihn 
mit meinem Einlaßgeſuc, einem Empfehlungs- 
ſchreiden vom griewiſchen Patriarchen inderujalem, 
und der Korb ſchwebt wieder in die Lüfte. 
Während man drinnen das Schriftſtuck prüft, 
gum’ ich mir die Umgebung an.. . . Auf fan- 
digem Kugel aufernalb der Kloſtermauern erhebt 
ſich ein mächtiger Thurm. welcher Frauen als 
Aufenthaltsort dient, falls fie ihre Männer bei 
einem Ausflug nah Mar Saba begleiten. Keine 
Treppe, nur eine dicke Leiter führt hinauf zum 
Eingang, und ſind ſie oben, die Schönen, fo wird 
dei Einbruch der Nacht die Leiter von einem 
außerhalb des Kloſters wohnenden Diener weg- 
g-zogen, Die Geſetze find gar ſtreng in dieſem 
ar Sabal 
3 das Thor geöffnet war, wurde ich 
durch ein Labyrinth von ſchmalen Mendeltreppen, 
ummauerten Gängen, allerhand Wölbungen hinab 
auf einen kleinen Hof zu einem weißbärtigen 
Mönch geführt, der mir jovial die welke Hand 
entgegenſtrecht. Wie ich ihn da vor mir ſehe, 
ich halte ihn für einen Kloſterdiener. Doch nein, 
er iſt es ſelbſt: S:. Hochehrwürden, der Herr 
Prior. Freilich, feine ja warigraue, hie und da 
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a 
und das geplatzte, weit abftehend® Dberleder des 
linken Pantoffels will beim Dahinſchlurfen nicht 
recht mitthun. bad 
Dede Schweigſamneit, Berlafjenheit ringsum. 
Nur manchmal von altersgrauen Gefimien das 
Gurren der Tauben oder das übermüthige Ge- 
zwilſcher glänzender, blauſchwarzer Wüſtenvögel, 
weiche ganz zahm find, fo daß fie ſich Uber die 
Zelsſchluchten herüber auf die ausgeſtreckte Hand 
des Priors ſchwingen. = 

Zetzt geleitet er mich auf eine kühn vorfprin- 
gende, von hohen Eiſengittern umjogene Terraſſe. 
Plotzlich ſchallen von tief unten, jenfzıt der Alofter- 
m uern rauhe Stimmen herauf. Ich beuge mich 
über das Geländer. In der rothfandigen, von 
ftarren elfen umtrotzten Thalſchlucht lagern auf 


Berliner Plaudereien. 
8 Bon 
. Bel » 
Bor und nach dem 18. März. Erinnerungen an 
Menſchen aus jener Zeit. 


Ein großer Theil der geſammten Deutſchen, nicht 
nur 58 Berliner, hat vor und nach dem 18. Mär; 
wohl all die Reden für und gegen die Erinne- 
rungen an die Berliner Märztage des Jahres 1848 
gelefen, mit Interefie verfolgt, mas geplant und 
verboten wurde, was hüben und drüben im Ernſt 
und Spott gefagt wurde, was in dieſer Beleuch- 
tung fo und in jener ſich jo ausnahm, was ge. 
ſchichtich beglaubigt iſt und was als Suthat 
Tradition geworden. den Ausdruck „alle 
Deuiſchen“ darf man nicht nehmen — denn 
wunderlich genug, den jungen Leuten von heute 
liegt der Begriff für die Bedeutung und Erregung 
ſener Epoche ferner, als man denken 
jollte, die Ereigniſſe des Sabres 1870 haben 
die vorlaufenden Geſchehniſſe, jenes Sehnen, 
Hoffen und Münſchen der Dolksſeele zur Er- 
füllung gebracht, vor der Thatſache ſteht unſere 
Zugend und was 25 Jahre früher geſchah, iſt 
dadurch bedeutungsloſer geworden in ihren 
Augen. Nur die näher in der Altersgrenze 
zum Jahre 1848 hinüberftehen, beweiſen noch 
das volle Intereſſe dafür. Was iſt uns von 
Eltern, Freunden, Leuten, die da oder dort da- 
mals eine Rolle ſpielten, gar wohl die Berliner 
Ereigniſſe in nächſter Nähe anſahen, nicht alles 
erzählt — auch bald in heller, bald in dunkler 
Beleuchtung, je nach Anſicht, Stand, Begriff der 
Leute — aber immer jo, daß unſer Intereſſe ge- 
weckt wurde, ein gewiſſes Derſtändniß von der 
Wichtigkeit der Tage auch in dem jüngſten er 5 
fin regte. Und wenn man gar im Jahre 1848 
geboren war, hörte man's in der Schule: „Ja, 
der Jahrgang iſt ein unruhiger — das 
liegt? mal jo drin.“ Natürlich mußte das 
Wie und Warum zu Haufe erklärt werden. 
So haben wir ein gan} bejonderes Derſtändniß 
für die Dergangenheit mit in das eifere Leben 
Bineingenommen und ſeben mit anderen 

mpfindungen auf den Tag zurück, welchen die 
einen in anerkennender Trauer begangen haben, 
und weichen die anderen derſelben nicht für 
würdig erklärten. Für das, was jene Zeit für 


Steinblöcken verlumpte, banditenartige Beduinen. 
Alsbald entwickelt ſich zwiſchen ihnen und dem 
Prior folgender Dialog: 

„He, du da oben, kriegen wir heute aus deinem 
Kloſter etwas zu eſſen?“ 

„Gern; aber ich muß erſt die Dögel füttern.“ 

„Kommen wir nicht zuerſt an die Reihe? Sind 
wir nicht beſſer als die Vögel?“ 

„Nein, da ſeid Ihr im Irrthum.“ 

Man lotſt mich in den hochgewölbten, lichtvollen, 
dürftig möblirten Empfangsraum. da ich von 
Jeruſalem her in der Satteltaſche meines Eſels 
etwas Proviant transportirte, darf ich hier meine 
Speiſeſchätze zu einem frugalen Mittagsmahle 
auspacken. Doch auf dem großen, runden Tiſch 
ruht eine deinahe fingerdicke Staubſchicht, aus 
der ſich unheimliche Kruſten von erbeingeſeſſenem 
Gahmuy hervordrangen. Ich fäubere eine Tiſch⸗ 
ecke und laſſe mir's ſchmecken. 

Später ſehe ich verſchiedene Mönche bei ihrem 
Diner. Sie eſſen nur Brot und dazu eiwas 
Gemüſe; Fleifh kommt ihnen höchſtens alle vier 
Women zu Geſicht. 

Ich ſuche einige dieſer Mönche in ihren Zellen 
auf. Bruder Euſebius darf heute einmal rauchen, 
ein ſonniges Glück, das ihm nur jeden Monat 
ein halbes Stündchen lang entgeaenftrahlt. In 
feiner Begeiſterung für Cigaretten hat er alle von 
ihm in der Einſamkeit zuſammengerauchte 
Cigarrenaſche in einem kleinen Blechkaſten auf- 
bewahrt, den er mir jetzt ſchmunzelnd vor die 
Naſe ſchiebt. 

„Gehen Sie“, ruft er ſiegesfreudig, „man ſollte 
nicht glauben, wie viel Aſche der Menſch mit 
ſeinem Munde zu Stande bringt.“ 

Ein anderer, Bruder Nicodemos, düſtert philo- 
ſophiſch vor ſich hin. Nur mühſelig nimmt er 
bei meinem Eintreten von mir Not. Aber als 
ich ihm gegenüberſitze, als ich ihm feſt in die 
kleinen, waſſerblauen Augen gucke, fragt er 
plötzlich: 

„Na, was machen die Menfchen in Jeruſalem?“ 

„O, fie freuen fic, eſſen, trinken, heirathen —” 

„Iſt doch alles bloß für die Würmer“, meint 
er in unheimlicher Ruhe und ſtarrt weiter vor 
ſich hin. 

Auf dem Gang begegnet mir Bruder Geraſimos 
mit ſeinem prachtvoll geſchnittenen Denkerkopf. 
Ich halte ihm ohne weiteres meine Cigaretten- 
ſchachtel entgegen und biele ihm zu rauchen an, 
Tief verneigt er ſich und flüftert dann zögernd 
mit einer kleinen Entrüſtung: 

„Nein — es iſt verboten; ich darf nicht.“ 

„Aber bitte! Zulangen!““ 

Ich beobachte auf ſeinem Geſicht den Wider- 
ſchein eines kurzen Gemwiffenskampfes ... Dann 
aber legt fic) haſtig gleich der Kralle eines Raub- 
vogels eine {hmukige, mit langen Fingernägeln 
verſehene Hand auf meine Pappſchachtel. Ich 
fpure eine ſtark zitternde Bewegung, die nicht 
nur eine Cigarette erfaßt, nein, die gleich ein 
halbes Dutzend mit ſich zieht, am liebſten den 
ganzen Borrath ausräumen möchte. Sofort 
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Mitternacht... Derſchlafen gellt kurzes Glocken- 
gebimmel hinaus in die Wüſtenöde — das Zeichen 
zum Beginn der Nachtandacht. Ich blicke aus 
dem Zeniter. Auf Gängen, Treppen, Höfen, überall 
erſcheinen die Umriſſe halbverſchlafener Geſtalten, 
die im Mondgedämmer nach der Kirche ſchwanken. 
Beim ſpärlichen Schein flachernder Kerzen, welche 
von den Blechſtändern in der röthlichen Gold- 
pracht des Altars erftrablen, verſammeln ſich vor 
den grobgeſchnitzten Kirchenſtühlen einige vierzig 
Mönche. Hier ſchwerverrunzelte, von langen, 
weißen Bärten umrahmte Geſichter, auf denen 
ftols das ſchwarze Barett thront; dort verwetterte 
Erſcheinungen mit breiten, um die Küften ge- 
wundenen, rothen Tüchern, wahre Räuberfiguren, 
RECREATE ORE SLE FORT RUN 


die Literatur bedeutete, für die Manner, welche 
in ihr ſangen und ſchrieben, haben unſere Neuen 
nun abfolut gar heine Beachtung; die, welche ſich 
meiſtens heute Poeten nennen und ihre kleinen 
Leiden und Freuden und Sümmungen, die Er⸗ 
lebniſſe mit einer Ladenjungfer, einem Maler- 
modell für welterſchütternd erachten, ſie kennen 
zum großen Theil die gewaltigen Austönungen 
garnicht, welche das wiedergaben, was das Dolk 
erjehnte, wofür es litt und ſtritt, die Freiheits- 
lieder jener Tage. Uhland iſt ihnen der Dichter 
der Balladen, die man mißmuthig aus dem 
Schulleſebuch eingepaukt hal, von Zreiligrath 
kennt man den „Wüſtenritt“, Georg Herwegh 
kommt nicht mehr in Frage, von Kinkel ſagt die 
Literaturgeſchichte, daß er „Otto der Schütz“ 
ſchrieb. Ja, die Bände dieſer gewaltigen großen 
Stimmen der Zeit zur Fand nehmen, fällt 
niemandem mehr ein von den Neueſten und 
Modernen. Daß fie nicht nur ihre Leher, ihre 
Seder in den Dienſt der Zeit ftellten, ſondern mit 
voller Hingabe auch ihre Perſon opferten — ja 
ſo — Kinkel ſaß im Zuchthaus, der Herwegh war 
ein Proſcribirter, den Freiligrath trieb's zur 
Flucht nach England, Corvin war zum Tode ver- 
ur theilt, erinnert man ſich vielleicht. Und eine 
Reihe braver, muthiger Frauen ſtand dieſen 
Männern zur Seite in den Tagen der ſchweren 
Noth. Wie nahmen fie, als die beften Köpfe 
deutſcher Nation in der Paulskirche ſaßen, 
Antheil an dem Wollen und Schaffen — man 
leſe nur WUblands Briefe an feine Frau. 
Er, der ſeinen Mahnruf 1816 herausgeſchleudert 
hatte, blieb unentwegt ſeinen Ideen treu. Ich 
habe ſeine Wittwe in ihren letzten Cebensjahren 
gekannt und viel hat fie mir von „dem Uhland“, 
wie ſie ihn nannte, erzählt, auch von ſeiner 
Ueberzeugungstreue, von der er nicht um ein 
Haar wich. Als in Tübingen vom Stand blld 
ihres Mannes die Hülle fiel, war fie nicht zu- 
gegen — ſie blieb in Stuttgart und hielt eine 


ftille Feier für ſich in ihren Erinnerungen und 


erſt anderen Tages reiſte ſie hinüber, um ſich 
hren Uhland anzuſehen. In dem Buche 
„Mhlands Leben“ hat fie ihm ein ſchlichtes, wür⸗ 
diges Denkmal geſetzt und der Ertrag davon iſt 
für Studirende beſtimmt. 

Als Georg Herwegh Greiligrath heraus- 
forderte, der ihm zugerufen: „Der Dichter fteht 
auf einer höheren Warte, als auf der Zinne der 
Partei”, war es Freiligraths Gattin Ida, die 
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“Dorbei der Nachmittag und Abend. Es ift 


ganz hinten mehrere sufammengeduchte Geſtalten. 


In raſchem Semurmel und mit halblauter 
Stimme beginnt ein Bruder die Dorleſung aus 
den Evangelien. Rechts von mir, links von mir 
tönt's zuweilen wie geiſterhaftes Orgelpians. 
Müde ſchlägt es jetzt vom Thurm drei Uhr, 
müder brennen die Kerzen, am müdeſten ſummt 
die Stimme des Borlejers. Endlich erheben ſich 
die Mönche mühſelig aus ihren Stühlen. Aus- 
gebrannt find die meiften Lichter und der tapfere 
Dorlefer hat fein Buch zugeklappl. . Während 
wir jetzt hinaus auf den kleinen Hof treten, 
während die Mönche mit ſchlürfenden Schritten 
wieder in ihren Zellen und Nauerniſchen ver- 
3 graut über der Wüſteneinſamkeit der 
orgen. 


Eine Weinprobe in Bethlehem. 
Bethlehem, 28. Februar, 


"Aus einem Schwarm  baedekerbemaffneter 
Zouriften, welche ihrem herunterzuhetzenden Reife- 
plan gemäß ganz Jeruſalem in drei Tagen ab- 
machen, reite ich mich herüber nach Bethlehem. 

Kaum daß ich eintrete in die ftillen Straßen 
des geweihten Städtchens, erinnere ich mich, daß 
ich vor kurzem drüben auf der terraſſenumgürteten 
Anhöhe einen Weinberg kennen lernte und einen 
wunderſamen Weinkeller mitten drin. Es iſt 
freilich nur eine alte, in freiem Feld gelegene, in 
Felſen gehauene Ciſterne. Während ich die röthlichen 
Höhen des Weinberges emporſteige, erſtrahlt die 
Himmelskuppel im klarſten Dergißmeinnichtblau. 
Balſamiſche Luft erfriſcht das Herz, verſcheucht 
die verdroſſene Stimmung, fie trägt das von 
unten heraufſtrömende feierliche Geläut der Ge- 
burtskirche weit hinein ins ſonnenvolle Land. 

Jetzt mehr thalaufmaris durch aſchfahles Stein- 
geröll, zerriſſenes Geklipp und tiefe Einſamneit. 
Sobald ich mich umwende — ganz unten, ſchwer 
beſchattet von dichtſtehenden Oliwenbäumen, das 
ſaftgrüne „Feld der Hirten“, unweit davon das 
„geld der Ruth” und auf fernen Höhen die 
würfelartigen Steinmaſſen kleiner arabiſcher 
Dürfer, völlig eingepakt in das ſilbergrau 
ſchimmernde Geäſt von eigen- und Olivenbäumen 
und weit drüben die uralte, weiße, in der 
Richtung nach Jeruſalem ziehende Straße. 

Inmitten friſchͤkeimender Rebftöcke werde ich 
von einem ſonnenverbrannten Araber mit dunkel- 
rothem Fe} auf dem Kopf und kurzer, blauver- 
ſchnürter Jache empfangen. Er ergreift ein 
ſchlankes Spitzglas ſowie einen dünnen, ſchlappigen 
arabiſchen Kuchen, der an den Lederdeſatz einer 
Reitpoje erinnert, und hin geht's durch lockeres 
Erdreich nach dem einſamen Weinkeller. 

Zehn Minuten ſpäter ſtehe ich mitten unter 
einer Maſſe weitbauchiger Jäſſer. Mein Araber 
hat aus verſchiedenen glänzende Tropfen heraus- 
gehoben, in Jlaſchen gefüllt und ſich dann 
ſchweigend entfernt. 

Nun mutterſeelenallein in weihevoller Wein- 
pracht, in welche durch ein Loch des eingebrochenen 
Gewölbes der leuchtende Himmel hereinſtrahlt. 


Anker liegen. 

Doch was iſt das? Ich entdecke in einem Mauer- 
winkel eine ſchwerverſtaubte Slaſche, ach, fo ver- 
ſtaubt, man könnte in dieſen Staub mit einem 
Streichholz gleich ein Gedicht ſchreiben. Wie jetzt 
von dieſer altehrwürdigen Flajhe der Pfropfen 
aus dem Kalſe fliegt, wie es hinein ins Kelch 
glas gluckt, rubinroth und blumenduftig. Sekt 
erhalte ich ſogar Beſuch in meiner Jonlie. Hunde, 
die mir bei meinem Betreten des Weinbergs in 
aufpraſſelnder Wuth zäynefletſchend entgegen- 
knurrten, beſuchen mich nun in ſchwanzwedelnder 
Derfaſſung. Dazu will der Tag zu Rüfte gehen. 
Ich trete hinaus in beſter Stimmung. a 

Dort hinter der Bergwand der Steinwüſte 
C EBENEN RTL NS I I ERRIE 
ihn anjpornte, nun auch der Zeiiſtimmung Aus- 
druck zu verleihen — ſo ſchuf er dann ſeine 
ſchmetternden Weiſen, die ihn heimathlos machten. 
Frau Ida, eine geborene Melos, war ein 
Weimaraner Kind; die Hand Goethes hatte auf 
ihrem Scheitel geruht und Goethes Enkel waren 
ihr Spielgefährten und {pater Freunde. Sie 
empfand es mit vollem Stolz, was es war, eines 
Dichters Gattin zu ſein. Die ſüßeſten Lieder ſang 
Freiligrath ſeinem Liebesglück und ſie verzichtete 
darauf und wies auf das Vaterland hin, das 
nach Freiheit und Einheit rang. Als Zreiligrath 
zurückkommen konnte, als das deutſche Volk für 
die behagliche Geſtaltung ſeines Lebensavends 
Sorge trug, wie froh rief er da aus: 


„Geliebt — fein von feinem Volke, 
Welch herrliches Poetenziel, 

Loos, das aus dunkler Wetter wolke 
Herab auf meine Stirne fiell” 


Still, beſchaulich, von einem engen Freundeskreis 
umgeben, lebte er dann im Schwabenlande. Ihm 
und feiner Familie näher getreten zu ſein, bleibt mir 
eine theure Erinnerung. Als dann am 18. März 
1876 der Tod ihn abrief, mit welchen Ehren 
wurde er begraben, Stuttgart wanderte hinaus 
nach Cannſtadt, die Neckarufer waren ſchwarz 
berandet von der ſtummen Bolksmenge, aus 
allen deutſchen Gauen waren Deputationen da. 
Mit warmem, echtem Patriotismus hatte er die 
Einigung Deutſchlands begrüßt, feurige Kriegs- 
lieder noch erklingen laſſen und ſeinen Sohn 
Wolfgang hatte er mit hinausgeſandt in Zeindes- 
land — der heißeſte Wunſch ſeiner Zugend, die 
Einheit Deutſchlands war kein Traum mehr. 
rau Ida, feine Wittwe, lebt hocbetagt heute 
noch in der Nähe ihrer Kinder in Düſſeldorf. Emma 
Herwegh ift, zu Paris wohnend, wo ihr einziger 
Sohn als Diolinvirtuoſe eingefelertergünſtler iſt. auch 
über die Adtjig ſchon hinaus, die Briefe der 
geiſtvollen Frau, die ich kürzlich in Freundeskreiſe 
jab, zeugen von unverminderter Friſche. Kinkels 
treue Gefährtin Johanna, die muthig feine Rettung 
aus dem Kerker unternahm, hat früh das Grab 
gedeckt, ſie ſtarb noch während ſeines Exils in 
England und ein ſchönerer Nachruf, wie ihr von 
Steiligrath wurde, iſt wohl ſelten zu finden: 


„Zur Winterszeit in Engelland 
Derſprengte Männer haben 

Wir ſchweigend in den fremden Sand 
Die deutſche Frau begraben.“ — 


x i 5 a beginnt, Ja, bier wird 
ein k er, ner Gi . gekellert; hier 
könnte eine weindurſtige Kehle eine Emigkeit vor 


2. Beilage zu Nr. 23101 der Danziger Zeitung. 


dufteten vor grauen Seiten bie — 
des Königs Salomo — — verſe 
Hügel mit weit bervorfiehen vom Meer 
verwaſchenen Jelſen. da — dor dem 
blauen Moabitergebirge düſtert das Todte Tu. 
ne 1 70 1 — 

racht: es n voller Son 
a ſelten. Jetzt die Säufermoflen Im voie 
Glanz der ſcheidenden Sonne jeht eins 
intenfive Herrlichkeit, als wolle es jeder elektriſchen 
Beleuchtung der Welt Concurren; machen. Das 
Abendroth auf all' den ringsum nr 
Höhen iſt allmählich verglommen. Sacht wand 
die Dämmerung über Berg und Thal und aller- 
höchſte Zeit wird's für mich, den Weinberg m 
räumen. Wie ich zögernd durch den Zelsſpalt 
emporhrieche, ertönt auf einmal vom Thale her- 
auf weiches Horngeſchmetter. Es iſt der Pfarrer 
von Bethlehem, der aus dem „Trompeter von 
Gähhingen” herauf bläft: „Behüt’ dich Gott, es 
wär' fo ſchön geweſen —“ 

Dor dei die weinfrohe Herrlichkeit. Ein torkelnder 
£aternenanzünder mit feiner Leiter begegnet mir, 
als ich auf den einſamen Straßen Bethlehems 
heimwärts ſchreite. 


Vermiſchtes. 


* [Cine umgetaufte Inſelgruppe.] Die unter 
dem Aequator gelegene Gruppe der Balapagos- 
Inſeln trägt diefen ihren alten Namen offictell 
ſchon faſt feit ſechs Jahren nicht mehr, ohne daß 
die wiſſenſchaftliche Welt eigentlich von dieſer 
Thatſache Kenntniß genommen häte. Am 
22. Juni 1892 erließ nämlich die Regierung der 
ſüdamerikaniſchen Republik Ecuador eine geſetz⸗ 
liche Derfügung, wonach zur Ehrung der 400-jäh- 
rigen Feier der Entdechung von Amerika dieſe 
Inſeln ſämmtlich Namen erhalten ſollten, die mit 
dieſem Ereigniß in Derbindung ſtehen. Die Infel- 
gruphe als Ganzes heißt nun nach dieſer Verfügung 
Archipel de Colon (Columbus -Gruppe), und auch 
die einzelnen Inſeln haben ihre Namen geändert. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* [Henrik Ibſen] hielt bei dem Fackeljuge, 
den die Studenten Chriftiantas dem Jubiſar 
brachten, eine intereffante Anſprache an die 
Jugend. Er ſagte unter anderem: „Ich kann zu 
all dieſen Huldigungen nicht viel fagen, weil 
meine Stimme und andere Urſachen mir dies 
nicht erlauben. Ich frage aber eines: War einer 
der Herren im Theater und fah die Zeftoorftellung 
von „Baumeiſter Golneh” Es ift dies ein 
Schauſpiel, das von einem Manne handelt, der 
um die Jugend bejorgt ift. Dieſer Mann ift mir 
etwas verwandt, aber dennoch bin ich nicht um 
die Jugend beſorgt, bin es nie geweſen. Ich 
wußte, daß auch ſie kommen und an meine 
Thüre klopfen würden, und begrüße die Jugend 
mit Freuden. Möchten auch alle die begabten 
jungen Leute hier einſt ihr Jubiläum feiern, 
Auch ich würde — gerne frohen Herzens dabel 

n und meine Thüre Ihnen 
Ich danke Ihnen herzlich.“ ifche 4 
foigten der Rede, die der Altmeifter mit klarer 
Stimme vom Balkon herab hielt. 


Zuſchriften an die Redaction, 
Margarine. 

Defter ſchon habe ich in der „Dansiger Zeitung 
üder die Margarine geſchrieben und wieder wirt 
mir die Feder in die Hand gedrückt ie den 
Auffag der Herren Hermann Dali Co. 
Meine zahlreichen Deröffentlichungen deweiſen, 
daß ich niemals die Margarine als billiges Doiks- 
nahrungsmittel bekämpft habe, ſondern nur 
gegen den Mißbrauch, der mit ihr getrieben wird, 
gegen ihre Bermifhung mit Butter, gegen 
ihren Der aauf unter falſcher Flagge und Fer⸗ 


Johanna Kinkel iſt auch eine bervorragende 
Geſtalt geweſen, gam erfüllt von den Ideen 
ihrer Zeit, eine große Mufikerin, eine fleißige 
Arbeiterin am Oebenswerne ihres Mannes, 
eine prächtige Mutter. An Milton, den 
Dichter und Rebellen, an Cromwell, deſſen 
Standarten in dieſer Luft geflattert, an den 
Algernon Sidney und Lord Rufjels treues Weib 
erinnern die Derſe, dann: 

„Wir ſenken in die Gruft dich ein, 
Wie einen Rampfgenoffen; 

Du liegſt auf dieſem fremden Nain, 
Wie jäh vorm Feind erſchoſſen; 

Ein Schlachtfeld auch iſt das Exit — 
Auf dem bift du gefallen, 

Im feften Aug’ das eine Ziel, 

Das Eine mit uns Allen!“ 

Mori Hartmann mare noch ju nennen, Corvin 
aus dem badijmen Aufftande hatte ebenfalls eine 
treu ausharrende Gattin — feine Lebens- 
erinnerungen geben Aufſchluß darüber. Ich 
kannte das Paar, als Gorge und Unruhe wel 
hinter ihm lagen und der Schrecken des Kerners 
nur noch eine Erinnerung war. Don den Dichtern, 
die in der Paulskirche ſaßen, lebt nur 
noch der gewaltige Sänger der Nibelungen, 
Wilheim Jordan in Frankfurt am Main, 
mit dem mich mein dortiger Aufenthalt auch 
häufig zuſammengeführt. Sein Arm, fein wied 
find noch ftark, wie der Jungfte geht er einher, 
ungebeugt von der Zahl der Jahre. 

Mit ihrem Bater, dem Präſidenten Lette, war 
unſere unerſetzliche Anna Gmepeler-Lette in Frank. 
furt, als er in dem deutſchen Parlamente ſaß, fie 
war noch ein junges ding damals, aber die 
ernſten Anregungen jener Zeit waren frucht⸗ 
bringend für ſie und ſie erzählte ſpäter gern 
davon. Ein Aufeinanderplatzen der Geiſter war's 
vor fünfug Jahren, das iſt gewiß, ein Heraus- 
kehren des Innern, ein großer Zug, der durch 
Alles wehte — ein ſcharfer Contraſt gegen die 
Blafirtheit unſerer Tage, die Jagd nach Erfolg. 
den Tanz ums goldene Kalb. — 

Die Dichter jener Zeit haben aber verdient, daß 
man wieder einmal nach ihren Werken greift — 
was ſie gewollt, erſtrebt, iſt uns geworden, das 
ſehen wir daraus erft deutlich. 
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fiellung aus minderwerthigem Material auf- 
getreten bin. Wenn der Verfaſſer über die 
Reclame iriumphirt, die der Margarine durch 
den rothen Gireifn gemacht wird, mit dem 
die Fäffer gefhmücht werden müſſen, fo kann 
er daraus erfeben, daß es garnicht in der Ab- 
ſicht gelegen hal, der normal und ſauber her- 
geftellten Margarine Abbruch zu thun. Daffelbe 
gilt von den „Plakaten“, mit denen die Lokale 
und das Derpackungspapier verſehen werden 


en. 

Die Antwort aber, die er auf die Frage „Was 
tt Margarine?“ giebt, muß doch beleuchtet 
werden. die „allgemeine“ Antwort lautet: 
„Margarine ift ein butterähnlicher Fettſtoff. > 

m mindeften mit der gleichen Sorgfalt und 

auberkeit hergeſtellt wird wie die Natur butter. 
Dann wird der Chemiker ins Feld geführt und 
nachgewieſen, daß „deſſere“ Margarine 90,24 
Procent Fett und 7,30 Proc. Waſſer, feine 
Butter dagegen 84,96 Proc. Fett und 11.78 Proc. 
Waſſer enthalte. Dann heißt es weiter: „Solche 
Zahlen ſprechen, und es iſt die Thatſache unum- 
ſtößlich, daß Margarine ein geſundes, nahrhaftes, 
fauber hergeſtelltes, einwandfreies und billiges 
Nahrungsmittel iſt.“ 

Das ſind alles Behauptungen, von denen keine 
einzige bewieſen iſt. Zunächſt die „ſprechenden“ 
Zahlen. Die Margarine enthält faſt 6 Proc. Zeit 
mehr als die Butter. Deshalb foll fie merth- 
voller ſein? das Butterfett zeichnet ſich 
durch den Wohlgeſchmack und durch die leichte 
Verdaulichkeit aus. Das aus dem Rindertalg 
ſtammende Fett der Margarine iſt (nach ge- 
nügender Reinigung) im Geſchmack indifferent, 
es gewinnt den der Butter ähnlichen Geſchmack 
durch das Berarbeiten mit Mild) und iſt ſchwer 
verdaulich. 

Die wiſſenſchaftliche Antwort auf jene Frage 
lautet: Margarine iſt ein Fett, welches durch mecha- 
niſche Ausſcheidung des harten Stearins aus 
dem Rindertalg gewonnen und mit einer gewiſſen 
Milchmenge durchgearbeitet iſt. Das Stearin 
wird von den Phnliologen als unverdaulich an- 
geſehen, kleine Mengen gehen auch bei dem beſten 
Derfahren in die Milch über, auch wenn die ur- 
ſprünglich übliche von dem Erfinder Mege- 
Mouries vorgeſchriebene Temperatur von 
45 Gr. Celſ. dei dem Ausſcheidungsverfahren 
eingchalten wird. dieſe Temperatur aber 
hat man längſt verlaſſen, es wird bei 
55 Gr., ſelbſt 60 Gr. gearbeitet, und dabei geht 
natürlich viel mehr unverdauliches Stearin 
in das Product über, und da dieſes hierdurch 
eonfiftenter wird als die Natur butter, miſcht man 
ein Pflanzenöl dazu, wodurch das Zett leicht auf 
den erwünſchten Grad der Zeftigkeit, der Streich- 
barkeit, gebracht werden kann. Dieſe billigen 
Pflanzenöle, beſonders das zu dieſem Zwecke 
meift gebrauchte Baumwollenſaatöl, find aber 
unverdaulich, deshalb muß die Margarine ſchwer 
verdaulicher ſein als Butter. 

Die guten Margarinefabriken wenden, wie mir 
durchaus bekannt, Sauberkeit und Sorgfalt bei 
der Herſtellung ihres Productes an. Dies iſt aber 
keineswegs der Fall bei aller in den Handel 
kommenden Margarine. Wenn der Landmann 
feine Butter unfauber behandelt, verdirbt fie in 
kürzefter Zeit. Stearin aber ift ein dauer- 
hajtes Jen. Schlimmer 
man bei Beſchaffung des Rohmaterials weniger 
peinlich geworden iſt als früher. Man nahm, 
wenn der deſte Nierentalg nicht in genügender 
Menge vorhanden war, auch Talg anderer 
Kor pertheile, auch von Hammeln. Prof. Fleiſch⸗ 
mann ſchreibt: „Augenbücklich liegen die Ber- 
hällniſſe jo, daß der größere Theil der Rob- 
ſtoffe, die die europäiſchen Aunftbutter - Fabriken 
verarbeiten, nicht mehr in Europa gewonnen, 
ſondern durch Einfuhr aus Amerika, mahrjcein- 
lich auch aus Auſtralien, alſo aus uncontrolir- 
baren Quellen, befthofft wird. Es iſt dies nicht 
unbedenklich, da bei der Kerſtellung von Aunft- 
dutter — Zleiſchmann verftent unter dem Sammel- 
namen „Kunſtbutter“ auch die Margarine — 
böchſtens Wärmegrade dis zu 65 Grad zur An- 
wendung kommen, alſo Wärmegrade, bei denen 
auf eine fimere Vernichtung etwa vorhandener 
themijmer oder organifirter Fermente nicht ge- 
rechnet werden kann.“ Man erſieht daraus, 
einwandfrei ijt die Margarine hkeinen- 
ſalls, mindeſtens nicht alle, und die ein- 
wandfreie läßt fic) von anderer nicht unter- 
ſcheiden, das Publikum iſt alſo ſtets in Gefahr, 
minderwerthe zu kaufen. Und dieſe Gefahr ift 
nicht klein. denn unter dem Namen Margarine 
werden Stoſſe verkauft, die als Menſchennahrung 
ganz unbrauchbar find. Rober Talg mit billigem 
Pflanzenöl vermiſcht, gefärbt und mit Mild durch⸗ 
gearbeitet, wird für 30—35 Pf. verkauft und iſt 
viel zu theuer, weil es zum Genuß für Menſchen 
werthlos iſt. Hiermit wird der Berfaffer des 
oben erwähnten Artikels wohl einverſtanden ſein. 
Aber auch die gute Margarine iſt kein billiges 
Nahrungsmittel, fie wird für 70 bis 80 Pf. ver- 
kauft. wenig billiger als Butter und ganz be- 
deutend weniger werth, weil ſchwerer verdaullch. 


als Mangel! an 


Mit Recht iſt in jenem Artikel erwähnt worden, 


bei der Margarine iſt viel mehr zu verdienen, 
als bei der Butter, fle ift eben zu theuer. 

Auf beiden Seiten herrſcht das Streben, das 
Publikum aufjuklaren, obige Zeilen haben nur 
dieſen Zweck verfolgt. Mit dem Vorſitz des 
deutſchen milchwirthſchaftlichen Vereins babe 
die Pflicht übernommen, die milchwirthſchaftlichen 
Intereſſen zu vertreten, und werde immer wleder, 
wo ich einjeilige oder unrichtige Angaben uber 
die Margarine finde, ihnen entgegentreten. 

B. Plehn -Gruppe. 


Gartenarbeiten im April. 


Das günſtige Wetter, welches auch im Zrühjahr 
Diesmal anhält, macht es nothwendig, baldigſt mil 
dem Kbdechen der -Noſen zu beginnen, auch andere 
Gehölze, wie Alpenroſen, Magnolien und Glycinen, 
fowie Blumenbeete, weiche mil Hyacinthen, Tulpen, 
Erocus, Scila und ähnlichem ja Kerbft Sepfieni! 
wurden, find von der Winter decke wu befreien. Die 
. Beete bepflanzt man mit den bekannten 

rühlingsblumen, wie Stiefmütterchen, Dergifjmeinnicht, 
Aurihein ete. und läßt den ganzen Garten gründlich 
zeinigen, Auf lauwarme Dtifibeete faet man jest 
Gommer-Cevhonen, Aftern, Phlox. Berbenen, Zinnien 
und was man fonft an Sommergewächſen zu befigen 
wünſcht, ebenſo für Blattgruppen grokblättrige Tabak- 
arten, Solanum, Ricinus und Malsarten aus und lüftet 
bei Sonnenſchein gut. In gleicher Weiſe fäet man auch 
son Gemiifearten Kohlrabi, Sellerie, Mejoran, Porren 
und Mitte des Monats Zwiebeln und alle Kohlarten 
aus. Auf Beeten im freien Cande kann man in dieſem 

hre ſetzi bereits Peterfilien, Carotten, Zwiebeln, Salat, 
adieshen und Spinat ſäen und mit dem Legen der 
blen beginnen. Sind die Gemiljepfilanjen in den 


die Unfallverſicherung 


Magdeburg: 


Miftbeeten genügend erftarkt, fo werden fle gegen 
Ende des Monats gleichfalls ins Freie gepflanzt, querft 
geſchieht dies mit Kohlrabi und Salat. In unſeren 
kleineren Billengärten giebt es oft Lauben, Geländer 
und niedrige Wände zu bekleiden, für welchen Zweck am 
häufigſten jwar wilder Wein verwendet wird, es giebt 
aber do eute außer den rankenden Caprifolium- 
Arien mit ihren duftenden Blüthen von den Wald- 
reben (Clematis) eine große Zahl rankender Spiel ⸗ 
arten, die ſich durch mannigfach gefärbte reichblühende 
Formen zur Anpflanzung beſonders empfehlen. Die- 
elben erfreuen ſich anderwäris fibereits großer 
eliebtheit und dazu trägt nicht wenig der Umſtand 
bei, daß dieſe großblumigen DBarietäten gar keiner 
befonders koſtſpieliger Pflege bedürfen, keine eigene 
Erdmiſchung gebrauchen, fondern nur guten Mutter- 
boden verlangen und im Winter höchſtens um die 
Wurzeln eine leichte Caubbedeckung beanſpruchen. Diefe 
neueren Clematisarten bedecken ſich Wochen lang mit 
großen Mengen von Blumen, die gegen Witterungs- 
einflüſſe wenig empfindlich ſind. Zur Ae 
wähle man ausſchließlich ſonnige Lagen. . 


Aus der Geſchäftswelt. 


Unſere Zeit verſucht ſich in den verſchiedenſten Weiſen 
gegen die Fettleibigkeit. Es verdient dabei alle Be- 
achtung, daß nach experimentellen Unterſuchungen im 
pharmateologiſchen Inſtitute der Univerſität Halle, 
welche Dr. Vahlen im Märzhefte der therapeutiſchen 
Monatshefte veröffentlicht hat, der regelmäßige Ge- 
brauch ſelbſt fo kleiner Gaben von Friebrichshaller 
Bitterwaſſer, daß dadurch gar keine Diarrhoe ent- 
ſteht, doch ausreicht, um die Aufnahme von Fett aus 
den Därmen zu verringern und der Fettſucht entgegen ⸗ 
zutreten. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 


[Allgemeiner deutſcher Verſicherungs-VBerein in 
Stuttgart.] Im Monat Februar 1898 wurden 893 
Schadenfälle regulirt. Davon entfielen auf die Be- 
triebs-Haftpflicht⸗Derſicherung 393 Fälle, und 
zwar 235 wegen Körperverletzung und 158 wegen Sach- 
beſchädigung; auf die Haus -Haftpflicht-Der⸗- 
ſicherung 24 Fälle, und zwar 19 wegen Körper- 
verletzung und 5 wegen Sachbeſchädigung; auf 
407 Fälle, von denen 
3 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Der- 
letzten zur Folge halten. Don den Mitgliedern der 
Sterbekaſſe ſind 69 in dieſem Monat geſtorben. 
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Zebruar 4460 


Jer ſicherungen. 
a Zucker. 


Magdeburg, 25. März. (Wochenbericht der Aelteften 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42—430 BE, (alte Grade) reſp. 
80 — 82% Brig ohne Tonne 205 M. desgleichen 
geringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42— 
430 Be. (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne 
Tonne 2,05 M. 

Rohzucker. In der verfloſſenen Berichtswoche war 
der Gang des Geſchäfts ein ſchleppender. Das Angebot 
von Kornzucker war nur mäßig, indeſſen beftand auch 
nur ſchwache Nachfrage von einzelnen Raffinerien, 
während die Ausfuhr ſich gar nicht betheiligte, und 
haben Preiſe während der ganzen Woche keinerlei Ver- 
änderung erfahren. Erſt geſtern wurde die Kaufluſt 
etwas reger und führte eine kleine Aufbeſſerung herbei. 
Nachproducte begegneten ebenfalls nur ſchwacher 
Nachfrage und geringe Sorten erlitten Mitte der Woche 
eine Preiseinbuße von 10 Pf. der Centner. 

Raffinirter Jucher. Während der letzten acht 
Tage waren die Umſätze etwas zahlreicher als zuvor, 
eritrechten ſich aber hauptſächlich auf gemahlene Sorten. 
Die Preiſe blieben ohne weſentliche Veränderung. 

Börjen - Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. 
Nohzucker I. 223 mene 5 % d. frei auf Speicher 
notijlos, b. frei an Bord Hamburg, 


Br., 9.021, M Gd. Mai 9,177, M Br., 9,18 „. 
Gd., Juni 9,25 M Br., 9.20 M Gb., Juli 2321, 4 


Hamburg. 


Br., 9. 27½ M Gd., Auguft 9.37½ M Br., 9 


d., Septbr. 9,35 M Br., 9,27%, MM Gd., Oktober 
9,30 M Br., 9,25 M Gd., Oktbr.-Dezbr. 9.32 ½ M 
Br., 9,27½ M Gd., Novbr.-Dezbr. 9,32½ M Br., 
9.30 M Gd. — Tendenz: Still. 


Wochenſchau vom Danziger 
Getreidemarkt. 


(Nachdruck verb.) (Bor der Börſe.) 
Danzig, 26. März 1898. 

Das Wetter dieſer Woche war in Deutſchland ver- 
änderlich. Nachts vielfach Froſt. Der Saatenſtand 
bleibt günſtig; man erinnert, daß anhaltende Trocken- 
heit im Herbit in vielen Gegenden die Saaten ſpät 
aufgehen ließ und dieſelben nicht üppig in den Winter 
gekommen find; die kleinen Pflanzen haben überall 
gut überwintert. Wärme wird ihr Wachsthum raſch 
fördern, Candwirthe wünſchen deshalb Wärme und 
dann Trockenheit zur Zeldoeſtellung. In England und 
Frankreich ſchreitel dieſelbe rüftig fort, Hafer wird 
geſät, der Stand der Winterfaaten iſt gut 
trotz Unkraut und Ungeziefer. Spanien hat gewünſchten 
Regen und Italien fruchtbares Wetter. Polen klagt, 
die Winterſaaten, Weizen und Roggen haben ohne 
Schneedecke gelitten, weiter fürchtet Rußland, daß 
Felder, in deren Furchen Waſſer geftanden, durch den 
öfteren Mechſel von Froſt und Wärme geſchädigt find, 
Aus Nordamerika berichtet Californien ungünſtig, ohne 
Regen dort keine gute Ernte, und Regen iſt dieſes 
Jahr nur 8 Zoll gefallen, gegen 20 Zoll im vorigen 
1 yore Jahr. Die 8 nach welchen 

er Saatenſtand in den f 8 gebeſſert, 
ſollen unrichtig fein, große Näſſe und Ueber- 
ſchwemmungen haben viel geſchadet. 2 
wird die mit Weizen angebaute Fläche ſo groß geſagt, 
daß ſelbſt eine Mittelernte in Nord-Amerika den gleichen 
Ertrag der vorjährigen Ernte ergeben ſoll. Argentinien 
hat beſſeres Weiter, es wollen geerntet haben die 


Provinzen: 5 
er Rilo per Hectar To. 

Buenos flyres von 000 1025 492 000 
Santa Fé „ 780 000 730 570 006 
Cordova 7. 300 000 945 283 000 
Entre Rios „ 300 000 1150 345 000 
Bufammen 1860 C00 3805 1 690 000 
Möglich iſt dieſe Schätzung vor der Regen- 
periode gemacht, nach anderen Berichten find die Er⸗ 
träge um Proc. kleiner. Der Conſum 
Argentiniens beträgt 650 000 To., man erwartet 


kommende Woche große Abladungen. 
In oot Jahren wurde geerntet: 


N 871 To. 1894 2224000 To. 
896 1251000 „ 1893 1589 000 „ 
1895 1633000 ,, 1892 980000 „ 


In Nordweſtindien wird die Ernte 70—80 Proc. einer 
uten Mittelernte geſchätzt, die indiſchen Offerten ſind 
Reiner geworden. 

Die Stimmung aller Märkte bleibt abwartend; die 
kriegeriſche Stimmung Amerikas dürfte ſich legen, da 
der Prafident nach engliſchen Berichten alles thun 
wird, einen Krieg mit Spanien ju vermeiden. Wenn 
feltgeftelit wird, daß das Unglüch der „Maine“ durch 
Selbſtentzündung einer Mine geſchehen, werden diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen eingeleitet werden. Die Ver- 

andlungen werden Monate dauern und die Kriegsluſt, 
o ſoll der Präſident rechnen, ſich dann legen, alfo 
eit gewonnen, alles gewonnen. Die Weltbeſtände 
waren nach amerihanifhen Notiſen nebſt den Melt 
e - Weizen am 1. — 


o. k. 0. 2 
1898 3170000 165 189% 5021000 1 


1897 3249000 132 1893 4860000 1 
1896 4201000 116 1892 3971000 1 
1895 4653000 101 


Die Preife ſteigen und fallen mit Größe der Beflände, 
Lieſerungsqualitäten Jrühlahr notirten 


Commiſſion 


Bahnzufuhren mäßig, 


Woche gegen 
Mär; Vorwoche 
189 1 1896 1895 1894 
MR, Mk. Mk. Mk. Mk. 
in Berlin . . 197 +" 160 154 191 140 
in Wien . . 208 5 129 121 116 120 
in Paris . . 232 — 172 151 161 164 
in Amſterdam 164 — 133 108 98 99 
in Liverpool. 166 — 136 160 


122 106 
in Newnork . 152 —5½ 123 108 94 97 
Während loco, März und Julipreife in Nordamerika 
bis 5 M nachgegeben, hat ſich der Maitermin be- 
hauptet. Wenn man glaubt, daß Waare fehlen wird, 
um in dieſen Termin die Verkäufe zu liefern, liegt die 
Frage nahe, wo wird man die Waaren hernehmen, 
den Julitermin zu begleichen, Ausſichten auf die beſte 
Ernte erzeugen keinen Weizen. In Miniapolis haben ſechs 
Mühlen den Betrieb eingeftellt, da zu den Weizenpreiſen die 
Mehlproduction verluftbringend. Herr Leiter foll 
letzte Woche 27 000 Tonnen verſchifft haben. Nemnork 
notirte Donnerstag loco 158, März 156, Mai 152, 
Juli 131. Die Platzbeſtände haben an 3000 Tonnen 
abgenommen und waren am 19. März: 


1898 1897 1896 1895 

To. To. To. 
Newyork 46000 103000 66 000 208 000 
Chicago 260 000 310000 370 000 725 000 


England hatte 111500 Tonnen Zufuhr, 25 500 
Tonnen lieferten die Farmer, 10 000 Tonnen haben die 
Lager zugenommen. In Folge diefer größeren Ankünfte 
konnten ſich Müller gut verſorgen, auch einen kleinen 
Jreisdruc durchſetzen. Von Fläue war trotzdem und 
trotz der weiter erwarteten großen Ankünfte nichts zu 
merken. Liverpool notirte Märzliefernng roth 
amerikaniſchen Weizen 173 Mh., Mai 166 Mh., Zuli 
157 Mk.. September 147 Mk. b 

Frankreich ſchließt nach matten Tagen Anfangs der 
Woche feſter, Preiſe voll behauptet, es führte 37200 To. 
ein gegen 42300 in der Vorwoche. Antwerpen im- 
portirte 12500 To., Vorwoche 16300. Das Geſchäft 
hier und in Holland war ſtill, billige Angebote, weiche 
nach Deutſchland Rechnung geben, fehlen. In Rußland 
giebt das ſtatiſtiſche Amt definitives Refultat der 
Weizenernte, dafjelbe ift 250000 To. beſſer als vor- 
gehende Angaben. Rußland hat geerntet: 

1897 8 982 000 To., 1894 12 084 000 To. 
1896 10 560 000 „ 1893 10 572 000 „ 
1895 10821000 „ 1892 8 840 000 „ 
es epportirte letzte Woche 
47 500 To. Weizen, 11000 To. Gerſte, 
13 500 „„ Roggen, 5 000 „ Hafer. 

Die Preiſe waren in den Häfen bei mäßiger Zufuhr 
gut behauptet, in den Inlandcentren etwas höher. 
In Folge Blanco- Verkäufe in Weizen und Leinſaat hat 
das bedeutendſte Exporthaus Libaus ſeine Zahlungen 
mit 2,8 Mill. M Paſſiva ſuspendirt. 

Oeſterreich klagt über ſchwache Zufuhren, mit Er⸗ 
öffnung der Donauſchiffahrt wurde vergeblich größerer 
Import erwartet. Bemerkenswerth iſt, daß auf Frühjahrs- 
verſchlüſſe noch nichts geliefert if. der Zrübjahrs- 
termin beginnt dort 15. März und haben deshalb 
Preife für dieſen Termin um 5 M angezogen, während 
Mailieferung flau blieb. 

In Deutſchland haben ſich Preiſe gut behauptet, in 
Mitteldeutſchland find fie 2 M höher, da Landzufuhren 
die kleinſten und vom Kuslande zu heutigen Preiſen 


Waare nicht zu 1 ei iſt. Müller haben auf 
das Roggenlager in Berlin zurückgreifen müſſen 
und ſollen alle trockenen Roggen dort ausverkauft 
ſein. Amerika hat letzte Woche 8600 Tonnen 
abgeladen, die Donauländer nur 300 To, Hamburg 
importirte: 

825 To. Weizen, 5264 To. Gerſte, 

9881 „ Roggen, 16878 „ Mais. 


Es ift bedauerlich, daß mitteldeutſche Kaufleute, wie 
öfters bemerkt, da fie im Termingeſchäft keine Deckung 
machen konnten, inländiſches Getreide billig mit kleiner 


D ſterreich und Frank 


nach 
u) 


größeren Imports bedarf, 
Preiſen erhalten kann. 

An hieſiger Börſe war das Geſchäft beſchränkt, die 
deren Gros vor Ankunft ver- 
kauft. Wafferjufubren hatten nur 42 To. Weizen, 
11 To. Gerſte vom Inlande, aus Polen iſt nichts an- 
gekommen. Preiſe von Weizen blieben nach kleinen 
Schwankungen behauptet, Roggen ½—1 billiger, 
Gerſte war bei kieinſtem Angebot beffer ju verkaufen, 
ebenfo Hafer. Bon Rothklee nahm der Conſum die 
ehr kleinen Ankünfte zu höchſten Preiſen, Weifhlee 
lieb matt, ſchwediſch Klee eher gefragter. 


den es nur zu höheren 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, den 26. März. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. März. 
Activa. 
1. Metallbeſtand (der Be- 


ftand an coursfahigem | Status vom Status vom 


deut ch. Gelde u. an Gold | 23. März. 15. März. 

in Barren oder ausländ. 

Münzen) das % fein zu M AL 

1392 J berechnet .. | 974933000) 973 990 000 
2. Beftand an Reichshaffen- 

cheinen n r rer. 23 458 000 23 713 000 
3. Beſtand a. Noten anderer 

Banken n 10 405 000 15 390 000 
4, Beftand an Wechſel . 606 612 000 580 533 000 
5. Beſtand a. Lombard ford, | 76 854 000 77 796 000 
6. Beftand an Effecten 9 858 000 3 067 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 52 791000 51 489 000 

Paſſiva. 

8. Das Grundkapital .. 120 000 000 120 000 000 
9. Der Refervefonds ...} 30 000 000 30 000 000 
10, Der Betrag der um- 

laufenden Noten . . 1031 333 006|1 027 854.000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 

Derbindlich keiten.. 550 308 000 533 594 000 
12. Die ſonſtigen Paſſwa. — 14 530 000 


. 


Butte bei der Poftanflalt oder dem Landbriefträger zu beſtellen. 
SEE EEE Hin Ne . nd eu 


Benennung der Zeitung. 


„Danziger Zeitung“ 
lunftrirte 81 blatt 
n 
„Danziger Fidele Blätter 
und dem 


pto 1898, Nr. 1698). 


ESS SS SS SSS SSS 


Für das 2. Vierteljahr 1898 befteltt 


wBeftpr, Cand. und Nausfreund⸗⸗ 


AQnittung. 


Mert —.— Pf. find Gente richtig bezahlt 


Aaiſerliche Poſtannahme. 


Rework, 25. März. (Schluß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjak 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.80%, Cable Transfers 484, Wechſet 
auf Paris (60 Tage) 5,25, do. auf Berlin (60 
Tage) 94. Atchiſon-, Topeka- u. Ganta-Fé-Aciien 
10%½, Canadian Pacific-Actien 79, Central Pacifie- 
Actien 11½, Chicago-, Milwaukee und St. Paul- 
Actien 861/,, Denver und Rio Grande Preferred 12%, 
Illinois Central - Actien 97, Lake Shore Shares 
180, Louisville u. Naihvilie-Actien 451/,, Newy. Cake 
Bac Shares 117/,, Newy, Centralb. 1055/,, Northern 

acific Preferred (neue Emiſſion) 57, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 42%, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 36½ Union 
Pacific Actien 163/,, 4% Ber. Staaten-Bonds per 1925 
118¾, Silber Commerce. Bars 55. Tendenz für 
Geld: leicht. — Waarenbericht. Baumwolle-Preis in 
Newnork 61/,,, do, für Lieferung per April 5,79, do. für 
Lieferung per Juni 5,85, Baumwolle in New- Orleans 
5½16. Petroleum Stand. white in Newnork 5,75, 


do. do. in Bhiladelphia 5,70, Petroleum Refined’ 


(in Cafes) 6,40, do. Credit Balances at Dil Ciin 
77. — Schmalz. Weſtern ſteam 5,25, do. 
Rohe u. Brothers 5,60. — Mais, Tendenz: ftetig, 
per Mai 331/,, per Juli 345/,, — Weizen, Tendenz: 
ftetig, rother Winterweizen loco 102, Weizen per 
März 100¼, per Mai 98, per Juli 84¾. — 
Getreidefracht n. Liverpool 31/,,— Kaffee Fair Rio 
Nr. 7 5½, do. Rio Nr. 7 per April 4,90, do. 
do. ver Juni 5,10. — Mehl. Spring-Wheat 
clears 3,85. — Zucker 3½. — Zinn 14,30. — 
Kupfer 12,00. : 

Chicago, 25. März. Weijen, Tendenz: ftetig, per 
Mai 104. — Mais, Tendenz: ſtetig, per März 
27½. — Schmalz per März 4,921/,, per Mai 4,95, 
— Speck ſhort clear 5,25. Pork per März 9,40, 


Butter. 


Hamburg, 25. März. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Notir ung der Notirungs - Commiffion der am Butter- 
handel betheiligten Firmen zu Hamburg. 1. Kl. 94— 
96 M, 2. Klaſſe 90—93 M per 50 Kilogr. 

Ferner livländiſche und ruſſiſche friſche Meierei⸗ 
butter unverzollt per 50 Kilogr. 75—88 Al, fehler- 
hafte und ältere Butter 85—90 M, galiziſche und 
ähnliche, verzollt, 72—78 M, amerikaniſche 75-83 
Al, Schmier- und alte Butter aller Art 35—45 Al, 

Unſer Butermarkt zeigte in dieſer Woche ein ähn- 
liches Bild, wie in den vorigen Wochen. Die Pro- 
duction hat ſich bedeutend vergrößert, doch dürften die 
friſchen Zufuhren zu unveränderten Preiſen, welch 
den Inhabern allerdings wenig Nutzen bieten, geräum 
Er Die erſten Partien fremder Butter fanden, weil 

iſch, zu verhältnißmäßig gutem Preife Nehmer und 
blieb auch die Nachfrage für Standbutter, ſoweit ſolche 
zum 100 Pf.-Stich verwendet werden kann, gut. — 
Mit unſeren Preiſen dürfen wir der inländiſchen 
Märkte wegen, in denen fic) ein Begehr für den Zeſt⸗ 
bedarf geltend macht, keine Veränderung vornehmen, 
ſomit blieb unſere Notirung heute unverändert. 


Futterſtoffe. 


Hamburg, 26. März. (Originalbericht ber „Danz. 31g.“ 
Weizenkleie, gejunde, grobe, loco und auf Lief. per 
50 Kilogr. 450—4,70 M, Biertreber, getrocknete 
deutſche u. fremde per 50 Rar. 4,90—4,50 ML, Palm - 
kuchen, ab Harburg 112—115 M, Cocuskuchen 
125—155 M, Baumwollſaatkuchen und Mehl 110 
bis 115 M, Rapskuchen 105—115 M. Erdnuß kuchen 
und Mehl 135—155 M, Ceinkuchen 130— 140 M per 
1000 Kilogr. (in Wagenladungen ab Stationen). 


Schiffs-Nachrichten. 

Greifswald, 24. März. Der Schooner „Heinrich“ 
aus Hamburg, mit Zucker beladen, iſt 6 Seemeilen 
O60. von Gafni} geſunken. Der Maft ift über 
„Agnes Tobias“, mit Eis von Droback nach Brahe 
4 iſt bei Thiſted geſtrandet und voll Waſſer 
gelaufen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer- 26. März. Wind: OSd. 
Angehommen: Prima (SD.), Bakker, Noſtock, leer. 


Derantwortiich für den politiſchen Theil, Jeuideton und Dermtidtes 
Dr. B Herrmann, — den lohalen und provimjiehen, Handels-. Marine 
Theil und den übrigen redactionsien Inhalt, jowıs den Injeratenigeib 
A, Klein. beide in, Danse. 
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Somafose 


Gea Aräftigungsmittel, 


Eiweiss) 


von Jedermann in 1 Stunde zu erlernen, find 
in jeder beſſeren Mufihinftr..Hdlg, sum Preiie 
von 50 bis 5,00 vorräthig, eventuell 
i adreſſire man: J. T. üller, Dresden“ 
Bü Strieſen. — Ein reich illuftr. Accordjither- 
nein gratis u. franco. Dazu erſchlen: „Weißt du. 
uatterl, was i träumt bab?” 0,50 M. 


Beſtellgeld. 
Mark. Pf. 


Bezugs- Betrag. 
zeit, Mark. PE 


1898, 
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Unseren werthen Kunden und Geschäftsfreunden zeigen wir hiemit ergebenst an, dass nach erfolgtem Ableben 
unseres Socius, des Herrn B. v. Sprockhoff 


sämmtliche Geschäfts- und Fabrikations-Betriebe in vollem Umfange 
= me en gros & en detail ag 


in unveränderter Weise von den bisherigen Mitinhabern fortgesetzt werden. 


8 Bedeutende gunstige Waaren-Abschlüsse mit Lieferanten des In- und Auslandes setzen uns in den Stand, ia 
= unser Renommee nicht nur zu erhalten, sondern dasselbe auch durch srösste Reellitat, ir 
: billigste Preise und prompteste Bedienuns nach jeder Richtung hin zu erweitern. 


Indem wir höflichst bitten, ds unserer Firma bis dahin in so reichem 
Maasse geschenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen, zeichnen 


\ B. Sprockhoff K Co. 


Grösstes und leistungsfähigstes Waarenhaus 


der 


Putz-, Kurz-, Weiss-, Woll-, Galanterie-, Spiel- und Leder-Waaren-Branche. zu 


unterricht. 


Borbereitung zur Serta, 


Beginn des Gommerhalbiabrs Dienſtag, den 19. April. 
Aufnahme neuer Schüler während der Vormittagsſtunden von 
11—2 im Unterrichtslocal Sandgrube 47. 


Aurelie Hoch, 


AER Datentanwalt- ( nn 
IESBADEN 988 ee Zu haben 


5 . : wichtige inden meisten Colonialwaaren-, 
‚Bevorzugte klimatische und Witterungs-Verhältnisse. ok 


+ 3 N = er Jroguen- u. Seifen-Handlungen. 
fe Kuren und Kur-Unterhaltungen während des i r Patentsucher und Erfinder. Gegen 10 P 
ganzen Jahres: 
Frühjahrs-, Sommer-, Herbst- und Winter-Saison, 


5 ee bor Patentanwalt a 

Berühmte Kochsalz-Thermen 55 Grad Röaumur. * erlin „ Elisabsth-Ufer 40 
23 Thermal-Quellen. 5 4 Deutih. Reichs Patentirte r On son N 

29 Badhäuser mit 1000 Bado-Cabinsten, Strahl. und Regen-Douohen eto. x is = : 


Ueber 100 comfortable Hotels, Hötels garnis eto, r a u ens C h u t Z 
CREE 


Beranden 


Treppen, Hofüber dachung, 


Kaltwasser - Heilanstalten. EI i . N i — 
7214) Ghulvorfteherin. Römisch-Irische- Dampf. Moor. compr Luft, Schwimis. u. mediei. WM a Seifen ulver 
7 2 er] e ae 5 a n ie Ortho die. Heilg: musstik. Patent in all. Cu.turftaaten! Wir- 
4 ery: le . ? a 
Borbereitungsidule für höhere || rn e ee st. e Bgl hung d wee Uniaädtc- 
: i alle Trink-Mineralwässer etc, Inhalatorien. Gedeckte Trinkballen u. BOM) sce 5 1, 1 H 8 
Lehranjtalten Promenaden Im Herbst Traubencur. Bertihmte Specialirste, Iltirt. geritl. empfohlen, höchſte — 
\ ö ° : Kurhaus mit Konzert- Lene: (über 300 Zeitungen), Gonveriations. Ausseichn. Broich. geſchl. 1 

Das Gommerhalbjabr 1 Dienſtag, den 19. April. Zur Spiel. Tanz-] Restaurations-Silen und prächtigem Park. Briefm. Nückverg. b. Beſtell. 
Annahme neuer Schüler und Schülerinnen für die Klaſſen 9, 8. 7 — 40 Tust Renommirte Veranstaltungen und Festlich- EmmaMosenthin jr. Heb.. er 
bin ich täglich von 12—1 Uhr bereit. (1207| Corse, Auen rdnltugg; Garten und, Nachtfeste, Feuerwerke ] Gebaftianitr. 43, Berlin S. , 

M th J belman Taschen e Bälle, — — 8 ersten a 2 en Irre = und fonftige Eiſenarbeit Kole 
1 riesu 5 Tennis, . 8 
argare e : 0 N, reliche . l N Die weltbekannte We (71 


B, Strobel, Rr. 57—5§ 


_heilige Seiſtgaſſe 123,1. 


He 

Reich dotirtes Kinigl Theater mit Oper u. Schauspiel I. Ranges. 
Mehrere Privat-Theater (Operetten-, Speolalitkten- ete.) 5900. 

Museum, Bildergallerie. permanente Kunst- Ausstellungen. 
Angenehmstes gesellschaftliches Leben, 

Eirorengter Webbert, Comic Vorzügl. Lebens- u. Wohnverhältnisse 
n 8 

ce 8 agen. Wohnungen sic), „Susgessichnate höhere 


ver nisse. Treffliches 
Illustr. Prospoot unentgeltlich duroh die stad 


{baw end. Bid, 425 A PR 


besaß ! y u ; 4 
nd A genügen ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


(BE a po ei 
9 15 Weng Waschmittel 
der Welt. 


9 { o 
Stern sches Conservatorium, 
zug eich Theaterschule für Oper u. Schauspiel. 
Director: Professor Gustav Hollaender. 
Berlin SW. Gegründet 1850. Wilhelmstr. 20. 
Vollständige Ausbildung in allen Fächern der Musik. 


Beginn des Sommersemesters am 1. April. 
Eintritt jederzeit, Sprechzeit 11—1 Uhr 


- Anzüge, 


ein- und zweireihig, 


aus gutem bl. 


erkohrswesen. x 
tische Kurverwaltung. 


: 


Wasserheil- u. Kuranstalt. 


Dr. Barwinski's 


MDD 


; ; 0 i . id, eviot 
Prospecte kostenfrei durch das Secretariat. — Zan. Ma Br Nr eie und fieteller „Prima Dampfmaties, ſowie 6 M k 
Rich. Schenk. fämmtlihe Colontalwaaren, Man achte au gat den ark, 
la tl 2 Bekannt als die älteste und eine der. renommirtesten onig, Laureol, Weine und} Ma gen Namen AREER 
Lee RDN | : Kuranstalten Deutschlands; 3 mal prämiert. 8 e 4 (7153 Dr Thom son“ Gi Kin 
Victoria- | Gesammtes Wasserheilverfahren. Gafavineatic ton’ Ln P er Ihmarıen 
ıclor 2 Massage, 2 um: nik ‚DIS: Terrain nes ivis-a-vis_2tal. Gomnafium, [u die Schutzm. „Schwan . a Se 
: uren, se an r r a ene 
Rindergarten feinit. Dirén-Satnaica-Rum 520 m a4 ar; N und Bahngtation. Fern- ee ee SONAL 8!) Mk 
7 4 + rechuns 3 durch Amt Jimenau No. 2. . ieh. u. A 7 
Heumarkt Nr. 6 % aich von 1 M, 5 Volle Verpflegung täglich 4 Mk, — Prospecte gratis. onnenſchirme repariren eine abrikate rh Mth 5 
5 Anfragen nur an (4597 Bjerb. bald, Modernite Schirmft. in 
Teint. den oa 113 2 — — aug beſſe 
= - ; ’ Sanitäts-Rath Dr. Barwinski. rt. Ausm. B. Schlachter. Holım.24 ane 
Zangfuhr, u lo | find b>hannt als gut u. billig! oder blauem 


Bahnhofftrahe Nr. 3. 

Neuer Kurſus vom 14. 
April. Anmeldung. kleiner 
Knaben und Mädchen Bon 


Rem.-Nicel, 32jtb. Gang Mammgarn 


* 1 e ee si Bp On? me Preisgokrönt, === von M. 6,— Nem.-Gliber i 16 1 f 
Bad Reinerz. Pig J Phönix-Pomäde| Sf ee] A. 10 Mark 


excl. Slaiche von 1,20 MM, 
alte 


Vordegur⸗Rothweine, 


2 x 4 = an . ist d. einzige reelle, aalt und 
S26 Santen, merben in MMI ect Slofde von 90 8. , sontnen eesehpision Thale en thenrer. 
th 47 Be 7211 Ober⸗ In ar-Heine der Grafschaft Glotz, mit kohlensäurereichen alkalisch-erdigen j troffene Mittol zur Pflege e | eller. 
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